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Einleitung Al

Al Aufgaben der kantonalen
Richtplanung

Bund, Kantone und Gemeinden regeln ihre rAumliche Entwicklung in
Konzepten, Sachplanen, Richtplanen und Nutzungsplanen (Art. 6 ff, 13
und 14 ff RPG).

Seit der letzten Gesamtrevision des kantonalen Richtplans im Jahre 2003 ist der
Wandel in der Schweiz und in Europa wiederum stetig fortgeschritten. Der Euro-
raum steckt in einer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Krise und die Schweiz
und die einzelnen Regionen sind einem verschérften wirtschaftlichen Wettbewerb
ausgesetzt. Die rdumlichen und wirtschaftlichen Verflechtungen haben markant zu-
genommen. Bund, Kanton und Gemeinden haben zudem einen sehr engen finanziel-
len Spielraum. Mit dem Agglomerationsprogramm Nidwalden hat sich der Kanton
anspruchsvolle Ziele gesetzt, von deren Erreichung die kinftige Stirke dieses Rau-
mes abhangt. Der gesamte Kanton Nidwalden soll im schweizerischen Standortwett-
bewerb bestehen kénnen und die jetzige Lebensqualitat bewahrt werden. Zur Um-
setzung dieser Ziele fuhrt die optimale Abstimmung von Verkehrs- und Siedlungs-
entwicklung. Diesen gednderten Randbedingungen ist auch bei der kantonalen
Richtplanung Rechnung zu tragen.

Die grossraumigen Entwicklungstrends und der wirtschaftliche Strukturwandel las-
sen sich mit den Mitteln der Raumplanung kaum beeinflussen. Die Raumplanung
muss aber dafir sorgen, dass die verschiedenen raumwirksamen Tétigkeiten auf-
einander und auf die erwiunschte Entwicklung abgestimmt werden, ohne dabei in
wirtschaftliche und gesellschaftliche Verdnderungsprozesse dirigistisch einzugrei-
fen. Dies kann durch die Schaffung von giinstigen Rahmenbedingungen an geeigne-
ten Orten und durch die zielgerichtete Koordination im Einzelfall erreicht werden.
Zum bestehenden Kapitalstock gehért geméss dem kantonalen Leitbild ,,Nidwalden:
der Schlissel zur Natur” auch ,.eine intakte Landschaft die nachhaltig genutzt und
erhalten wird"; Der kantonale Richtplan definiert deshalb die Entwicklungsrichtung
in Form eines Orientierungsrahmens und beldsst den Akteuren genligend Hand-
lungsspielraum fir ein rasches und flexibles Reagieren im wirtschaftlichen Umfeld.

Am kantonalen Richtplan sollen sich Behtrden und Private orientieren kénnen. Die
Handlungsspielrdume der nachgeordneten Gemeinwesen werden so gross wie még-
lich belassen, aber dort klar und verbindlich abgegrenzt, wo dies im tbergeordneten
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Einleitung Al

Gesamtinteresse wichtig ist. Die wichtigsten kantonalen Interessen werden somit
deutlicher als im Richtplan 1986 zum Ausdruck gebracht und den nachgeordneten
Gemeinwesen verbleiben mehr Flexibilitadt, Kompetenzen und Verantwortung. Da-
mit wird eine dynamische, stufengerechtere Interessenabstimmung und eine Verfah-
rensvereinfachung angestrebt.

Die daraus resultierenden Hauptaufgaben des vorliegenden Richtplanes lassen sich
daher wie folgt umschreiben:

e Der Richtplan soll, wo Verénderungen, Verbesserungen oder Problemlésungen
erforderlich sind, durch eine aktive und zielgerichtete Koordination die dafr er-
forderlichen Verfahren beschleunigen und unerwiinschte Nebenwirkungen mog-
lichst vermeiden.

e Der Richtplan hat, wo Verénderungen mdglich sein sollen, durch Verfahrens-
vereinfachungen und Kompetenzdelegationen fir die erforderlichen Handlungs-
spielrdume zu sorgen und so eine mdglichst hohe Flexibilitat fir kinftige Ent-
wicklungen und Bedirfnisse an geeigneten Orten zu schaffen.

e Der Richtplan muss, wo Veranderungen unerwinscht sind, die erforderliche
Stabilitat sicherstellen oder zumindest darlegen, unter welchen besonderen Vor-
aussetzungen Veranderungen denkbar sind.
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Einleitung A2

A2 Aufbau und Gliederung

Der kantonale Richtplan setzt sich aus dem Richtplantext und den
Richtplankarten zusammen.

Behordenverbindlich werden mit der Genehmigung durch den Land-
rat die schwarz (Leitideen, Leitsatze) und grau (Koordinationsaufga-
ben) hinterlegten Teile des Richtplantextes sowie die Richtplankarten.
Die Erlauterungen dienen bei der Auslegung der Koordinationsaufga-
ben als Entscheidungshilfe. Sie sind nicht Bestandteil des behérden-
verbindlichen Teils des Richtplans.

Die Leitideen und Leitsétze zeigen auf der strategischen Ebene die angestrebte
Wirkung des Richtplans auf, indem sie den Handlungsspielraum fir die rdumliche
Entwicklung insgesamt oder flr bedeutende Einzelvorhaben definieren.

Die Koordinationsaufgaben geben Anweisungen flr die Umsetzung und die weite-
re Abstimmung. Dabei werden die Planungsaufgaben, der Stand der Koordination,
die zeitlichen Prioritaten, die an der Abstimmung beteiligten Behorden und Stellen
sowie die fiir die weitere Koordination federfiihrende Stelle festgelegt.

Die Richtplankarten umfassen einerseits die Teilkarten fir die einzelnen Sachbe-
reiche (Themenkarten) und andererseits die Gesamtkarte. Die Karten unterscheiden
zwischen der Ausgangslage und den Koordinationsaufgaben, soweit sich diese
raumlich lokalisieren lassen. Die Koordinationsaufgaben werden dabei starker her-
vorgehoben als die Ausgangslage, um auf einen noch ausstehenden Abstimmungs-
bedarf hinzuweisen. Einzelne Themenkarten, die entsprechend bezeichnet sind, die-
nen nur zur Information und sind nicht behérdenverbindlich.

Die Erlauterungen umfassen die Umschreibung der Ausgangslage und die ergan-
zenden Ausfiihrungen zu den jeweiligen Sachbereichen und Koordinationsaufgaben.
Sie dienen dem besseren Verstandnis der behdrdenverbindlichen Richtplaninhalte.
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Einleitung A3

A3 Wirkung des Richtplans

Die im Richtplan enthaltenen Koordinationsaufgaben weisen einen
unterschiedlichen Stand der Abstimmung auf. Der Richtplan unter-
scheidet daher:

e Vorhaben, die mit Blick auf die wesentlichen rdumlichen Auswirkungen bereits
abgestimmt sind (Festsetzungen);

e Vorhaben, die noch nicht abgestimmt sind, aber klare Aussagen zu den weiteren
Abstimmungsschritten zulassen (Zwischenergebnisse);

e Vorhaben, die noch nicht abstimmungsreif sind oder woriber bloss generelle
Vorstellungen bestehen, die aber erhebliche Auswirkungen auf die rdumliche
Entwicklung haben kénnen (Vororientierungen).

o Bei einer Ausgangslage ist ein Vorhaben bereits realisiert, d.h. die Anlage ist
gebaut oder die notwendigen grundeigentiimerverbindlichen Massnahmen sind
erlassen.

In zeitlicher Hinsicht unterscheidet der Richtplan folgende Prioritaten:

A:sofort B:0bis5Jahre C:5bis10Jahre D: laufend/periodisch  E: offen

Aus der Kombination von Abstimmungsstand und zeitlicher Prioritat
lassen sich im Wesentlichen folgende Aussagen zum weiteren Hand-
lungsbedarf machen (vgl. auch Tabelle im Anhang A):

¢ Die federfiihrende Stelle sorgt daftr, dass der Abstimmungsbedarf im angegebe-
nen Zeitraum konkretisiert wird (Vororientierung, A/B/C).

e Die Behdrden werden zur gegenseitigen Information verpflichtet, wenn sich Ver-
&nderungen abzeichnen, die das VVorhaben tangieren kdnnen (Vororientierung, E).

e Die vorgesehene Abstimmung hat im angegebenen Zeitraum zu erfolgen. Die
federflhrende Stelle stellt die Koordination unter den Beteiligten sicher
(Zwischenergebnis, A/B/C/D).

e Die federfiihrende Stelle sorgt dafir, dass das Vorhaben im angegebenen Zeit-
raum umgesetzt wird (Festsetzung, A/B/C/D).

o Der Zeitpunkt der Umsetzung ist noch offen (Festsetzung, E).
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Einleitung A3

e Verbindliche Aussagen zu den Kosten und zum Realisierungszeitpunkt eines
Vorhabens sind in der Regel nicht méglich. Fir eine realistische Kostenschét-
zung fehlen im heutigen Zeitpunkt in den meisten Fallen die erforderlichen De-
tailkenntnisse. Die Realisierungszeitpunkte sind zudem vom finanzpolitischen
Handlungsspielraum des Kantons sowie von der Prioritdtensetzung abhéngig,
welche der Regierungsrat alle vier Jahre mit dem Regierungsprogramm vor-
nimmt. Der Richtplan legt daher in erster Linie die Prioritat/den Zeitraum inner-
halb der jeweiligen Sachbereiche fest. Bestehen zeitliche Abhéngigkeiten, wer-
den diese bei den Koordinationsaufgaben beriicksichtigt (vgl. Liste der Koordina-
tionsaufgaben sortiert nach zeitlicher Prioritat, Anhang A).

Der Richtplan bindet Behdrden von Bund, Kanton und Gemeinden sowie Zweck-
verbénde, regionale Korperschaften und &hnliche Gebilde, soweit sie sich mit raum-
wirksamen Aufgaben befassen.! Den nachgeordneten Behdrden muss der Richtplan
aber den zur Erfullung ihrer Aufgaben notigen Ermessensspielraum belassen (Art. 2
RPG). Der Bund hat insbesondere bei seinen Bauvorhaben und Sachplanungen den
kantonalen Richtplan zu berticksichtigen.

Die Gemeinden sind in doppelter Hinsicht in die kantonale Richtplanung eingebun-
den. Sie sind einerseits fur die rdumliche Entwicklung des Kantons mitverantwort-
lich und kénnen andererseits durch den kantonalen Richtplan in ihrem Planungser-
messen eingeschrénkt werden. Gemeinsam mussen die betroffenen Partner nach ei-
nem Interessenausgleich suchen und die vereinbarten Lsungen behdrdenverbindlich
festhalten. Die Umsetzung der kantonalen Richtplanung erfordert eine effiziente und
wirksame Zusammenarbeit mit den nachgeordneten und tbergeordneten Planungs-
behdrden.

Den Privaten und der Wirtschaft dient der Richtplan als Orientierungshilfe. Er
schafft mit seiner Auslegeordnung Transparenz und vermittelt so Stabilitat und lang-
fristige Sicherheit, wie sie beispielsweise flr private Investitionen erforderlich sind.

1 vgl. dazu Eidg. Justiz- und Polizeidepartement / Bundesamt flir Raumplanung: Erlduterungen zum Bun-
desgesetz Uber die Raumplanung, Art. 9, Bern 1981
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A4 Richtplanbewirtschaftung
und Controlling

Leitsatz

Der Richtplan Ubt eine politische Leitfunktion aus und wird als strategisches Fih-
rungsinstrument fur die rAumliche Entwicklung eingesetzt. Er ermdglicht den politi-

schen Behorden, die angestrebte raumliche Entwicklung zu bestimmen und die

operative Ausfihrung an die zustandigen Instanzen zu delegieren.

Ausgangslage

Der Entwicklungsdruck ist nach wie vor gross, doch das Schwergewicht liegt heute
eher in der Schaffung von gunstigen rdumlichen Voraussetzungen an geeigneten Or-
ten. Damit soll Uber eine Verbesserung der Standortqualititen die Konkurrenzfahig-
keit des Kantons im nationalen und internationalen Standortwettbewerb erhdht wer-
den. Massgebend sind in diesem Standortwettbewerb, neben den fiskalpolitischen
Faktoren, das Arbeitskréfteangebot, die Erreichbarkeit, die Infrastruktur, die Ab-
stimmung von Siedlungsentwicklung und Verkehr, die Dauer der Bewilligungsver-
fahren, aber auch sogenannte weiche Standortfaktoren wie Sicherheit, Umwelt- und
Lebensqualitit sowie das Bildungsangebot.

Aus dem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Strukturwandel ergeben sich zudem
neue Bedurfnisse, von denen wir heute noch nicht wissen, wieweit sie sich auf die
Siedlung, den Verkehr und die Landschaft auswirken werden. Die kantonale Richt-
planung muss diesen Veranderungsprozessen Rechnung tragen, indem sie die mass-
geblichen Entwicklungstrends rechtzeitig erkennt und sachgerecht begleitet. Ein we-
sentliches Anliegen der kantonalen Richtplanung ist es, Spielrdume zu schaffen, da-
mit bestehende Bauten und Anlagen geénderten Bedurfnissen angepasst werden
konnen und so die Zukunftstauglichkeit der Investitionen im Hoch- und Tiefbau er-
halten bleibt. Mit einer solchen Politik der Siedlungsentwicklung nach innen wird
auch ein Beitrag zur nachhaltigeren Nutzung der nicht vermehrbaren Ressourcen
sowie zum sparsamen Umgang mit den 6ffentlichen Mitteln geleistet.
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Die gesamte Historie der Uberarbeitung des kantonalen Richtplans seit 1986 ist im
Anhang A unter A4 aufgefihrt.

Der Richtplan legt die richtungsweisenden Zielsetzungen fur die einzelnen Sachbe-
reiche und den zu berlcksichtigenden rdaumlichen Orientierungsrahmen im Sinne
von Leitplanken fest. Raumwirksame Vorhaben haben grundsatzlich diesen lberge-
ordneten Zielsetzungen und dem vorgegebenen rdumlichen Orientierungsrahmen —
allenfalls im Einzelfall erganzt mit Auflagen und Bedingungen — zu entsprechen.

In formeller Hinsicht orientiert sich der Richtplan an der Forderung nach einem pro-
zessorientierten, dynamischen Fuhrungsinstrument. Flr eine solchermassen wir-
kungsorientierte Raumordnungspolitik missen im Rahmen der Richtplanung Indika-
toren definiert werden, um die angestrebte Wirkung im Sinne einer Erfolgskontrolle
mit den richtungsweisenden Festlegungen sowie mit dem Orientierungsrahmen des
Richtplans vergleichen zu kdnnen.

Koordinationsaufgaben
A4 -1 bis A4-5 >>

Grundlagen

Der Kantonale Richtplan Nidwalden basiert im Wesentlichen auf folgenden Grund-
lagen des Bundes, des Kantons und der Gemeinden:

Richtplan von 2003 / Teilrevision 2009

Agglomerationsprogramm Nidwalden vom 13. Dezember 2011
Agglomerationsprogramm Luzern

Lageanalyse der Fachgruppen vom Dezember 1999
Raumordnungskonzept Nidwalden (ROK) vom Mai 2000
Anhdrungsbericht zum ROK vom Dezember 2000
Entwicklungskonzept 2 Nidwalden/Engelberg (EK 2) vom 2. Juli 1997
Verkehrsmodell Zentralschweiz / Verkehrsmodell Nidwalden 2012
Abfall und Deponieplanung vom 31. Januar 2012

Abbaukonzept vom 31. Januar 2012

Seeuferkonzept vom Januar 2002

V V V V V vV V V V V V V

Touristische Feinkonzepte:

Wirzweli, vom 5. Dezember 2006

Frakmiind, vom 11. Méarz 2008

Klewenalp-Stockhtte, vom 18. Juni 2013

Engelberg-Wolfenschiessen vom 17. April 2001 / Uberarbeitung 2011/2012
(Entwurf)

sowie auf folgenden Grundlagen des Bundes:
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Grundziige der Raumordnung Schweiz vom Juni 1996

Sachplan Fruchtfolgeflachen (FFF) vom 8. April 1992

Sachplan Waffen- und Schiessplatze vom 19. August 1998

Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt (SIL) vom 18. Oktober 2000

Sachplan Militar vom 28. Februar 2001

Landschaftskonzept Schweiz (LKS) vom August 1998

Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkméler von nationaler
Bedeutung (BLN) vom 10. August 1977

Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Be-
deutung (1ISOS) vom 9. September 1981

Bundesinventare der Hoch- und Ubergangsmoore von nationaler Bedeutung
vom 21. Januar 1991

Bundesinventar der eidgendssischen Jagdbanngebiete vom 30. September 1991
Bundesinventar der Moorlandschaften von nationaler Bedeutung

vom 1. Mai 1996

Inventar der Trockenwiesen und -weiden der Schweiz (TWW), Entwurf 1999
Inventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung

vom 15. Juni 2001

Bundesinventar der Flachmoore von nationaler Bedeutung vom 1. August 2001
Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz, 14. April 2010
Sachplan Verkehr, Teil Programm, 2006

Risikokataster

Naturobjekt- / Geotopinventar Nidwalden 2012

Sachplan Geologische Tiefenlager SGT

Raumkonzept Schweiz vom Dezember 2012
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> Anhang

Querverweis:
> Anhang
> A4-3

Einleitung A4 - 1/2

A4 Richtplanbewirtschaftung und Controlling

Koordinationsaufgabe A4-1

Richtplan-Anpassung

Der Richtplan wird bei bedeutenden raumwirksamen Anderun-
gen oder bei neuen raumwirksamen Aufgaben, die zwischen
Bund, Kanton oder Gemeinden abgestimmt werden mussen, an-
gepasst. Dies ist insbesondere der Fall,

e wenn die Leitideen, die Leitsatze oder das Agglomerations-
programm Nidwalden geandert oder erganzt oder

e wenn neue Vorhaben oder Aufgaben als Festsetzungen oder
Zwischenergebnisse in den Richtplan aufgenommen oder

e wenn bestehenden Koordinationsaufgaben erheblich gean-
dert werden sollen.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: nach Bedarf
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Koordinationsaufgabe A4-2

Richtplan-Fortschreibung

Der Richtplan wird fortgeschrieben, indem insbesondere:

e neue Vorhaben oder Aufgaben als Vororientierung in den
Richtplan aufgenommen werden,;

e Koordinationsaufgaben in dem vom Richtplan vorgegebenen
Rahmen umgesetzt und zur Ausgangslage werden;

e Abweichungen von geringfiigiger sachlicher und raumlicher
Bedeutung zugelassen werden.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: nach Bedarf
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: E

Der Richtplan muss einerseits bestdndig und anderseits flexibel sein. Wenn er die
Dynamik der rdumlichen Entwicklung auffangen soll, muss er gewisse Handlungs-
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spielrdume bewahren, um nicht dauernden Anpassungen unterworfen zu sein. Der
Richtplan muss aber auch Festlegungen enthalten, die firr eine langere Zeit Giiltig-
keit haben. Zu unterscheiden sind:

e Gesamthafte Uberarbeitung des Richtplans, falls eine neue Standortbestimmung
zur raumlichen Entwicklung des Kantons erforderlich ist (Agglomerationspro-
gramm Nidwalden); in der Regel wird der Richtplan und dessen Grundlagen
(Raumordnungskonzept Nidwalden) alle zehn Jahre Uberprift und nétigenfalls
iiberarbeitet;’

e Anpassungen des Richtplans, die erfolgen, wenn sich die Verhaltnisse geéndert
haben, sich neue Aufgaben stellen oder eine gesamthaft bessere Lésung méglich
ist;®

e Fortschreibungen (geringfugige Anpassungen) des Richtplans innerhalb des
durch den Richtplan vorgegebenen Rahmens.

Das Verfahren fiir die Uberarbeitung und die Anpassung des kantonalen Richtplans
ist im Baugesetz (BauG) geregelt. Danach erarbeiten die zustdndigen Behérden und
Dienststellen des Kantons den Richtplan bzw. dessen Anpassung. Sie nehmen dabei
Rucksprache mit den Behdrden des Bundes, der Nachbarkantone und der Gemein-
den. Weitere interessierte Kreise sind anzuhéren. Der Entwurf des Richtplans bzw.
dessen Anpassung ist wahrend 60 Tagen offentlich aufzulegen. Der Richtplan bzw.
die Anpassung des Richtplans wird vom Regierungsrat zuhanden des Landrates ver-
abschiedet und anschliessend vom Landrat erlassen.

Der Regierungsrat kann den Richtplan ohne Genehmigung des Landrates fortschrei-
ben (geringfiigig &ndern).* Dies ist insbesondere der Fall, wenn innerhalb des durch
den Richtplan vorgegebenen Rahmens Koordinationsaufgaben fortgeschrieben, Ab-
weichungen von untergeordneter sachlicher und rdumlicher Bedeutung zugelassen
oder neue Vorhaben oder Aufgaben als Vororientierungen in den Richtplan aufge-
nommen werden.

2 Art. 9 Abs. 3 RPG; Art. 20 BauG
3 Art. 9 Abs. 2 RPG; Art. 20 BauG
4 Art. 20 Abs. 1 BauG
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A4 Richtplanbewirtschaftung und Controlling

Koordinationsaufgabe A4-3

Periodische Berichterstattung

Der Regierungsrat erstattet dem Landrat zusammen mit dem Re-
gierungsprogramm alle vier Jahre Bericht tilber den Stand der
Richtplanung, insbesondere uber:

e die Entwicklungstendenzen und die veranderte Ausgangsla-
ge;

e die Wirkung der Koordinationsaufgaben im Hinblick auf die
angestrebten Ziele und Uber allfallige Korrekturmassnahmen;

e den Stand der Planung in den einzelnen Sachbereichen und
die erfolgten Fortschreibungen;

o allfallige grosse Anpassungsabsichten;

e die Umsetzung einzelner Richtplanvorhaben.

Das Amt fir Raumentwicklung holt die entsprechenden raumre-
levanten Daten und Erhebungen bei den beteiligten Amtsstellen

ein, welche fur ihre Fachbereiche die jeweilige Zielerreichung und
den Stand der Planung darlegen.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum E/erstmals auf Legislatur-

periode 2012 - 2016

Die Richtplanung als steuernde und koordinierende Tatigkeit ist darauf angewiesen,
sich an Prozessen zu orientieren und Entwicklungen vorausschauend wahrzuneh-
men. Dies bedingt, dass die im Richtplan enthaltenen richtungsweisenden Festle-
gungen und die Koordinationsaufgaben periodisch auf ihre Wirksamkeit tberprift
und mit der tatsachlichen Entwicklung verglichen werden. Dem Bund missen die
Kantone ohnehin alle vier Jahr iber den Stand der Richtplanung Bericht erstatten
(Art. 9 Abs. 1 RPV).
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Einleitung A4 - 4

A4 Richtplanbewirtschaftung und Controlling

Koordinationsaufgabe A4 -4

Controlling

Das Amt fir Raumentwicklung legt in Zusammenarbeit mit den
betroffenen Amtsstellen die notwendigen Leitindikatoren fest,
welche fiir eine wirkungsorientierte Uberpriifung der Zielsetzungen
geeignet sind. Bis zur ersten Berichterstattung gemass Koordinati-
onsaufgabe A4 -3 konkretisiert das Amt fur Raumentwicklung das
Controlling-Konzept, welches sich an folgenden Randbedingun-
gen orientiert:

e Beschrankung auf die wesentlichen Leitindikatoren;
e Verwendung von vorhandenen Datensatzen;

e zeitliche und sachliche Ausrichtung auf das Regierungspro-
gramm.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: nach Bedarf
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A/2014

Fur fast jeden Teilbereich der Raumordnungspolitik bestehen zahlreiche Indikatoren,
welche statistisch erfasst und periodisch ausgewertet werden. Fiir ein zweckmassiges
Richtplan-Controlling sind einige wenige geeignete Leitindikatoren zu bestimmen,
welche periodisch auszuwerten und mit den Zielsetzungen im Richtplan zu verglei-
chen sind.

Ein effizientes Richtplan-Controlling setzt den politischen Willen voraus, den Richt-
plan als strategisches Fihrungsinstrument zu handhaben und einzusetzen sowie fur
eine zweckmassige Abstimmung und Vernetzung des Richtplans mit den Gbrigen
Fahrungsinstrumenten (Finanzplan, Regierungsprogramm und Investitionsprogram-
me etc.) zu sorgen.

Unter der Voraussetzung, dass sich das Richtplan-Controlling auf einige wenige
ausgewahlte Leitindikatoren abstiitzt, welche einfach erfasst und widerspruchsfrei
ausgewertet werden kdnnen, kann der entsprechende Sachaufwand relativ gering
gehalten werden.
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Einleitung A4 - 5

A4 Richtplanbewirtschaftung und Controlling

Koordinationsaufgabe A4-5

Zusammenarbeit zwischen Bund, Kantonen
und Gemeinden

Die zunehmende Verflechtung der Raum- und Nutzungsstrukturen
Uber die politischen Grenzen hinweg (funktionale Raume) erfor-
dert einerseits eine intensivere Zusammenarbeit unter den Pla-
nungsbehoérden und anderseits auch eine periodische Uberprii-
fung der Aufgabenverteilung. Da die L6sung der anfallenden
Probleme vielfach eine raum- und sachibergreifende Zusam-
menarbeit erfordert, werden in Zukunft neue problembezogene
Zusammenarbeitsformen an Bedeutung gewinnen. Aus raumord-
nungspolitischer Sicht steht dabei die Zusammenarbeit mit dem
Bund, den Zentralschweizer Kantonen und den Gemeinden im
Vordergrund.

Das Amt fur Raumentwicklung pflegt den Kontakt mit den zu-
standigen Planungsstellen und initiiert zweckmassige Zusammen-
arbeitsprojekte.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: Gemeinden, Nachbarkanto-
ne, Bund

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: E

Der kantonale Richtplan bildet eine wichtige Grundlage fur eine partnerschaftliche
Zusammenarbeit mit den Uber-, neben- und nachgeordneten Planungstrégern. Die
gesamthafte Uberpriifung des Richtplans 2003 hat auch gezeigt, dass die raumlichen
Verflechtungen in den letzten 9 Jahren deutlich zugenommen haben und daher eine
vermehrte interdisziplindre und partnerschaftliche Zusammenarbeit unter den Pla-
nungsbehdrden immer wichtiger wird. Eine engere Zusammenarbeit ist aus der Sicht
des Kantons Nidwalden unter anderem in folgenden Bereichen erwinscht:

e Landliche Raume: Fir die nachhaltige Entwicklung der Berggebiete sind mit
den Nachbarkantonen rdumlich abgestimmte Entwicklungsstrategien erforder-
lich.

e Verkehrspolitik: Die Zentralschweiz hat ein Interesse daran, von den nationalen
Verkehrsachsen nicht nur durchfahren, sondern auch erschlossen zu werden.
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A4 Richtplanbewirtschaftung und Controlling

Daher sollen gegeniber dem Bund die gemeinsamen Interessen koordiniert
vertreten werden.

e Natur- und Landschaftsschutz: Bei der Umsetzung des Moorschutzes sowie
bei der Erhaltung und Aufwertung von naturnahen Lebensrdumen besteht ein
Interesse an einer grenziberschreitenden Zusammenarbeit mit den Nachbarkan-
tonen.

e Tourismus: Die landschaftliche Schdnheit des Vierwaldstéttersees und seiner
angrenzenden Erholungsrdaume stellt fiir die Anrainerkantone ein erhebliches Po-
tenzial dar, das es gemeinsam zu erhalten und zu nutzen gilt.

e Wirtschaftspolitik: Zur anhaltenden Profilierung der Zentralschweiz als eigen-
stdndigen Wirtschaftsraum sollten die Bemihungen fur eine koordinierte Wirt-
schafts- und Raumordnungspolitik fortgesetzt werden.

Eine Liste im Anhang A zeigt, in welchen grenziberschreitenden Anliegen und
Problembereichen die Zusammenarbeit mit den Nachbarkantonen gesucht wird bzw.
eine solche Zusammenarbeit (meist auf Regierungsebene) bereits besteht. In der
Richtplankarte wird dies mit einer speziellen Signatur dargestellt: ,,kK* fur kantons-
Ubergreifenden Koordinationsbedarf.
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Entwicklungsstrategien Bl

B1 Entwicklungstrends

Die Richtplanung muss sich mit der Frage auseinandersetzen, wie die zukinf-
tige raumliche Entwicklung verlaufen kénnte, obwohl solche Aussagen erfah-
rungsgemass mit grossen Unsicherheiten verbunden sind. Neben verschiedenen
beeinflussbaren Faktoren (wie den Bauzonenreserven) bestimmen nicht beeinfluss-
bare Faktoren (wie beispielsweise die Wirtschaftsentwicklung im Allgemeinen und
nach Branchen, die Wohlstandsentwicklung, die Verédnderung der Haushaltsstruktur,
des Mobilitats- und Freizeitverhaltens etc.) die kiinftigen Raumanspriiche wesent-
lich.

Im Kanton Nidwalden wurde im Rahmen der Erarbeitung des Agglomerationspro-
gramms zusammen mit den verschiedenen Akteuren ein Zielszenario 2030 definiert:
Gemaéss diesem Szenario wird im Kanton Nidwalden bis 2030 ein Bevdlkerungs-
wachstum von 12% angestrebt, d.h. ein Wachstum von 40794 Einwohnern im Jahr
2009 auf rund 45700 Einwohner im Jahr 2030 (ca. +4°900). Dieses Wachstum ist
leicht hoher als dasjenige geméss mittlerem Szenario des Bundesamtes fir Statistik.

Wiirde im Kanton Nidwalden bis 2030 die Bevdlkerung im gleichen Ausmass wie in
den letzten 20 Jahren wachsen, so wirden zu diesem Zeitpunkt im Kanton rund
50000 Personen leben (ca. +22%). Die Entwicklung wird sich aus demografischen
Grlnden nach 2020 gegeniber heute abschwdachen. Geméss mittlerem Szenario des
Bundesamtes fir Statistik (Bevolkerungsszenarien 2010 — 2035) ist im Kanton Nid-
walden bis 2030 mit einer Bevolkerungszunahme von ca. 10% auf 44600 Einwoh-
ner zu rechnen.

Die Verteilung des Bevélkerungswachstums soll in Richtung dezentraler Konzentra-
tion stattfinden. Das Regionalzentrum Stans soll weiterhin stark wachsen. Neben
Stans findet die Entwicklung v.a. im Subzentrum Hergiswil und in den Agglomera-
tionsgemeinden (Buochs, Stansstad, Ennetbiirgen, Beckenried, Oberdorf und En-
netmoos) statt. In den landlich-touristischen Gemeinden (Dallenwil, Emmetten und
Wolfenschiessen) wird ein moderates Wachstum angestrebt. Bei diesem Zielszena-
rio wird ein grosses Gewicht auf die Verdichtung der bestehenden Siedlungsgebiete
gelegt, welche gut mit dem OV erschlossen sind. Der Erhalt von bestehenden Sied-
lungsgebieten in l&ndlich-touristischen Gebieten ist zu gewéhrleisten.
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Bevolkerungsentwicklung

Der Kanton Nidwalden hat in den letzten 40 Jahren im gesamtschweizerischen Ver-
gleich ein uberdurchschnittliches Bevidlkerungswachstum erfahren. Vor ca. 40 Jah-
ren wohnten 25’600 Personen in Nidwalden, 1990 bereits 32'600 und heute hat der
Kanton rund 41°000 Einwohner. Fir 2030 wird mit 45700 Bewohnerinnen und Be-
wohnern gerechnet. Mit dem Wachstum nimmt der Druck auf die Landressourcen
markant zu. Die Nachfrage nach interessantem Bauland und Standorten flr das Ge-
werbe ist ungebrochen. Das Bedurfnis nach attraktiven Freizeiteinrichtungen ist
gross.

Im Zeitraum zwischen 1990 und 2010 gehdrte Nidwalden neben Zug, Schwyz und
Obwalden zu den am starksten wachsenden Kantonen der Schweiz, Kunftig wird
die Bevolkerung dank Zuwanderung noch weiter wachsen, und sie wird gleichzeitig
markant &lter. Der Anteil an 0-19-Jahrigen verringert sich von 22.4 auf 16.2 %, wéh-
rend der Anteil der tber 65-Jahrigen von 14 auf 27.1 % zunimmt

Die Bevolkerungsentwicklung nach Gemeinden bis ins Jahr 2030 soll sich an der
Zentralitatsstruktur des Kantons orientieren. Flr die verschiedenen Kategorien wur-
den folgende Entwicklungen definiert®:

— Regionalzentrum Stans und Subzentrum Hergiswil: max. ca. 20%

— Agglomerationsgemeinden Buochs, Stansstad, Ennetbirgen 10-17%
und Beckenried

— Agglomerationsgemeinden Oberdorf und Ennetmoos 8-11%

— Lé&ndlich-touristische Gemeinden 4-9%

Entwicklung der Beschaftigten

Die Zahl der Beschaftigten stieg zwischen 1985 und 2008 von 12722 auf 19516 an.
Der Trend der letzen Jahrzehnte hat sich entsprechend fortgesetzt, die Anzahl der
Beschéftigten im Kanton Nidwalden hat stetig zugenommen. Es gab aber eine klare
Verschiebung innerhalb der Sektoren hin zum 3. Sektor.

M Sektor 1: Land- und
Forstwirtschaft

0,
2 Sektor 2: Industrie

und Gewerbe
61%

Sektor 3:
Dienstleistungen

Beschéftigte nach Sektoren 2008

s auch Agglomerationsprogramm Nidwalden 2011
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Aussagen zur kinftigen Entwicklung der Beschaftigten sind mit noch grésseren Un-
sicherheiten verbunden als entsprechende Aussagen zur Bevoélkerung. Im Agglome-
rationsprogramm Nidwalden wird bis 2030 ein Wachstum der Arbeitsplatze auf
22400 angenommen. Dies entspricht einer Zunahme um rund 15%.

In Agglomerationsgemeinden mit Entwicklungsschwerpunkten (ESP) Arbeiten oder
mit Siedlungserweiterungsgebieten Arbeiten an gut erschlossenen Lagen wird bis
2030 ein Wachstum der Beschaftigten von ca. 10-20% angestrebt. Der Schwerpunkt
liegt dabei insbesondere im Regionalzentrum Stans. In den restlichen Gemeinden
soll eine Zunahme von 4-10% stattfinden?. In diesen Gemeinden liegt der Fokus auf
den lokalen Arbeitsplatzen.

Verkehrsentwicklung

Im Kanton Nidwalden entwickelt sich die Bevolkerungszahl uberdurchschnittlich.
Die Siedlungsentwicklung und das Verkehrsaufkommen sind eng miteinander ver-
knipft. Neue Wohnungen und Arbeitsplatze verursachen zusatzlichen Verkehr — wie
dieser aussehen wird, hangt davon ab, wo die Siedlung in Zukunft wachsen wird.
Die Pendlerbewegungen im motorisierten Individualverkehr (M1V) sowie im 6ffent-
lichen Verkehr (OV) haben zugenommen, was zu Kapazitatsengpassen auf Strasse
und Schiene fihrt. Die Folge sind Staus, Behinderungen des strassengebundenen
OV, eine Abnahme der Verkehrssicherheit, vor allem fir den Langsamverkehr (LV),
sowie eine Zunahme der Umweltbelastungen (Luft und Larm). Ohne Massnahmen
werden sich diese Probleme aufgrund des erwarteten Bevélkerungswachstums von
rund +12% bis ins Jahr 2030 noch verschérfen und kénnen zu einer erheblichen Ver-
schlechterung der Lebensqualitat und Attraktivitat des Raums Nidwalden fiihren.

Beim Verkehr deuten die bestimmenden Faktoren (neben der Bevélkerungs- und
Arbeitsplatzentwicklung, die raumliche Entmischung von Tatigkeiten, mehr
Wohlstand und Freizeit) auf ein weiteres starkes Verkehrswachstum hin. Bis ins Jahr
2020 wird gemass Prognose der ZK&V der Gesamtverkehr in der Zentralschweiz
beim MIV um rund 2.3 Mio Motorfahrzeugkilometer (plus 18 %) und beim OV um
rund 1.4 Mio. Personenkilometer (plus 36 %) zunehmen. Dadurch wird das Ver-
kehrsnetz zusatzlich belastet und die Probleme bei den bestehenden Kapazitatseng-
passen (A2 im Raum Luzern, Bahnstrecke zwischen Hergiswil und Luzern, aber
auch im Zentrum Stans) werden sich noch deutlich verscharfen. Detailliertere An-
gaben und Massnahmen fir die Bewéltigung der zu erwartenden Belastungen wer-
den im Agglomerationsprogramm Nidwalden 2011 gemacht.

2 In kleinen landlich-touristischen Gemeinden kann die Zunahme aufgrund der Ansiedlung touristischer
Anlagen starker ausfallen.
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Bedarf an Bauland

Eine zentrale Frage der Raumplanung ist diejenige nach der richtigen Grosse der
Bauzonenreserven und deren rdumlichen Verteilung: Decken die Reserven den Be-
darf der néchsten 15 Jahre ab (Art. 15 Ziff. b RPG) und stimmen sie mit der ange-
strebten radumlichen Entwicklung tberein (Art. 1 Abs. 1 RPG)?

Im Juni 2009 waren in Nidwalden von den insgesamt 898 ha Bauzonen 806 ha (iber-
baut und 92 ha (rund 10 %) nicht Uberbaut. In den Wohnzonen (insgesamt 602 ha)
gab es Reserven von rund 66 ha (11 %), in den Misch- und 6ffentlichen Zonen (ins-
gesamt 153 ha) gab es Reserven von rund 4 ha (unter 1%) und in den Industrie- und
Gewerbezonen (insgesamt 143 ha) gab es Reserven von rund 22 ha (15 %). Die
Bauzonenreserven der Gemeinden sind in der gleichnamigen Abbildung unter S1
Siedlung, Ausgangslage dargestellt.

Die Berechnung des Baulandbedarfs ist mit Unsicherheiten bezlglich der Entwick-
lung der Bevdlkerung und der Beschéftigten sowie der Entwicklung des spezifischen
Flachenbedarfs pro Person bzw. Arbeitsplatz verbunden. Insbesondere bei den Ar-
beitsplatzen liegt die Schwierigkeit darin, dass es kaum abschatzbar ist, welche Fla-
chenbedirfnisse tatsdchlich ausgeldst werden, weil diese je nach Tatigkeit sehr un-
terschiedlich sind. Zudem sind im Kanton Nidwalden fur die Industrie- und Gewer-
bezonen keine Ausniutzungsziffern festgelegt. Die Ausnutzung wird vom Gemeinde-
rat genehmigt und kann je nach Unternehmen stark varieren.

Aus diesen Griinden beschréanken sich die nachfolgenden Aussagen auf den Bau-
landbedarf im Bereich Wohnen. Bei der Ermittlung des 15-jahrigen Regelbedarfs fur
Bauland ,,Wohnen* werden einerseits die erwartete Bevolkerungszunahme und an-
dererseits der zusatzliche Flachenbedarf der anséssigen Bevolkerung berlicksichtigt.
Dabei sind folgende Kenngrdssen relevant:

- Durchschnittliche Bevélkerungsentwicklung je Gemeinde fir den 15-jahrigen Bau-
landbedarf. (Siehe Bevolkerungsentwicklung nach Zentralitatsstruktur im Kap. B1
Entwicklungsstrategien; Entwicklung auf 15 Jahre)

- Durchschnittliche Abnahme der Wohnungsbelegung 8% fiir den 15-jahrigen Bau-
landbedarf.

- Durchschnittliche Wohnungsgrésse (m” BGF) bei Neubauten und minimale Aus-
nitzungsziffer fur neue Wohnzonen:

Regionalzentrum & Subzentrum: 135 m? AZ0.6
Agglomerationsgemeinden: 140 m? AZ 0.55
Landlich- touristische Gemeinden: 145 m? AZ0.45

- Bei Mischzonen sind die im Bau- und Zonenreglement festgelegten maximalen
Wohnanteile zu beachten.

- Gemaéss aktuellen Zahlen sind zusétzliche Einzonungen in verschiedenen Gemein-
den mdglich, in mehreren Gemeinden sind Einzonungen jedoch nur méglich, wenn
an anderer Stelle flachengleich ausgezont wird.
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Bei den Kenngrossen sollen die aktuellen, offiziell verfiigharen Daten (z.B. STAT-
POP) verwendet werden.

Beispiel Stans:

Wohnungsbedarf fiir die Bevélkerungszunahme bis in 15 Jahren 514
(Zunahme Bevodlkerung bis in 15 Jahren dividiert durch Einwohner pro Wohnung in 15 Jahren)

(7809 x 0.145 / 2.2 = 514)

Wohnungsbedarf fur das Halten der Bevolkerung 295

(Bevolkerung Ist dividiert durch Einwohner pro Wohnung in 15 Jahren minus Bevélkerung Ist dividiert

durch Einwohner pro Wohnung Ist)

(7809 /2.2 -7809 / 2.4 = 3549-3253 = 295)

Total Wohnungsbedarf (Anzahl Wohnungen) 809
BGF-Bedarf 109215 m2
Baulandbedarf fur 15 Jahre (in ha) 18.2 ha

Bemerkung: Der ausgewiesene Baulandbedarf entspricht nicht dem Land das einge-
zont werden soll. Der effektive Bedarf fir neue Wohnzonen ergibt sich somit erst
nach Abzug der noch unbebauten Wohnzonen und der noch vorhandenen Innenver-
dichtungspotenziale.

Die Kumulation von abnehmender Wohnungsbelegung (Anzahl Personen/Wohnung)
und hdéherem Flachenbedarf des Einzelnen flhrt bekanntermassen zu einem Uber-
proportionalen Anstieg des Baulandbedarfs. Neben den bekannten und offensichtli-
chen Verdichtungspotenzialen (unbebaute und unternutzte Parzellen) ist zukiinftig
auch eine Erhéhung der mdglichen Nutzung bestehender Gebiete einzubeziehen. Al-
so nicht nur Bestrebungen, bestehende Bauzonen mdglichst vollstdndig gemass den
bestehenden Ziffern zu nutzen, sondern die entsprechenden Ziffern zu prifen und
wo sinnvoll zu erhéhen.

Durch die eingeschrankte Mdoglichkeit, neue Wohnzonen einzuzonen, erhofft man
sich speziell in Gemeinden mit geringem Wachstum eine Verfllssigung oder allen-
falls eine Auszonung des gehorteten Baulandes. Einzonungen sollen zudem in allen
Gemeinden nur noch auf der Grundlage eines behdrdenverbindlich erlassenen Sied-
lungsleitbildes (kommunaler Richtplan) vorgenommen werden kénnen. Das Amt fur
Raumentwicklung erstellt dazu eine Wegleitung mit den Mindestanforderungen und
Minimalaussagen, die ein entsprechendes Siedlungsleitbild enthalten muss, zur Ver-
fugung. Der Prozess der Neuerarbeitung der Siedlungsleitbilder ist noch nicht bei al-
len Gemeinden abgeschlossen.

Schliesslich ist darauf hinzuweisen, dass in verschiedenen Gebieten die weitere
Entwicklung nicht durch fehlende Reserven erschwert wird, sondern hdufig durch
die ungenligende oder bereits ausgelastete Erschliessung (Verkehr, Abwasser, An-
forderungen des L&rmschutzes etc.) oder durch die fehlende Bauwilligkeit von
Grundeigentiimern.
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B2 Raumkonzept Schweiz

Die angestrebte raumliche Entwicklung der Schweiz wird im Raum-
konzept Schweiz dargestellt, das 2012 von allen drei Staatsebenen, al-
so zwischen Bund, Kantonen sowie Stadten und Gemeinden, verab-
schiedet wurde. Das Raumkonzept Schweiz soll zu einer nachhaltige-
ren Raumentwicklung fuhren, welche die Wettbewerbsfahigkeit der
Schweiz starkt, den Zusammenhalt der Landesteile férdert und einen
sparsamen Umgang mit der knapp werdenden Ressource Boden
nach sich zieht. Es ist als Orientierungs- und Entscheidungshilfe fur die
raumwirksamen Tatigkeiten aller Staatsebenen konzipiert. Seine Leit-
idee ist, die Vielfalt, Solidaritat und Wettbewerbsfahigkeit der Schweiz
zu erhalten und zu férdern. Es will: Siedlungsqualitat und regionale
Vielfalt fordern, natirliche Ressourcen sichern, Mobilitat steuern,
Wettbewerbsfahigkeit starken und Solidaritat leben.

Um diese Ziele zu erreichen, werden drei gesamtschweizerische Stra-

tegien vorgeschlagen:

- Handlungsraume bilden und das polyzentrische Netz von Stadten
und Gemeinden starken

- Siedlungen und Landschaften aufwerten

- Verkehr, Energie und Raumentwicklung aufeinander abstimmen

Das Raumkonzept Schweiz prasentiert Ziele und Strategien fur eine
nachhaltige Nutzung des knappen Guts Boden und zeigt auf, wie in
diesem Bereich die Zusammenarbeit zwischen Gemeinden, Stadten,
Kantonen und dem Bund verbessert werden kann. Es strebt eine ver-
starkte Abstimmung der Siedlungsentwicklung auf die Verkehrs- und
Energieinfrastrukturen an. Dies mit dem Ziel, den Boden zu schonen
und die Kosten zu senken.

Mit der Verabschiedung vom 24. Oktober 2012 heisst der Bundesrat
das Raumkonzept Schweiz gut und beauftragt die Bundesstellen, ihre
Tatigkeiten, welche sich auf die raumliche Entwicklung auswirken, an
den Zielen und Strategien des Raumkonzepts zu orientieren. Die Bun-
desstellen werden aufgefordert, ihre sektoralen Strategien, Konzepte
und Sachplane, die einen Raumbezug haben, mit dem Raumkonzept
abzustimmen. Plant oder pruft der Bund beispielsweise Verkehrsinfra-
strukturen oder Energieleitungen, ist das Raumkonzept Schweiz zu be-
racksichtigen. Das Eidgendéssische Departement fur Umwelt, Verkehr,
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Energie und Kommunikation (UVEK) soll zudem in Zusammenarbeit mit
Vertretern und Vertreterinnen von Kantonen, Stadten und Gemein-
den sowie Bundesstellen dafir sorgen, dass das Raumkonzept
Schweiz konkretisiert, angewandt und periodisch weiterentwickelt
wird.

Das Raumkonzept Schweiz unterscheidet zwolf Handlungsrdume: vier
grossstadtisch gepragte (Zurich, Basel, Métropole Lémanique und die
Hauptstadtregion Schweiz), funf klein- und mittelstadtisch gepragte
(Luzern, Citta Ticino, Jurabogen, Aareland, Nordostschweiz) sowie drei
alpine Handlungsraume (Gotthard, Westalpen und Ostalpen). Das
Raumkonzept skizziert die zwolf RaAume und deren Herausforderungen
und fuhrt jeweils spezifische, strategische Stossrichtungen fur die rAum-
liche Weiterentwicklung auf.

Laut Strategiekarte 1 liegt Nidwalden im klein- und mittelstadtisch gepragten Hand-

lungsraum ,Luzern“ des Raumkonzepts Schweiz
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B3 Grundziuge der
Raumordnung Nidwalden

Die raumliche Entwicklung des Kantons Nidwalden orientiert sich in
den Grundziigen an drei strategischen Leitideen. Diese bilden den
Ubergeordneten Rahmen fir die sachbezogenen Leitsatze, welche in
ihrer Gesamtheit darauf abzielen, die Qualitat des Kantons als Wohn-,
Wirtschafts- und Erholungsraum sowie die Umweltqualitat zu erhalten
und zu verbessern.

Stossrichtungen aus dem Raumkonzept Schweiz

Aus dem gesamtschweizerischen Kontext, wie ihn das Raumkonzept
Schweiz vorschlagt, ergibt sich fur den Kanton Nidwalden, als Teil des
Handlungsraums Luzern, folgende tUbergeordnete Stossrichtung:

Nidwalden soll seine Starken als vielseitiger urbaner und landlicher
Wohn- und Arbeitsort mit hoher Lebensqualitat und eigenstandiger
Identitat im nationalen Umfeld zur Geltung bringen. Es soll mit seinen
spezifischen Besonderheiten dazu beitragen, die Schweiz als Ganzes
international optimal zu positionieren.

Die Ausstrahlung des Handlungsraums Luzern basiert im Wesentlichen
auf den Bereichen Kultur, Bildung und Tourismus sowie auf der hohen
Wohnqualitat. Nidwalden leistet hier insbesondere in den Bereichen
Kultur, Tourismus und Wohnqualitat einen grossen Beitrag. Diese Berei-
che sind zu fordern und zu unterstutzen. Die Potenziale der Spitzenin-
dustrie sowie jene der kulturellen und kreativen Kleinbetriebe miussen
genutzt und ausgebaut werden. Zudem gilt es, die Wirtschaft mit den
Bildungs- und Forschungsinstitutionen in der Region Luzern und im Met-
ropolitanraum Zurich zu vernetzen.

Stans ist in seinen Funktionen fur den landlichen Raum zu starken. Eine
Konzentration der Dienstleistungen und lokalen Wirtschaftsschwer-
punkte auf dieses Zentrum wird deshalb angestrebt. Die landlichen
Raume entwickeln eigenstandige Profile, die den Fokus auf ihre jewei-
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ligen Starken im Tourismus, in der Landwirtschaft, der Naherholung
und der Energie legen. Sie hehmen entsprechende Funktionen in Er-
ganzung zum urbanen Raum wabhr.

Der Vierwaldstattersee ist fur den Handlungsraum ldentitat stiftend
und wichtig fur den Tourismus der Innerschweiz. Diese Qualitaten mus-
sen deshalb erhalten und geférdert werden.

Agglomerationsprogramm Nidwalden

Die anzustrebende raumliche Entwicklung von Nidwalden wird durch
das Raumkonzept Schweiz grob umrissen, flr die einzelnen raumrele-
vanten Themen durch den vorliegenden Richtplan konkretisiert und
im Agglomerationsprogramm Nidwalden auf konkrete Massnahmen
hinunter gebrochen. Mit dem Agglomerationsprogramm verfolgt der
Kanton Nidwalden insbesondere folgende Ziele:

— Die Sicherstellung einer Gesamtsicht (Gesamtsiedlungsstrategie und
Gesamtverkehrskonzept) im Raum Nidwalden,

— eine verkehrstrageriubergreifende Verkehrs- und Siedlungsplanung,

— eine haushalterische Bodennutzung und eine Trendwende bei der
Siedlungsentwicklung,

- eine Zusammenarbeit in den Bereichen Siedlung, Verkehr und Land-
schaft zwischen den verschiedenen Gemeinden sowie zwischen den
Gemeinden und dem Kanton,

- eine gemeindelubergreifende, koordinierte, effiziente und wirksame
Losung der Probleme im Kanton Nidwalden und

— ein effizienter und wirksamer Einsatz der Ressourcen.

Damit soll Nidwalden als Wohn- und Arbeitsort attraktiv bleiben und
die Lebensqualitat in diesem Raum fir die heutigen und kinftigen
Generationen erhoht werden.

Zu den Ubergeordneten Zielen werden themenspezifische Teilstrate-
gien und Massnahmen aufgelistet:

- Siedlung und Landschaft: Entwicklungsschwerpunkte, Verdichtungs-
potenziale, Abstimmung mit Verkehr, Neueinzonungen, tberdimen-
sionierte Bauzonenreserven, Siedlungsbegrenzung, Aufwertung Sied-
lungsgebiete

- Verkehr: zb als Rickgrat, Erschliessung Agglomerationsgemeinden,
Erschliessung landlich-touristischer Raum, Umsteigebeziehungen,
Neue Haltestelle Bitzi

- MIV: Begrenzung in Dorfkernen, tangentiale Erschliessung, OV-
Bevorzugung, Sicherheit, Strassenraumgestaltung
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- Langsamverkehr: Verbindungen und Erschliessungen Alltagsnetz,
Freizeitnetze, Reduktion Konfliktstellen, Sicherheit, Abstellplatze

- Kombinierte Mobilitat: Forderung der kombinierten Mobilitat,
- Nachfrageorientierte Ansatze: Mobilitdtsmanagement, Parkierung,

Richtplanrelevante Aussagen und Massnahmen des Agglomerations-
programmes werden in den dazu gehdrenden Koordinationsblattern
des Richtplanes eingefugt.

B3-1 Leitidee Vernetzung
Leitidee Konzentration
Leitidee Nachhaltigkeit >>

Die nachfolgend aufgelisteten Leitideen sind aus dem Raumordnungskonzept Nid-
walden (ROK / vom Mai 2000) in den Richtplan Gbernommen worden. Sie stellen
die Ubergeordnete, strategische Ausrichtung und somit die Basis des vorliegenden
Richtplanes dar.

Als weiteres, raumplanerisch gewichtiges, Instrument wird 2012 das Agglomerati-
onsprogramm Nidwalden in den Richtplan integriert. Dieses stellt in vielen Punkten
eine Verfeinerung / Konkretisierung des Richtplanes dar.

Dem Agglomerationsprogramm wurde eine eigene strategische Ausrichtung voran-
gestellt, die sich inhaltlich zwar in vielen Punkten mit jener des ROK deckt, sich

aber anderer Formulierungen und Darstellungen bedient.

Auf eine Uberarbeitung des ROK soll derzeit verzichtet werden. Entsprechend
verbleiben die Leitideen unverandert.
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Leitidee Vernetzung

Durch eine gute Vernetzung der Siedlungen mit dem 6ffentlichen und dem privaten
Verkehr bleibt die dezentrale Siedlungsstruktur erhalten. Damit wird auch die

Konkurrenzfahigkeit des Kantons im nationalen und internationalen Standortwett-

bewerb verbessert.

Briinig - Interlaken
Engelberg

Il Siedlungsgebiet
B Hauptverkehrsachsen
== (lbriges Strassennetz
N == Berghahnen *
A 0 25 5 Kilometer
[ *welche Siedungsgebiete erschliessen

Leitidee Vernetzung

Uber die Hauptverkehrsachsen, die den gréssten Teil des privaten und éffentlichen
Verkehrs bewdltigen, wird der Kanton in das nationale Verkehrsnetz eingebunden.
Die Ubrigen Kantonsstrassen, das Gemeindestrassennetz und die zahlreichen Berg-
bahnen ergénzen die Hauptverkehrsachsen, indem sie eine zweckmaéssige Erschlies-
sung des gesamten Kantonsgebiets und damit eine optimale Vernetzung des Kantons
sicherstellen. Ein gut auf die verschiedenen Bediirfnisse abgestimmtes und optimal
funktionierendes Verkehrsnetz bildet auch in Zukunft die Voraussetzung, um eine
gute Erreichbarkeit des ganzen Kantons zu gewéahrleisten.

Die Vernetzung beschrénkt sich jedoch nicht nur auf den Bereich Verkehr. Die Liste
im Anhang A zeigt, fur welche weiteren grenziberschreitenden Anliegen und Prob-
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lembereiche eine Zusammenarbeit mit den Nachbarkantonen gesucht wird bzw. eine
solche Zusammenarbeit bereits besteht. In der Richtplankarte wird dies mit einer
speziellen Signatur dargestellt: ,kK*“ fur kantonsibergreifenden Koordinationsbe-
darf.

LR 17. April 2002



Kantonaler Richtplan Nidwalden

B3-1

Leitidee Konzentration

Die kantonale Raumordnungspolitik konzentriert sich auf die koordinierte Entwicklung

im Talboden und der Siedlungsgebiete sowie in den touristisch genutzten Gebieten. In

diesen Raumen werden Ubergeordnete Entwicklungsschwerpunkte definiert und

nach einer umfassenden Interessenabwagung die erforderlichen Prioritaten festge-

legt.

Il Siedlungsgebiet
[] Tourismusgebiet
[(™] "Talboden"*

[=] Kopfstation *

*in Hergiswil zwischen A2 und See

\ * ausserhalb des Tourismusgebiets
A 0 25 5 Kilometer (Pilatus, Alp Gschwand, Stanserhorn,
[ — Niederrickenbach, Niederbauen)

Leitidee Konzentration

Die raumliche Entwicklung des Kantons wird sich auch in Zukunft auf den Talbo-
den, die Siedlungsgebiete und die Tourismusgebiete konzentrieren. Weil sich in die-
sen Gebieten die unterschiedlichen Schutz- und Nutzungsinteressen auf engstem
Raum gegenlberstehen, ist hier aus der Sicht der Raumplanung eine besonders sorg-
faltige Abwégung zwischen den verschiedenen Interessen erforderlich. Innerhalb
dieser R&ume geht es im Wesentlichen darum, die Siedlungs- und Zentrenstruktur zu
gewéhrleisten und die Siedlungsentwicklung nach innen zu lenken, die Verkehrsmit-
tel wesensgerecht einzusetzen und auf die Siedlungsstruktur auszurichten sowie eine
zweckmassige Ver- und Entsorgung sicherzustellen. Weiter sind fur Industrie, Ge-
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werbe und Dienstleistungen giinstige Rahmenbedingungen zu schaffen. Der Touris-
mus ist raumvertraglich weiter zu entwickeln und qualitativ aufzuwerten. Ausserhalb
dieser Raume ist insbesondere die Land- und Forstwirtschaft bei der Erhaltung und
Pflege der Kulturlandschaft zu unterstiitzen. Schliesslich gilt es auch, die Natur und
Landschaft zu schutzen, nachhaltig zu nutzen und zu pflegen.

LR 17. April 2002



Kantonaler Richtplan Nidwalden

B3-1

Leitidee Nachhaltigkeit

Durch eine nachhaltige Entwicklungspolitik in 6kologischer, 6konomischer und sozialer

Hinsicht ist eine hohe Umwelt- und Lebensqualitat sicherzustellen, damit auch kinftige
Generationen die Moglichkeit haben, ihre Bedurfnisse zu befriedigen.

Der Kanton richtet die kantonale Raumplanung und den kantonalen Richtplan auf
die nachhaltige Entwicklung aus. Grossere Projekte werden auf ihre Nachhaltigkeit

gepriift.
OKOLOGISCHE VERTRAGLICHKEIT
(Raum und Umwelt)
SQZIALE WIRTSCHAFTLICHE
VERTRAGLICHKEIT VERTRAGLICHKEIT

Leitidee Nachhaltigkeit

»Nachhaltig ist eine Entwicklung, wenn sie gewéhrleistet, dass die Bedirfnisse der
heutigen Generation befriedigt werden, ohne die Mdglichkeiten kiinftiger Generati-
onen zur Befriedigung ihrer eigenen Bedurfnisse zu beeintrachtigen.” Fir den Kan-
ton Nidwalden bedeutet dies, dass er bei allen Entscheiden darauf achtet, dass die
drei Aspekte der Nachhaltigkeit insgesamt ausgewogen beriicksichtigt werden. Als
Entscheidungsgrundlage ist jeweils aufzuzeigen, inwieweit sich ein bestimmter Ent-
scheid auf die drei Aspekte der Nachhaltigkeit auswirkt und ob daraus fiir die kom-
menden Generationen erhebliche Nachteile erwachsen konnten.

Wirtschaftliche, soziale und 6kologische Prozesse sind vernetzt. Das Handeln 6f-
fentlicher wie auch privater Akteure darf nicht isoliert und eindimensional erfolgen,
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B3-1

sondern muss den Wechselwirkungen zwischen den drei Dimensionen Okologie,
Wirtschaft und Soziales Rechnung tragen.

Nachhaltige Entwicklung bedeutet mehr als Umweltschutz. Fir die Befriedigung un-
serer materiellen und immateriellen Bedirfnisse bendtigen wir wirtschaftliches
Wohlergehen und eine solidarische Gesellschaft.

Die Auswirkungen des heutigen Handelns in die Zukunft mussen einberechnet wer-
den (intergenerationeller Aspekt), damit die kiinftigen Generationen ihre Bedirfnis-
se auch befriedigen kdnnen.

Nachhaltige Entwicklung erfordert einen langfristigen Strukturwandel in unserem
Wirtschafts- und Gesellschaftssystem mit dem Ziel, den Umwelt- und Ressourcen-
verbrauch unter Wahrung der wirtschaftlichen Leistungsféahigkeit und des sozialen
Zusammenbhalts auf ein dauerhaft tragbares Niveau zu senken.

Globale Verénderungen sind zu beriicksichtigen. Der heutige Lebensstil in den In-
dustrielandern ist 6kologisch nicht globalisierbar. Nachhaltige Entwicklung will die
Lebensqualitat insbesondere auch fir den grossen Teil der Menschheit, der in bitte-
rer Armut und unter menschenunwirdigen Bedingungen lebt, langfristig verbessern.
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Entwicklungsstrategien B3-2

B3-2 Strukturelle
Rahmenbedingungen

Leitsatz

Die weitere raumliche Entwicklung des Kantons geht von den gewachsenen natur-

raumlichen und baulichen Strukturen des Kantons aus.

Raumliche Ordnung

Entwicklung

Ausgangslage

Die naturrdumlichen Gegebenheiten des Kantons, das Klima sowie die Bedirfnisse
der Menschen, die hier leben, haben die Anordnung der vorhandenen Siedlungsge-
biete und der Infrastrukturanlagen sowie die heutige Nutzung des Landschaftsraums
wesentlich mit geprégt. Von den naturrdumlichen Gegebenheiten hat die Topografie
den starksten Einfluss auf die rdumliche Entwicklung des Kantons gehabt und wird
ihn auch weiterhin haben. In Nidwalden kann nur gerade rund 10 % der Kantonsfla-
che intensiv und vielfaltig genutzt werden. Im Bereich der Talbdden ist daher die
Konkurrenz unter den verschiedenen Nutzungen am grossten. Hier stehen die gut
geeigneten Landwirtschaftsflachen in einem Konkurrenzkampf mit den Flachenan-
spriichen der Siedlungen und des Verkehrs. Die tbrigen 90 % des Kantons eignen
sich nur punktuell fur eine intensive land- oder forstwirtschaftliche Nutzung oder fir
die Ausscheidung von grdsseren zusammenhdangenden Siedlungsgebieten wie z.B. in
Emmetten und Hergiswil (vgl. nachfolgende Abbildung Topografische Gliederung
des Kantons).

In den letzten 10-15 Jahren haben sich insbesondere die Konflikte im Talboden mas-
siert, indem sich dort auf beschranktem Raum eine Vielzahl von verschiedenen Nut-
zungen gegeniberstehen. Auch in Zukunft wird der Mensch seinen Lebensraum ver-
andern. Mit der kantonalen Raumordnungspolitik sollen die Rahmenbedingungen
fir die weiteren rdumlichen Veranderungen formuliert werden. Im Hinblick auf
kommende Verdanderungen missen wir uns im Zusammenhang mit der kantonalen
Raumordnungspolitik immer wieder fragen:
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Was will und kann der Kanton an der heutigen Situation verédndern?
Welche Veranderungen sollen zugelassen werden?

Was darf sich aus heutiger Sicht nicht verandern?

I "Talboden"

[ steilere Lagen und
hoher gelegene Gebiete

A 0 2.5 5 Kilometer
S|

Topografische Gliederung des Kantons

Als raumlichen Orientierungsrahmen, in dem sich die kinftigen rdaumlichen Veran-
derungen abspielen sollen, werden mit dem Richtplan Vorrang-, Vorbehalts- und
Sanierungsgebiete festgelegt.

Koordinationsaufgaben
B3-21 bis B3-24 >>
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Querverweise:

> Richtplankarte
>S1-1

>12-1

>13-1

>13-2

>E4-3

> Art.15 bis 18 RPG

Entwicklungsstrategien BB - 2 1

B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

Koordinationsaufgabe B3-21

Vorranggebiete

Als Vorranggebiete werden jene Raume bezeichnet, in denen ei-
ne bestimmte Nutzung gegeniber anderen Nutzungen Vorrang
hat. In ihren Nutzungsplanen legen die Gemeinden fir diese Ge-
biete die entsprechenden Zonen fest. Zu den Vorranggebieten
gehoren insbesondere:

die Baugebiete, die Land umfassen, das weitgehend tberbaut ist
oder voraussichtlich in den nachsten 15 Jahren bendtigt und
erschlossen wird;

die Landwirtschaftsgebiete, die sich fur die landwirtschaftliche
Nutzung eignen oder im Gesamtinteresse landwirtschaftlich
genutzt werden sollen;

die Schutzgebiete, die der Erhaltung der nattrlichen Lebens-
grundlagen und der Lebensrdume von schutzwirdigen Tieren
und Pflanzen dienen;

das Waldareal, das durch die Waldgesetzgebung umschrieben
und geschitzt ist.

Federfuhrung: Gemeinden, ARE NW
Beteiligte: AFU, AWE
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Die Vorranggebiete lassen sich aus den Art. 15 bis 18 RPG ableiten. Die Nutzung
oder der Schutz dieser Vorranggebiete schliesst in der Regel eine gegenseitige Uber-
lagerung von verschiedenen Vorranggebieten aus. Die grundeigenttimerverbindliche
Nutzung der Vorranggebiete ist durch die kommunalen Bau- und Zonenordnungen
bereits weitgehend festgelegt worden und wird durch die Gemeinden periodisch
Uberpruft.
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Entwicklungsstrategien
B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

B3-22

Querverweise:
> Richtplankarte
>S51-6

Koordinationsaufgabe B3-22

Vorbehaltsgebiete

Zu den Vorbehaltsgebieten gehoéren jene Gebiete, in denen sich
Schutz- und Nutzungsinteressen Uberlagern kbnnen. Raumwirksa-

>S1-7 me Vorhaben sind unter Wahrung von bestimmten Vorbehalten
:ggé und Randbedingungen madglich. Meistens handelt es sich dabei
>14-5 um Schutzgebiete, die Vorranggebiete tiberlagern. Dazu geho6-
>E4-4 ren insbesondere:

>E4-5

die Grundwasserschutzareale und die Zustrombereiche;

die Siedlungstrenngurtel;

die schitzenswerten Landschaften und Ortsbilder oder die land-

schaftlich empfindlichen Siedlungsgebiete;

die Extensiverholungsgebiete;
die Gefahrengebiete.

Federfuhrung:
Beteiligte:
Koordinationsstand:
Prioritat/Zeitraum:

Gemeinden, ARE NW
AFU
Zwischenergebnis

B

Die Vorbehaltsgebiete schranken die Nutzung der VVorranggebiete in einer bestimm-

ten Weise ein. Dies bedeutet, dass fur die Beurteilung von raumwirksamen Vorha-

ben in diesen Gebieten weitergehende Rahmenbedingungen berlicksichtigt werden
missen. Diese sind in den Ortsplanungen der Gemeinden teilweise bereits festgelegt
worden. Wo dies noch nicht geschehen ist, sorgen die zustandige Gemeinde und der

Kanton dafir, dass die notwendige Konkretisierung vorgenommen wird (z.B. bei
den Grundwasserschutzarealen, den Zustrémbereichen und den landschaftlich emp-

findlichen Siedlungsgebieten).
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Entwicklungsstrategien BB - 23

B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

Koordinationsaufgabe B3-23

Sanierungsgebiete

Querverweise: Als Sanierungsgebiete werden jene Gebiete bezeichnet, in de-
: [{gf?tplankarte nen ein Sanierungsbedarf besteht. Dazu gehoren insbesondere:
:;gf Gebiete im ,,Talboden* mit ungenigender 6kologischer Vernet-
>S5-2 und S5-3 Zzung;

Uberbaute Gefahrengebiete;
larmbelastete Gebiete;
Gebiete mit Ubermassiger Luftbelastung;

Flachen mit Altlasten.

Federfuhrung: Gemeinden, ARE NW
Beteiligte: AFU, FNL
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B
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Querverweise:

> Richtplankarte

> Agglomerationspro-
gramm Nidwalden 2011
> |.3-6 Landschaftsent-
wicklungskonzept

Entwicklungsstrategien BB - 24

B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

Koordinationsaufgabe B3-24

Agglomerationsprogramm Nidwalden

Das Agglomerationsprogramm Nidwalden (Dezember 2011) ist in
erster Linie ein raumliches Entwicklungskonzept mit Massnahmen
zur Umsetzung einer Gesamtstrategie, welche einer nachhaltigen,
koordinierten Verkehrs- und Raumordnungspolitik dient. Den Be-
horden des Kantons Nidwalden und der Gemeinden werden Ent-
scheidungsgrundlagen und Massnahmenpakete fir eine vertrag-
liche und koordinierte Entwicklung zur Verfigung gestellt. Das
Agglomerationsprogramm stimmt die Bereiche Siedlung, Verkehr
und Landschaft aufeinander ab und dient als Plangrundlage fir
zukunftige Entwicklungen. Kanton und Gemeinden sind bestrebt,
die Massnahmen des Agglomerationsprogramms umzusetzen.

Federfuhrung: Gemeinden, ARE NW
Beteiligte: AFU, FNL
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Attraktivitdt Nidwaldens soll auch in Zukunft erhalten und gestarkt werden, oh-
ne dass die Verkehrs- und Umweltprobleme tberhand nehmen. Deshalb ist es not-
wendig, die Siedlungs-, Verkehrs- und Landschaftsentwicklung — und damit verbun-
den die kostenintensiven Verkehrsinfrastrukturen — besser und Uber die Gemeinde-
grenzen hinaus aufeinander abzustimmen.

Ein zentrales Element des Agglomerationsprogramms ist das Zukunftsbild. Dieses
zeigt, wie die Siedlungs- und Freiraumstrukturen sowie die wesentlichen Verkehrs-
infrastrukturen in Jahr 2030 aussehen sollen.
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Entwicklungsstrategien BB - 24

B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

Abb. Zukunftshild: Strukturkarte Landschaft/Verkehr/Siedlung

Die Umsetzung des Zukunftsbildes wird in Teilstrategien zu den Bereichen Siedlung
Landschaft und Verkehr konkretisiert. Die Teilstrategie Siedlung und Land-
schaft/Naherholung orientiert sich an der libergeordneten Zielsetzung einer haushél-
terischen Bodennutzung und einer moglichst optimalen Abstimmung zwischen Sied-
lung, Verkehr und Landschaft. Die Teilstrategie im Bereich Verkehr konzentriert
sich vor allem darauf, Verkehr zu vermeiden, zu verlagern und vertréaglich zu gestal-
ten:

Teilstrategie Landschaft

Die bestehenden Landschaftselemente insbesondere im Talboden werden unterein-
ander vernetzt. Fir die Naherholung in Siedlungsnéhe sind die noch verbliebenen of-
fenen Landschaftrdume ungeschmalert zu erhalten und durch ergédnzende Wege zu
erschliessen. Die in den letzten Jahren entlang der Gewasser aufgewerteten Naherho-
lungsrdume werden ergénzt.

Teilstrategie Siedlung

Die Nachfrage nach Wohn- und Arbeitsflachen wird primér durch uniiberbaute und
unternutzte Parzellen im Siedlungsgebiet sowie durch Entwicklungsschwerpunkte
(ESP) gedeckt. Die ESP Wohnen werden dort ausgeschieden, wo eine sehr gute Er-
schliessung mit dem OV vorhanden ist bzw. realisiert wird. Bei den ESP Arbeiten
und verkehrsintensiven Nutzungen ist u.a. die Nahe zu einem Autobahnanschluss
wichtig.

Teilstrategie Verkehr

Das Angebot des offentlichen Verkehrs wird dort weiter gezielt verbessert, wo Po-
tenziale vorhanden sind. Die Bahnlinie sowie das Bushauptnetz werden gestarkt
(u.a. Taktverdichtungen). Damit die Nationalstrasse A2 stérker die Funktion einer
Ortsumfahrung tbernehmen kann, sind die Anschliisse gegebenenfalls an den Bedarf
anzupassen. Der Kanton setzt sich beim Bund dafir ein, dass die Autobahnanschlis-
se bedarfsgerecht weiterentwickelt werden.
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Entwicklungsstrategien BB - 24

B3-2 Strukturelle Rahmenbedingungen

Basierend auf den obgenannten Teilstrategien schldgt das Agglomerationsprogramm
verschiedene nachhaltige, zukunftsfahige sowie inhaltlich und zeitlich koordinierte
Massnahmenpakete vor, die unter der Federfiihrung der zustandigen Behorde und in
Zusammenarbeit mit den beteiligten Akteuren sukzessive umgesetzt werden.

Das Agglomerationsprogramm Nidwalden ist ein wichtiges Planungs-, und Koordi-
nationsinstrument, welches Auswirkungen auf die rdumliche Entwicklung des Kan-
tons Nidwalden hat. Ergdnzend zu weiteren Instrumenten der Raumentwicklung, wie
z.B. Richtplan und ROK, gibt das Agglomerationsprogramm den groben Rahmen
fiir zukunftige Planungen vor.

Richtplanrelevante Aussagen und Massnahmen des Agglomerationsprogramms wer-
den in den dazu gehérenden Koordinationsblattern des Richtplans abgebildet.
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Raumwirksame Vorhaben S 1
Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

S1 Siedlung

Leitsatz

In den Siedlungsgebieten sind ginstige rAumliche Voraussetzungen fur eine dichte

und vielfaltige Nutzung mit hoher Wohn- und Umweltqualitat zu schaffen.

Raumliche Ordnung

Ausgangslage

Die Arealstatistik weist fiir den Kanton Nidwalden einen relativ grossen Anteil an
bewaldeten und unproduktiven Fl&chen aus. Diese bedecken mehr als die Halfte des
Kantonsgebietes. Die rdumliche Ordnung wird stark durch das Gebirge, das Engel-
bergertal und durch den Vierwaldstattersee bestimmt. Die Siedlungen und die Ver-
kehrsachsen passen sich weitgehend diesen naturrdumlichen Gegebenheiten an und
lassen sich gemdss Agglomerationsprogramm Nidwalden 2011 grob in die folgen-
den funktionalen Raume gliedern:

Regionalzentrum Stans:

Stans bildet den wirtschaftlichen Schwerpunkt des Kantons. Das Zentrum weist so-
wohl Wohn- und Arbeitsstandorte als auch Versorgungs- und Freizeitinfrastrukturen
von regionaler bzw. kantonaler Bedeutung auf.

Subzentrum Hergiswil:

Hergiswil ist eine bedeutende Wohngemeinde. Zudem erfillt sie eine wichtige
Funktion als Verkehrsknotenpunkt und weist Einrichtungen (u.a. im Dienstleistungs-
sektor) auf, welche von der Bevolkerung aus Ob- und Nidwalden und einem Teil der
Agglomeration Luzern genutzt werden.

Agglomerationsgemeinden Buochs, Stansstad, Ennetblirgen und Beckenried:

Diese Agglomerationsgemeinden Ubernehmen eine wichtige Funktion als Wohnge-
meinden in Zentrumsnéhe. Buochs, Stansstad und Ennetbiirgen verfiigen zudem
Uber Arbeitsplatzstandorte von berkommunaler Bedeutung sowie Uber eine gute
Versorgungsinfrastruktur.

Agglomerationsgemeinden Oberdorf und Ennetmoos:
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-.l! Raumwirksame Vorhaben S 1
- Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

Diese Agglomerationsgemeinden sind Wohnorte, welche sich im direkten Umfeld
des Regionalzentrums Stans befinden und sowohl versorgungs- als auch verkehrs-
massig stark auf dieses ausgerichtet sind.

Landlich-touristische Gemeinden Wolfenschiessen, Emmetten, Dallenwil:

Diese Gemeinden verfiigen uber eine Grundversorgung, lokale Arbeitsplatze und att-
raktive Wohnlagen in Bezug auf die vorhandenen Landschaftsqualitaten. Zudem
spielen sie eine wichtige Rolle im regionalen Tourismus. Eine moderate Entwick-
lung im Bereich Wohnen und Arbeiten soll weiterhin mdglich sein.

Quelle: Agglomerationsprogramm Nidwalden 2011

Der Kanton Nidwalden ist ein attraktiver und beliebter Wohn- und Arbeitsstandort.
Dies aufgrund seiner geografischen Lage, der Anbindung an die Ubergeordneten
Verkehrssysteme (Land- und Luftverkehr), einer wirtschaftsfreundlichen Politik und
der Néhe zu Luzern und dem Metropolitanraum Zirich. Entsprechend sind die Bau-
tatigkeit, die ungebremste Nachfrage nach Bauland und schliesslich die Wohnbevél-
kerung in den letzten Jahrzenten stark gestiegen:

Wohnbevdlkerung: um 1970 rund 25600, um 1990 rund 32°600 und heute rund
41000.

Siedlungsflache: um 1980 rund 798 ha und um 2009 rund 898 ha

Mit dem Wachstum nimmt der Druck auf die Landressourcen markant zu. Die Nach-
frage nach interessantem Bauland und Standorten fiir das Gewerbe ist ungebrochen,
das Bedurfnis nach attraktiven Freizeiteinrichtungen ist gross. Dies und nicht zuletzt
dréangende Fragen zum Verkehr gaben den Anlass, die Planung zu tberdenken und
die notwendigen Massnahmen flr die Entwicklung bis 2030, basierend auf einer Ge-
samtstrategie und in enger Zusammenarbeit mit den Gemeinden im Agglomerati-
onsprogramm Nidwalden, festzuhalten. Das zentrale Anliegen des Agglomerati-
onsprogrammes Nidwalden ist eine Raumordnung im Sinne einer dezentralen Kon-
zentration sowie die optimale Abstimmung von Siedlung, Verkehr und Landschaft.
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-.l! Raumwirksame Vorhaben S 1
- Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

Der Kanton Nidwalden ist ein Wachstumskanton, insbesondere im Bereich Wohnen.
Die Bevdlkerungszahl ist in den letzten zehn Jahren deutlich stirker gewachsen (ca.
+8%) als die Zahl der Arbeitsplatze, welche insgesamt relativ stabil geblieben ist.
Dies hat u.a. zu einer hdheren Zahl von Wegpendlern in ausserkantonale Arbeitsorte
und damit zu langeren Pendlerdistanzen gefihrt.

Im Talboden hat eine starke Siedlungsentwicklung in die Flache stattgefunden. Dort
ist der Siedlungsdruck u.a. zwischen Stans und Oberdorf, zwischen Stans und
Stansstad, zwischen Oberdorf und Dallenwil sowie von Ennetbiirgen und Buochs
Richtung Stans feststellbar. Der Druck auf Gebiete mit Schutzanspriichen, wie z.B.
die Fruchtfolgeflachen, ist zunehmend. Der Siedlungsdruck an den Hanglagen von
Ennetbirgen, Hergiswil, Beckenried, Emmetten, Ennetmoos, Dallenwil und Ober-
dorf ist gross und hat inshesondere auf die Landschaftsschutzgebiete Auswirkungen.

Neben Gemeinden mit einem Uberangebot an Bauzonenreserven, insbesondere in
den Wohnzonen (u.a. Emmetten und Wolfenschiessen) besteht in gewissen Gemein-
den zusatzlicher Baulandbedarf (u.a. Stans). Die systematische Erfassung und Be-
ricksichtigung von Verdichtungspotenzialen wurde nur unzureichend gehandhabt.
Die Mobilisierung der Nutzungsreserven im Sinne einer besseren Baulandverfug-
barkeit und die OV-Erschliessung bedeuten weitere Optimierungsmoglichkeiten.
2007 waren 67% der Bauzonen-Flachen im Kanton mindestens mit der 6V-
Guteklasse D erschlossen, wéhrend 33% uber keine 6V-Erschliessung verfligten
(Bauzonenstatistik des ARE). Die Ortskerne und Gebiete unmittelbar an den Auto-
bahnanschlussen verzeichnen eine hohe Belastung durch den motorisierten Verkehr.
Die Gestaltung der Ortskerne (u.a. Dallenwil, Buochs und Stansstad) und insbeson-
dere die Verdichtung von Zentrums- und Bahnhofgebieten beinhaltet ein weiteres
Innenverdichtungspotenzial. Im Rahmen der Erarbeitung des Agglomerati-
onsprogrammes wurden erstmals Entwicklungsschwerpunkte (ESP) und Siedlungs-
entwicklungsgebiete definiert, die eine gezielte und langfristige Lenkung der Sied-
lungsentwicklung fordern. Die fruheren Arbeitsgebiete von kantonaler Bedeutung
weisen Erschliessungsqualitaten von unterschiedlicher Gite auf und wurden im Ag-
glomerationsprogramm Nidwalden 2011 iiberpriift. Auf der Basis dieser Uberprii-
fung konnten Entwicklungsschwerpunkte (ESP) Arbeiten definiert werden.
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- Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

B wohn-, Misch- und Zentrumszonen
M Reserven

O Industrie- und Gewerbezonen

O Reserven

Bauzonenreserven der Gemeinden, Stanz 2009

Gestutzt auf die Raumplanungsgesetzgebung werden im Kanton Nidwalden ver-
schiedene Planungsinstrumente angewendet, die eine geordnete raumliche Entwick-
lung unterstutzen. Alle elf Gemeinden verfligen heute (ber eine RPG-konforme
Nutzungsplanung. Die Mehrheit der Gemeinden verfligen bereits Uber ein rechts-
kréftiges Siedlungsleitbild, das die langerfristige rdumliche Entwicklung behérden-
verbindlich festlegt. Im Weiteren tragen das kurzlich uberarbeitete Abbaukonzept
und die Abfall- und Deponieplanung, das Seeuferkonzept, das BLN-Konzept, die
touristischen Feinkonzepte, die Gefahrenkarten (und ihre Umsetzung in die Nut-
zungsplanung) sowie die Landschaftsschutzverordnung zu einer tendenziell nachhal-
tigen Raumentwicklung im Kanton bei. Mit der zunehmenden Zahl an Sondernut-
zungsplanungen steigen auch die Qualitdten bei Arealiiberbauungen bzw. neuen
Quartierentwicklungen. Dies wirkt sich u.a. positiv auf die Lebensqualitat der bis
heute stetig wachsenden Bevélkerung in Nidwalden aus. Gegenwaértig werden mehr-
heitlich hochpreisige Wohnungen erstellt und angeboten. Um die Lebensqualitat fur
breite Bevolkerungskreise nachhaltig zu sichern, ist kiinftig auch ein ausgewogenes
Wohnraumangebot - insbesondere fur mittlere und untere Einkommen - sicherzu-
stellen. Die Gegeniiberstellung von Bauzonenkapazitaten (Wohn- und Mischzonen)
und prognostizierter Bevolkerungsentwicklung zeigt, dass gesamthaft gesehen fir
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=IE Raumwirksame Vorhaben S 1
- Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

die néchsten zehn Jahre im Kanton Nidwalden geniigend Bauzonenreserven vorhan-
den sein dirften.

Koordinationsaufgaben
S1-1 bis S1-12 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e Entwicklung Anzahl Einwohner und Arbeitsplétze
e Bauzonenreserven

e Stand der Erschliessung

¢ Verdichtungspotenziale Siedlung

Grundlagen

> Baugesetz (BauG) vom 24. April 1988

> Bauverordnung (BauV) vom 3. Juli 1996

> Entwicklungskonzept 2 Nidwalden/Engelberg (EK 2) vom 2. Juli 1997
> Nutzungsplanungen der Gemeinden

> Bauzonenreserven der Gemeinden, Erhebung ARE NW / LIS NW 2009
> Storfallverordnung (StFV) vom 27. Februar 1991

> Agglomerationsprogramm Nidwalden 2011

> Agglomerationsprogramm Luzern
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=IE Raumwirksame Vorhaben S 1 - 1

- S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-1

Unbestrittene Siedlungsgebiete

Querverweise: In der Richtplankarte werden die Siedlungsgebiete bzw. Bauzo-
> Richtplankarte die auf d tmasslichen Bedarf der nachsten 10 bis15
518 nen, die auf den mutmasslichen Bedarf der nachsten is
>15-1 Jahre ausgelegt sind, ausgewiesen. Innerhalb der Siedlungsge-
> Art.15 RPG biete legen die Gemeinden die zweckmassige Nutzungsdichte

> Art. 53 und 55 BauG o )
sowie eine angemessene Nutzungsdurchmischung fest.

Die Gemeinden bericksichtigen dabei die angestrebte Ordnung
der Besiedlung, die Anforderungen des Bundesgesetzes Uber die
Raumplanung und der Umweltschutzgesetzgebung sowie allfalli-
ge Vorbehalte aus den Sachbereichen Verkehr, Ortsbild- und
Landschaftsschutz, Naturgefahren sowie der Versorgung und Ent-
sorgung. Das Amt fur Raumentwicklung unterstitzt und berat die
Gemeinden im Hinblick auf die Siedlungsverdichtung, die Quali-
tat des Wohnumfeldes sowie eine flexible und nachhaltige Nut-
zung der Bauzonen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, AFU
Koordinationsstand:  Ausgangslage
Prioritat/Zeitraum: E
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Querverweise:

> Richtplankarte

>Bl1

> Themenkarte Sied-
lungserweiterungsgebiete
>S1-5

> S2-2

>S5-3

>L1-2 Fruchtfolgeflachen
>5-1

>E5-1

>E5-3

> Art.15 RPG

> BauG

Raumwirksame Vorhaben
S1 Siedlung

S1-2

Koordinationsaufgabe S1-2

Neueinzonungen

Anderungen der Bau- und Zonenordnung haben die Prinzipien
der Rechtssicherheit und der Planbestandigkeit zu wahren.

Gemass Zukunftsbild im Agglomerationsprogramm Nidwalden re-
sultiert durchschnittlich tber alle Gemeinden betrachtet und ab-
geleitet von der beabsichtigten Bevolkerungszunahme (12%) ein
zusatzlicher Bauzonenbedarf (Wohnen) von rund 18 ha bis 2030.
Ein erh6hter Bauzonenbedarf besteht insbesondere im Regional-
zentrum Stans.

Im Sinne einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung ist die Vorbe-
reitung und Realisierung von Entwicklungsschwerpunkten (ESP)
Wohnen und Arbeiten an raumplanerisch besonders geeigneten
Lagen zu fordern. Neueinzonungen, die nicht durch flachenglei-
che Auszonungen kompensiert werden, sind in der Regel nur un-
ter den folgenden Bedingungen moglich:

e Der Bedarfist nachgewiesen; zudem bleiben die ubergeord-
neten Anliegen der Raumentwicklung — gegebenenfalls mit
Bedingungen und Auflagen — gewabhrt.

e Die Aktivierung vorhandener Siedlungsverdichtungsgebiete
ist nachgewiesen.

e Die Erschliessung ist rechtlich, technisch und finanziell sicher-
gestellt, und es besteht die Gewahr, dass das neu eingezonte
Land innerhalb einer bestimmten Frist zur Uberbauung freige-
geben wird.

e Die OV-Erschliessung erfiillt mindestens folgende Giiteklassen:
fur Wohngebiete Guteklasse D (80%); Fur Arbeitsgebiete -
Dienstleistung mindestens Gliteklasse C, fur Arbeitsgebiete In-
dustrie- und Gewerbe mindestens Guteklasse D.

e AZKern Subzentrum/Regionalzentrum: mindestens 0.6; AZ wei-
tere Dorfkerne: mindestens 0.5

e Im Rahmen der Siedlungsleitbilder und Ortsplanungsrevisio-
nen wird aufgezeigt, in welchem Zeithorizont und in welchen
Etappen die neuen Bauzonen Uberbaut werden sollen.
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e Fur grossere zusammenhangende Gebiete gemass BauG sind
Sondernutzungsplane bzw. Bebauungs- oder Gestaltungspla-
ne zu erstellen.

e Siedlungserweiterungsgebiete haben ahnliche Eigenschaften
wie ESP’s. Bei der Erarbeitung der Siedlungsleitbilder sowie bei
Nutzungsplananderungen sind diese zu berlcksichtigen.

e Fruchtfolgeflachen sind weitgehend zu schonen oder qualita-
tiv und quantitativ gleichwertig zu ersetzen.

« Die Anbindung neuer Wohngebiete an Naherholungsgebiete
ist sicherzustellen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, AFU, FOVP
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: C/D

Aufgrund der aktuellen RPG-Revision und der geplanten Verabschiedung des neuen
kantonalen Planungs- und Baugesetzes sind nach der ndchsten Richtplanteilrevision
alle Ortsplanungen zu revidieren. Dabei wird die Umsetzung der Siedlungsverdich-
tung nach innen eine der grossen Herausforderungen darstellen.
Entwicklungsschwerpunkte (ESP) Wohnen und Arbeiten:

Raumplanerisch besonders geeignete Lagen fiir Wohn- und Arbeitsnutzungen wur-
den im Rahmen der Erarbeitung des Agglomerationsprogrammes Nidwalden 2011
zusammen mit den Gemeinden als ESP Wohnen / Arbeiten definiert.

Kriterien ESP Wohnen:

— Grosse: mindestens 1 ha

— Erschliessung: Das Gebiet ist zweckmadssig erschliessbar

— Infrastruktur: Das Gebiet ist auf bestehende Infrastrukturen ausgerichtet
bzw. auf effiziente Weise durch neue Angebote zu erschliessen

— OV-Giiteklasse: mindestens C(/D)

Kriterien ESP Arbeiten:

— Lage: eher zentrale Lage

— Erschliessung/Infrastruktur: Das Gebiet ist sehr gut auf das bestehende
Verkehrsnetz ausgerichtet oder die Erschliessung kann durch zweckmaéssi-
ge Erganzung sichergestellt werden

— OV-Giiteklasse: mindestens C (Dienstleistung), mindestens D (Gewerbe /
Industrie)

Entwicklungsschwerpunkte Wohnen:

— Buochs Aadorfli

— Ennetburgen Allmend (Stanserstrasse/Aumihle)
— Stans Hostatt

— Stans Lehli

— Stans Milchbrunnen

— Stans Obere Steinersmatt

— Stansstad Schirmatt
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— Stansstad Unterfeld

Entwicklungsschwerpunkte Arbeiten:

— Stans Rieden / Oberdorf Wiler Allmend

— Stans / Ennetblrgen, Burgenbergsiid

— Stans Nord

Die Gemeinden fordern die Realisierung der ESP, indem sie auf der politischen und
planerischen Ebene Einfluss nehmen. Sie fordern die Verfugbarkeit der ESP durch
Motivation von Grundeigentiimern (z.B. Gespréchsaufnahme, planerische Vorleis-
tungen), Abbau von Hemmnissen (z.B. Anpassungen planungsrechtlicher Bestim-
mungen), Schaffung von Anreizen (z.B. (Vor-)Investitionen in Siedlungsausstat-
tung), Information und nach Mdglichkeit durch baulandpolitische Massnahmen. Die
Gemeinden gewéhrleisten die zeitgerechte Realisierung der Infrastruktur. Der Kan-
ton Nidwalden unterstltzt die Umsetzung der ESP Wohnen und Arbeiten.

Siedlungserweiterungsgebiete:

Im Rahmen des Agglomerationsprogrammes Nidwalden sind Standorte als mogliche
langfristige Siedlungserweiterungsgebiete (Potenziale) ausgeschieden worden. Diese
weisen dhnlich gute Eigenschaften wie die ESP Wohnen und Arbeiten auf und be-
rucksichtigen die Ubergeordneten Landschaftsrdume. Bei der Erarbeitung der Sied-
lungsleitbilder sowie bei Nutzungsplanungen sind diese Siedlungserweiterungsge-
biete zu beriicksichtigen. Bei Einzonung dieser Fl&chen ist eine Interessenabwégung
vorzunehmen (Bedarf, Hochwasserschutz u.a.).

Grundsatzlich gilt, dass Neueinzonungen nicht einzeln, sondern als Gesamtpaket im
Rahmen von Teilrevisionen der Ortsplanung und friihestens nach drei Jahren seit der
letzten Revision geprift werden.

Vor Einzonungen sind die Maglichkeiten von Nutzungsanderungen innerhalb der
bestehenden Bauzonen und von Landumlegungen sowie Umnutzungs- und Verdich-
tungspotenziale zu priifen. Im Rahmen von Einzonungen ist der Nachweis Uber die
Aktivierung der Innenverdichtungspotentiale zu erbringen. Kleine Arrondierungen
sind unter Beriicksichtigung der Bauzonenkapazitdt mdglich. Bei Neueinzonungen
ist landwirtschaftliches Kulturland grésstmdglich zu schonen. Bauzonen fiir verdich-
tetes Bauen sind zu schaffen.

Die Siedlungsentwicklung erfolgt in Abstimmung mit dem Verkehr. Mit einer guten
Anbindung der Wohngebiete an die Naherholungsgebiete mittels Fuss- und Radwe-
gen soll die Attraktivitat der Wohngebiete wesentlich gesteigert werden. Erschlies-
sungsmassnahmen missen auch unter dem Gesichtspunkt allfalliger Investitionen
der offentlichen Hand gewirdigt werden. Damit die Erschliessung im Zeitpunkt der
Einzonung rechtlich, technisch und finanziell sichergestellt ist, ist die Erschlies-
sungsplanung zusammen mit dem Einzonungsverfahren durchzufihren.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>S1-2

>55-3

>13-9

> V2-2

>\V2-8

>V4-2 und V4-3
>E5-3

> Art.19 RPG

> Art. 31und 32 RPV
> Art. 54 BauG

S1-3

Raumwirksame Vorhaben
S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-3

Erschliessung der Bauzonen

Die Gemeinden planen die Erschliessung der Bauzonen, die es —
soweit sie nicht schon Uberbaut sind - innert 15 Jahren zu er-
schliessen gilt; sie achten dabei insbesondere auf eine angemes-
sene Erschliessung mit dem offentlichen Verkehrsmittel sowie auf
einen haushalterischen Umgang mit nicht erneuerbaren Ressour-
cen. Das Amt fur Raumentwicklung unterstitzt und berat die
Gemeinden bei der Ausarbeitung der kommunalen Erschlies-

sungsplane.

Die Raumplanungsverordnung verlangt vom Gemeinwesen, dass
es eine Ubersicht tiber den Stand der Erschliessung erstellt. Es ver-
folgt die bauliche Entwicklung, stellt die Nutzungsreserven im
weitgehend Uiberbauten Gebiet fest und fiihrt die Ubersicht
nach. Das Amt fur Raumentwicklung fasst die kommunalen Er-
schliessungstibersichten periodisch zu einer kantonalen Ubersicht
zusammen.

Federfuhrung: Gemeinden .
Beteiligte: ARE NW, TBA, AFU, FOV,

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Land gilt als erschlossen, wenn fir die betreffende Nutzung eine hinreichende Zu-
fahrt besteht und die erforderlichen Wasser-, Energie- sowie Abwasserleitungen so
nahe heran gefiihrt sind, dass ein Anschluss ohne erheblichen Aufwand mdglich ist.
Vor der Erschliessung sind die gesetzlichen Anforderungen an den L&rmschutz
stufengerecht zu Uberpriifen und mit geeigneten Massnahmen sicherzustellen. Die
OV-Giiteklasse betragt fiir Wohnzonen sowie fiir Industrie- und Gewerbezonen
mindestens D, fiir Gebiete mit Dienstleistungsnutzungen mindestens C.

Art. 19 RPG und Art. 54 BauG verpflichten die Gemeinden, die Erschliessung der
Bauzonen zu planen und in angemessenen Etappen zu realisieren. Nachdem die
Bauzonen in fast allen Gemeinden Uberprift und angepasst worden sind, besteht der
Aufgabenschwerpunkt der kommenden Jahre darin, diese Bauzonen baureif und ver-
flighar zu machen.

Damit soll einer weiteren Zersiedlung und Ausdehnung der Bauzonen vorgebeugt
werden. Das vom BauG geforderte Erschliessungsprogramm stellt fur die zeit- und
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sachgerechte Erschliessung der Bauzonen ein wichtiges und geeignetes Instrument
dar. Angesichts der knappen Finanzen von Kanton und Gemeinden ist im Rahmen
der Erschliessungsplanung den finanziellen Aspekten (Investitions- und Betriebs-
kosten) besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
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Querverweise:

> Richtplankarte

> Themenkarte Sied-
lungserweiterungsgebiete
>S1-8

>11-2

>13-9

> Art. 55 BauG

Raumwirksame Vorhaben S 1' 4
S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-4

Siedlungsentwicklung

Die Gemeinden formulieren im Rahmen eines Siedlungsleitbildes
die erwinschte raumliche Entwicklung als Grundlage fur kiinftige
Nutzungsplanungsanderungen. Sie berlicksichtigen dabei insbe-
sondere die optimale Abstimmung zwischen Siedlungsentwick-
lung, Verkehr und Landschatft, sie lenken unter Beachtung der
Verdichtungspotenziale die Siedlungsentwicklung verstarkt nach
innen, beachten die Entwicklungsschwerpunkte (ESP), die Sied-
lungsentwicklungsgebiete, eine angemessene Siedlungsqualitat
und die Siedlungsbegrenzungslinien.

Im Interesse der haushalterischen Nutzung des Bodens bezeich-
nen die Gemeinden in ihren Nutzungsplanen die Bauzonen, die
fur die verdichtete Bauweise bestimmt sind. Als Grundlage fir die
Siedlungsentwicklung nach innen wird das Gesamtpotenzial der
Nutzungsreserven im Bestand aller Wohn- und Arbeitsgebiete er-
mittelt. Die Gemeinden und der Kanton sorgen dafir, dass die
Nutzungsreserven mobilisiert bzw. vor Neueinzonungen umgesetzt
werden.

Um eine hohe Siedlungsqualitat zu sichern, sorgen die Gemein-
den fur eine auf das Orts- und Landschaftsbild abgestimmte Ge-
staltung der Siedlung, insbesondere der dffentlichen Raume.
Nach Bedarf legen sie dafir in einzelnen Siedlungsgebieten ihre
Gestaltungsvorstellungen fest. Wichtig ist, dass damit eine hohe
architektonische Qualitat entsteht und dass die Lebensqualitat in
den Wohn- und Arbeitsgebieten erhalten und verbessert wird.
Insbesondere Innenverdichtungsprojekte sind unter Beachtung
der erforderlichen Siedlungsqualitaten zu realisieren.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, FNL, DP
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Jede Planung geht von Vorstellungen uber den anzustrebenden Zustand bzw. tber
die erwinschte raumliche Entwicklung aus. Ein Siedlungsleitbild ist Ausdrucksform
dieser Zukunftssicht. Es gibt dem Gemeinderat die Mdglichkeit, seine Ideen zur
wiinschenswerten rdumlichen Entwicklung zu ordnen, darzustellen und in der Be-
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volkerung diskutieren zu lassen. Um einen zu hohen Abstraktionsgrad zu vermeiden
und die Umsetzung zu erleichtern, wird das Leitbild in der Regel mit einem Mass-
nahmenprogramm verbunden.

Im Sinne einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung ist der Bodenverbrauch zu stabi-
lisieren und die Siedlungsentwicklung verstérkt nach innen zu lenken. Leitthemen
dazu sind:

-Siedlungsverdichtung

-Beachtung stadtebaulicher und 6kologischer Qualitaten
-Siedlungsbegrenzung

-Siedlungsentwicklung nur in geeigneten Gebieten.

Das Gesamtpotenzial der Nutzungsreserven ist im bestehenden Siedlungsgebiet zu
ermitteln und die fur die Umsetzung als planerisch sinnvoll und realistisch erschei-
nenden Nutzungsreserven zu identifizieren. Die Analyse umfasst alle Bauzonen, die
zum Wohnen und Arbeiten genutzt werden. Sie soll fir jede Parzelle aufzeigen, ob
eine Unternutzung vorliegt, d.h. ob Potenzial fur Innenentwicklung besteht, ob die
Flache eine Baullicke darstellt, ob die Mdglichkeit fiir eine Nachverdichtung besteht
oder ob bestehende Bauten leer stehen. Aus den Potenzialen der einzelnen Parzellen
lassen sich sodann Aussagen zum Potenzial flr zusatzliche Nutzflachen im Sied-
lungsinneren, aufgeteilt auf Wohn-, Arbeits- und Mischnutzungen fiir die einzelnen
Gemeinden ableiten. Fir die Mobilisierung der identifizierten Nutzungsreserven
sind Handlungsstrategien und methodische Grundlagen (z.B. Leitfaden fiir die Ge-
meinden) zu erarbeiten. Die Gemeinden fordern die Mobilisierung der Nutzungsre-
serven durch Motivation von Grundeigentimern (z.B. Gespréchsaufnahme, planeri-
sche Vorleistungen), Abbau von Hemmnissen (z.B. Anpassungen planungsrechtli-
cher Bestimmungen), Schaffung von Anreizen (z.B. (Vor-)Investitionen in Sied-
lungsausstattung), Information und nach Mdglichkeit durch baulandpolitische Mass-
nahmen.

Unter Beriicksichtigung der demografischen Entwicklung, der 6kologischen, sozia-
len und wirtschaftlichen Zielsetzungen ist die Qualitat des Baubestandes zu erhalten
bzw. zu verbessern. Unterschiedliche Einflussfaktoren wirken sich auf die Sied-
lungsqualitat bzw. das Wohnumfeld aus. Wesentliche Elemente der anzustrebenden
Siedlungsqualitét sind u.a.:

- das Orts- oder Stédtebild

- die architektonische / bauliche Beschaffenheit

- das Vorhandensein adéquater Wohnungen und wohnlicher Quartiere

- Arbeitsplatze und Einkaufsmoglichkeiten

- kurze Wege zu Bahn, Bus und Infrastruktureinrichtungen

- Ausstattung mit 6ffentlich nutzbaren Platzen

- vielseitige Spielplatze und griine Freirdume

- Eine Gestaltung und Bepflanzung die auf die Nutzung im Siedlungsraum
abgestimmt ist

- Quartierverbundenheit
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- Geeignete naturnahe Elemente sind im Siedlungsraum wahrnehmbar
- hohe Umweltqualitat mit guter Luft, viel Licht und wenig L&rm
- die geschichtlich gewachsene, sich wandelnde Dorfkultur

Was in kurzer Zeit geplant und gebaut wird, hinterl&sst Spuren Gber Jahrzehnte und
wirkt sich auf die Umgebung und die Gesellschaft aus. Nachtragliche Korrekturen
sind oft nur mit einem grossen Aufwand mdglich. Unbedachte Eingriffe in das Orts-
und Landschaftsbild kénnen irreparable Folgen haben. Um unerwiinschten Folge-
wirkungen und kostspieligen Fehlplanungen vorbeugen zu kénnen, sollen daher die
qualitativen und sozialen Anliegen der Siedlungsplanung so friih wie méglich auf-
genommen und in die Projektierung von Bauten und Anlagen einbezogen werden.

Die Eigenart und die hohe Umweltqualitat der Siedlungsgebiete gilt es im Gesamt-
interesse des Kantons zu erhalten und eine angemessene Weiterentwicklung zu ge-
wahrleisten. Dazu werden Richt- und Nutzungsplanungsgeschafte, Gestaltungsplane
und bedeutsame Bauprojekte im empfindlichen Siedlungsgebiet und im Land-
schaftsschutzgebiet obligatorisch von der kantonalen Natur- und Landschaftsschutz-
kommission beurteilt. In diesem Gremium haben neben politischen Parteien auch
einzelne Fachleute des Natur- und Landschaftsschutzes und entsprechender Organi-
sationen Einsitz.
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Koordinationsaufgabe S1-5

Siedlungsentwicklung nach Innen

Querverweise: Der Kanton strebt die bauliche Verdichtung und die Erh6hung der
> S1-2

514 Nutzerdichte der bestehenden Siedlungen an. Er setzt damit das

Gebot der haushalterischen Bodennutzung um und dammt die
weitere Zersiedlung der Landschaft ein. Er folgt dabei dem
Grundsatz ,,Innenentwicklung vor Aussenentwicklung®.

Ortsspezifische Qualitaten und Identitaten sind zu erhalten. Hohe-
re Dichte soll in der Regel begleitet sein von hoher architektoni-
scher Qualitat und einer Aufwertung der Gebaudezwischenrau-
me.

Der Kanton setzt die Verdichtung um, indem zuerst die bestehen-
den Siedlungen in Bezug auf ihr Verdichtungspotenzial und ihre
Verdichtungswahrscheinlichkeit hin analysiert werden. Anschlies-
send werden Gebiet bezlglich ihrer Eignung bezeichnet und un-
geeignete Gebiete ausgeschieden, schlussendlich werden Be-
gleitmassnahmen aufgezeigt, die dazu beitragen, dass die Sied-
lungsqualitat auch bei einer hdheren Dichte erhalten oder gar
gesteigert werden kann.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Der Kanton leitet eine massvolle Verdichtung bestehender Bauzonen ein und strebt
dadurch eine hohere bauliche Dichte des besiedelten Gebietes, bei gleichzeitiger
Wahrung vorhandener, qualititsvoller Identitdten an. Er setzt damit das Gebot der
haushélterischen Bodennutzung um, indem er die Innenentwicklung gegeniber der
Aussenentwicklung priorisiert und so die weitere Zersiedlung der Landschaft ein-
ddmmt.

Er tut dies in mehreren Schritten:

> Bestehende Bauzonen werden in Bezug auf das Alter der Bebauung, die maximal
mdgliche bauliche Dichte, die tatséchlich vorhandene bauliche Dichte und die Wahr-
scheinlichkeit einer Verdichtung analysiert.

> Anschliessend werden Gebiete bezeichnet,
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- in welchen eine Nachverdichtung ohne Einschrankungen und Begleitmassnahmen
sinnvoll ware und die Wahrscheinlichkeit dafur gegeben ist, Gebiete also, die auch
nach einer Nachverdichtung tber genigend qualitatsvolle Griinflachen in naher Um-
gebung verfligen;

- die fur eine Nachverdichtung nicht geeignet sind, weil zusétzliche bauliche Dichte
zu einer landschaftlich ilbermissigen Beeintrichtigung oder zu einer Uberbelastung
der Erschliessung fiihren wirde;

- die aufgrund des geringen Alters der Bebauung und der bestehenden Dichte nur ge-
ringes Potenzial fiir eine Nachverdichtung haben;

- die nur unter engen gestalterischen Rahmenbedingungen verdichtet werden kdnnen,
weil das bestehende Ortsbild von besonderer Qualitat oder kulturhistorischer Bedeu-
tung ist;

- die schon heute Uber eine mittlere Dichte verfugen und bei denen eine Nachver-
dichtung nur dann nicht zu einem Verlust an Lebensqualitét fiihrt, wenn flankierende
Massnahmen im Bereich der Verkehrsberuhigung, der Strassenraumqualitat, der
Siedlungsdurchgriinung, éffentlicher Spielpléatze, Freirdume oder Micro-Parks ergrif-
fen werden.

> Der Kanton begleitet die Gemeinden bei der Umsetzung entsprechender Mass-
nahmen.
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Querverweise:

> Richtplankarte
>S1-4

>13-6

>18-2

Raumwirksame Vorhaben S 1' 6
S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-6

Siedlungsbegrenzung, Siedlungstrennguirtel

Siedlungsbegrenzungen und Siedlungstrenngdtirtel gliedern die
Landschaft und verhindern, dass Siedlungen zusammen- bzw. in
extreme Hanglagen wachsen. Siedlungsbegrenzungen und Sied-
lungstrenngurtel sind in der Nutzungsplanung umzusetzen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, FNL
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Mit der Bezeichnung von Siedlungsbegrenzungslinien und Siedlungstrenngiirteln
wird eine klare Trennung von Siedlungs- und Nichtsiedlungsgebiet angestrebt. Da-
bei wird den tibergeordneten und siedlungsprdgenden Landschaftsrdumen Rechnung
getragen, die Akzentuierung der Siedlungsrander geférdert und die Zersiedelung
eingegrenzt.

Siedlungstrenngrtel dienen der grossraumigen Gliederung der Landschaft und der
Siedlungen und tragen zur Vernetzung des Lebensraumes bei.

Siedlungsbegrenzungslinien beschrénken die Siedlungsentwicklung in exponierten
Lagen oder konkretisieren vereinzelt Siedlungstrenngirtel (wie denjenigen zwischen
Stans und Stansstad). Siedlungsbegrenzungslinien sind nicht parzellenscharf. Bau-
zonen konnen in besonderen Situationen um maximal eine Bautiefe Uber die Be-
grenzungslinien hinaus erweitert werden, dies setzt jeweils eine Interessenabwégung
unterschiedlicher offentlicher Interessen (zB. FFF, Landschaftsschutz, Bauzonenbe-
darf, Erschliessungsglite etz.) voraus. Der Bereich der Siedlungsbegrenzung kann
durch gestaltete Griinzonen oder die Pflanzung von Hecken, Baumreihen u.&. besser
gestaltet werden, so, wie dies einzelne Gemeinden in ihren Bau- und Zonenordnun-
gen vorsehen. Eine Verbesserung des Uberganges von Baugebiet zu Nicht-
Baugebiet kann hier auch mittels entsprechenden Massnahmen in Bebauungs- und
Gestaltungsplane implementiert werden.
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- S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-7

Landschaftlich empfindliches Siedlungsge-

biet
Querverweise: Die landschaftlich empfindlichen Siedlungsgebiete sind im Richt-
: [{;gtplankarte plan bezeichnet und werden von den Gemeinden in ihre Orts-
>13-7 planungen iibernommen. Alle Bau- und Planungsprojekte inner-

halb des landschaftlich empfindlichen Siedlungsgebietes werden
auf ihre Einpassung in die Siedlung und Landschaft geprift. Be-
findet sich das landschaftlich empfindliche Siedlungsgebiet in-
nerhalb des BLN-Gebietes oder daran angrenzend, so erfolgt ei-
ne Uberpriifung beztiglich der Schutz- und Entwicklungsziele ge-
mass dem BLN-Konzept Nidwalden.

Bei Neueinzonungen ist abzuklaren, ob diese Gebiete als emp-
findliches Siedlungsgebiet auszuweisen sind und ob der Richtplan
entsprechend zu erganzen ist.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, FNL, DP
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Das landschaftlich empfindliche Siedlungsgebiet umfasst Siedlungsgebiete in land-
schaftlich exponierten Lagen (z.B. Hanglagen, Seeufer). Sdmtliche an das Seeufer
angrenzenden Bauzonen werden mindestens im Bereich einer Bautiefe als land-
schaftlich empfindlich betrachtet. Projekte in landschaftlich empfindlichem Sied-
lungsgebiet werden innerhalb der Bauzone nach der heutigen Praxis von der Denk-
malpflege begutachtet. Gestaltungspléane und Bauten, die landschaftlich stark in Er-
scheinung treten, werden der Denkmalpflege und der Fachstelle Natur- und Land-
schaftsschutz zur Begutachtung unterbreitet. Bei Projekten, die nationale Schutzob-
jekte erheblich beeintrachtigen kdnnen oder wenn sich in diesem Zusammenhang
Grundsatzfragen bezlglich eines Schutzobjektes ergeben, so wird gemdss Art. 36
Naturschutzgesetz die Kommission fur Natur- und Landschaftsschutz beigezogen.
Die oben beschriebene Praxis wird voraussichtlich im Rahmen der laufenden parla-
mentarischen Beratung zum Denkmalschutzgesetz oder allenfalls in der nachgeord-
neten Denkmalschutzverordnung neu geregelt.
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Querverweise:

>13-9

> Art. 74 und 79 BauG
> Agglomerationspro-
gramm Nidwalden L1

Raumwirksame Vorhaben S 1' 8
S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-8

Siedlungsausstattung mit Grun-, Frei- und
Naherholungsraumen

Im Interesse einer hohen Lebensqualitat in den Wohn- und Ar-
beitsgebieten sind diese angemessen mit Grin-, Frei- und Naher-
holungsraumen auszustatten. Naherholungsraume sind so anzu-
legen, dass sie von allen Bevdlkerungsteilen gut erreicht werden
kénnen.

Die Gemeinden erarbeiten die dazu notwendigen Grundlagen in
Freiraum- und Naherholungskonzepten und integrieren die Kern-
aussagen dieser Konzepte im Siedlungsleitbild.

Federfuhrung: Gemeinden

Beteiligte: ARE NW, FNL, AFU, AWE
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Grin- und Freirdume tragen wesentlich zum Wohlbefinden der Bevélkerung bei.
Zudem spielen sie fur das Klima der bodennahen Luftschichten eine wichtige Rolle
(Wérmehaushalt, Durchliiftung etc.). Attraktive, gut erreichbare Erholungsrdume in
der Néhe der Wohn- und Arbeitsplatze sind zudem ein nicht zu unterschétzender
Standortvorteil einer Gemeinde. Uber die kommunalen Richt- und Nutzungsplanen
kann diesen Anliegen Rechnung getragen werden, indem Klein- und grossraumig
Grinflachen, Freirdume und Wegverbindungen freigehalten und anschliessend der
Bevolkerung zugénglich gemacht werden. Die bauliche Umsetzung oder Aufwer-
tung erfolgt als eigenstdndige Projekte oder haufiger als Teil von anderen gemeind-
lichen Bau- und Infrastrukturprojekten. Dabei sollen insbesondere die vorhandenen
Landschaftsstrukturen wie Gewasser, Walder, Obstgarten, markante Einzelbdume
oder Hecken in der Siedlungsgestaltung beriicksichtigt werden. Hinweise zum Vor-
gehen sind im Agglomerationsprogramm “Massnahmen Landschaft L1, Vorrangge-
biete fur Natur und Landschaft / Naherholungsgebiete* dargestellt. Das zugehérige
»Freiraum- und Naherholungskonzept® enthéalt eine Analyse von Naherholungsréau-
men und Naherholungsachsen, gibt Hinweise und zeigt Beispiele, wie die Situation
lokal aufgewertet werden kann. Bei kiinftigen Planungen und Projekten ist dieses
Konzept zu konsultieren.
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Querverweise:

>S1-4
>S1-8
>\V2-3
>V3-1
>V3-2

=IE Raumwirksame Vorhaben S 1- 9

- S1 Siedlung

Koordinationsaufgabe S1-9

Zentrum Stans

Um das Zentrum Stans als attraktiven und vielseitig nutzbaren
Lebensraum erhalten zu kbnnen, besteht unter den Sachberei-
chen Siedlung, Wirtschaft, Umwelt und Verkehr ein Abstimmungs-
bedarf. Die weitere Planung richtet sich darauf aus, dass

e die Uberregionalen Zentrumsfunktionen von Stans erhalten
und gestarkt werden,;

e Stans mit attraktiven und leistungsfahigen Verbindungen in
das nationale Stadtesystem eingebunden und mit den Nach-
barregionen vernetzt wird;

e der motorisierte Verkehr nicht weiter zunimmit;

e der Verkehrinnerhalb der Agglomeration moglichst umwelt-
und ortsbildvertraglich abgewickelt, der MIV im Zentrum auf
heutigem Niveau (DTV = 7°‘000) gehalten und der 6ffentliche
Verkehr sowie der Langsamverkehr dabei bevorzugt behan-
delt und erganzt wird;

e die Nutzung der vorhandenen Entwicklungspotentiale inner-
halb der bestehenden Bauzonen und die Erschliessung so
aufeinander abgestimmt und mit Strassenraumgestaltungen
erganzt werden, das eine hohe Umwelt- und Lebensqualitat
sichergestellt wird.

Federfuhrung: Stans B
Beteiligte: ARE NW, TBA, AFU, FOV, DP
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Das Zentrum Stans zeichnet sich unter anderem aus durch ein dichtes Angebot an
zentrumsbildenden, &ffentlichen und privaten Dienstleistungen, eine gute Anbin-
dung an das iibergeordnete Verkehrsnetz, den Umsteigepunkt des OV und ein dich-
tes kulturelles und gesellschaftliches Angebot. Damit diese Aufgaben weiterhin er-
fullt werden kénnen, ist es notwendig, dass die Zusammenarbeit zwischen Stans und
den anderen Gemeinden intensiviert wird und die Gemeinden mithelfen, verschiede-
ne Zentrumslasten zu tragen. Wenn beispielsweise fur tberkommunale Bauten und
Anlage Fruchtfolgeflachen umgelagert werden mussen, sollte ein entsprechender
Abtausch auch tiber Gemeindegrenzen hinaus moglich sein.
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Im Hinblick auf den sich intensivierenden wirtschaftlichen Standortwettbewerb wird
eine bessere funktionale und verkehrsméssige Anbindung von Zentrum und Agglo-
meration Stans an die grossen Zentren des Mittellandes angestrebt, damit auch kunf-
tig Entwicklungsimpulse aufgenommen und eigenstdndig umgesetzt werden kénnen.
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Koordinationsaufgabe S1-10

Storfallvorsorge

Querverweise: Der Kanton erstellt und fiihrt einen Kataster Gber die Betriebe, in

: Eéi denen gefahrliche Stoffe hergestellt, verwendet oder gelagert
>15-2 werden sowie uUber die Verkehrswege, auf denen gefahrliche
:xé'_ls Stoffe transportiert werden (Anlagen im Geltungsbereich der Stér-
>E4-4 fallverordnung StFV).

> Art. 12 ff StFV . o . - .
Bei Anlagen mit einem nicht tragbaren Risiko ordnet die Vollzugs-

behodrde beim Anlageinhaber die erforderlichen Massnahmen
an. In der Umgebung von risikorelevanten Anlagen schafft das
Gemeinwesen die notwendigen raumplanerischen Vorausset-
zungen, um eine zwischen Storfallvorsorge und Siedlungsentwick-
lung abgestimmte Raumentwicklung sicher zu stellen.

Federfuhrung: AMB, AFU

Betelligte: FN, ARE, FWI, Gemeinden
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: B

Um die Bevolkerung vor schadlichen Einwirkungen zu schiitzen und den Betrieben
und Anlagen mit erhéhtem Gefahrenpotenzial eine gewisse Standortsicherheit zu
gewabhrleisten, ist eine friihzeitige Beriicksichtigung der bestehenden Gefahrenberei-
che bei der Festlegung neuer Nutzungszonen notwendig. Zudem sind uniiberbaute
Bauzonenflachen auf ihre Gefahrdungslage zu tberprifen.

Zur Storfallvorsorge werden die Storfallrisiken in der Richt- und Nutzungsplanung
beriicksichtigt, so dass die vorhandenen Risiken mdglichst nicht erhoht werden. Die
Gemeinden beachten im Rahmen ihrer Planungstatigkeit die rdumlichen Auswirkun-
gen von Storfallrisiken.

Die planerischen und baulichen Schutzmassnahmen sind in der Nutzungsplanung
rechtlich verbindlich festzulegen (Bau- und Nutzungsordnung, Gestaltungsplan
usw.)
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Koordinationsaufgabe S1-11

Notfallplanung

Querverweise: Der Kanton baut auf der Basis des Risikokatasters Nidwalden eine

>15-1 Notorganisation auf, um die Umsetzung der aus dem Risikokatas-
: '\‘/‘E’li ter resultierenden Aufgaben sicherzustellen.
>E4-4
> Art. 12 ff
StFV
Federfuhrung: AMB
Beteiligte: FN,FWI, AFU, ARE NW, Ge-
meinden
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: B

Im Rahmen der gesamtschweizerischen Reorganisation des Zivilschutzes stellt sich
fir den Bevdlkerungsschutz die Aufgabe, die kantonale Notorganisation umfassend
neu zu konzipieren.
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Koordinationsaufgabe S1-12

Fahrende
Querverweise: _ ) _
standbericht 2010 - Fah- Der Kanton pruft, bei ausgewiesenem Bedarf und in Absprache
rende und Raumplanung mit den Gemeinden und den Grundeigentiimern, die Installation

und den Betrieb eines zweckmassig ausgestatteten und gut er-
schlossenen Durchgangsplatzes fur kurzfristige Aufenthalte von
Schweizer Fahrenden.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: E

Obwohl der Kanton direkt an der Nord-Siid-Achse liegt, haben sich in den letzten
Jahren keine regelmassig besuchten Standplatze fir Fahrende gebildet. Entsprechen-
de, abseits bestehender Siedlungen liegende, ansonsten ungenutzte und verkehrs-
massig gut erschlossene Flachen bestehen im Kanton nur in sehr begrenztem Aus-
mass.

Falls die Nachfrage nach entsprechenden Flachen zukiinftig markant zunimmt, sind
geeignete Standorte mit guter Verkehrserschliessung und ausreichender Infrastruktur
kantonal koordiniert und in Absprache mit den jeweiligen Gemeinden und Grundei-
gentiimern zu planen und zu realisiert.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

==

Raumwirksame Vorhaben 82
Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

S2 Wirtschaft

Leitsatz

Die Attraktivitat des Wirtschaftsstandortes Nidwalden ist sicherzustellen, damit auch

kunftig Arbeitsplatze erhalten und neu geschaffen werden.

Raumliche Ordnung

Entwicklung

Ausgangslage

Die Wirtschaft des Kantons Nidwalden ist gepréagt durch kleine und mittlere Betrie-
be. Lediglich einige wenige Betriebe beschaftigen mehr als 100 Mitarbeiter. Die
Mehrheit der Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe und der wenigen Industriebe-
triebe sind an dezentralen Standorten angesiedelt. Gréssere Industrie- und Gewerbe-
zonen befinden sich in den Gemeinden Stans, Stansstad, Oberdorf, Ennetbiirgen und
Buochs. Es existieren keine eigentlichen Wirtschaftszentren. Eine Ausnahme bildet
der grosste Arbeitgeber des Kantons, die PILATUS Flugzeugwerke AG. Rund 62 %
der 1300 PILATUS-Mitarbeiter wohnen in Nidwalden — und lésen entsprechende
Pendlerstréme innerhalb des Kantons aus.

Stans ist Kantonshauptort und Zentrum der Verwaltung und der Dienstleistungsun-
ternehmen. Der grosste private Arbeitgeber im Dienstleistungsbereich, die GfK
Switzerland AG (Gesellschaft fiir Konsumforschung Switzerland AG) mit Standort
in Hergiswil, beschaftigt rund 290 Mitarbeiter.

Trotz der anfangs 90er-Jahre einsetzenden rezessiven Wirtschaftsentwicklung hat
die Zahl der Arbeitsstétten in den Bereichen Industrie, verarbeitendes Gewerbe und
Bau sowie Dienstleistungen leicht zugenommen, ebenso die Zahl der Arbeitsplétze,
wobei die Entwicklung in den einzelnen Gemeinden unterschiedlich verlaufen ist.
Die Zahlen der aktuellsten Betriebserhebung 2011 zeigen eine im gesamtschweizeri-
schen Vergleich erfreuliche Entwicklung: Waren 2005 noch 2763 Arbeitsstétten in
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Raumwirksame Vorhaben 82
Siedlung, Wirtschaft und Umwelt

Nidwalden, waren es 2011 bereits 3°448. Seit 2002 konnte somit erstmals wieder ei-
ne deutliche Steigerung festgestellt werden.

Koordinationsaufgaben
S2-1 bis S2-2 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e Entwicklung Anzahl Beschaftigte und Betriebe

Grundlagen

> Baugesetz (BauG) vom 24. April 1988

> Bauverordnung (BauV) vom 3. Juli 1996

> Entwicklungskonzept 2 Nidwalden/Engelberg (EK 2) vom 2. Juli 1997
> Nutzungsplanungen der Gemeinden

> Agglomerationsprogramm Nidwalden

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

=IE Raumwirksame Vorhaben 82 - 1

- S2 Wirtschaft

Koordinationsaufgabe S2-1

Gezielte Wirtschaftsforderung

Hauptaufgabe der kantonalen Wirtschaftsférderung ist die
Bestandespflege von Unternehmen sowie die Erhaltung und
Schaffung neuer Arbeitsplatze. Aufgrund der beschrankten Res-
sourcen an Industrie- und Gewerbeland sollen in erster Linie wert-
schopfungsintensive, kleine und mittlere Unternehmen (KMU), die
bereits in Nidwalden tatig sind, in Entwicklung und bei Expansion
unterstutzt werden. Daruiber hinaus kdnnen weitere KMU’s ange-
siedelt werden. Dabei soll ein guter und zukunftsgerichteter Bran-

chenmix erzielt werden.

Federfuhrung: WIF

Beteiligte: Gemeinden, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: A
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Koordinationsaufgabe S2-2

Entwicklungsschwerpunkte Arbeiten

Querverweise: Die Entwicklungsschwerpunkte Arbeiten gemass Agglomerati-
nglc_r;tplankarte onsprogramm NW sind Gebiete, die aufgrund ihrer Lage, Grosse
> 82 und Erschliessung sowie inrem Entwicklungspotenzial kiinftig einen

wesentlichen Beitrag zur wirtschaftlichen Gesamtentwicklung des
Kantons leisten. Neue Arbeitsstatten sollen primar in diesen Ent-
wicklungsschwerpunkten angesiedelt oder ausgebaut werden.
Eine Verlagerung weg von der bestehenden, gemeindesperzifi-
schen Baulandpolitik hin zu einer regionalen Sichtweise wird da-
bei vollzogen.

Es ist eine aktive Zusammenarbeit zwischen Kanton, Standortge-
meinden sowie Grundeigentimern/Korporationen und den Inte-
ressen des Natur- und Landschaftsschutzes erforderlich, damit
durch zielgerichtete und koordinierte Massnahmen vor allem im
organisatorischen Bereich vielseitig nutzbare und sofort verfugba-
re Standorte geschaffen werden kénnen.

Federfuhrung: WIF

Beteiligte: Gemeinden, ARE NW, AFU
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Das verfiigbare Bauland ist in Nidwalden praktisch auf den Talboden beschrankt
und es besteht eine Konkurrenzsituation zwischen Wohn- und Arbeitsgebieten. Fir
eine langfristige Starkung des Wirtschaftsstandortes Nidwalden soll die Entwicklung
der Arbeitsplatze mit derjenigen der Wohnbevélkerung Schritt halten. Mit der Fest-
setzung von Entwicklungsschwerpunkten werden Standorte definiert, an denen die
Anforderungen der Unternehmen, der Raumplanung und des Umweltschutzes opti-
mal aufeinander abgestimmt werden kénnen. Nicht der Wunsch von einzelnen Ge-
meinden nach eigenen Industrie- und Gewerbezonen steht dabei im Vordergrund,
sondern der volkswirtschaftliche Nutzen fiir den gesamten Kanton.

Damit fur die Entwicklungsschwerpunkte zielgerichtete und koordinierte Massnah-
men eingeleitet werden konnen, bedarf es einer engen Zusammenarbeit zwischen
den beteiligten Partnern (Kanton, Standortgemeinden und Grundeigentiimer). Die
Form dieser Zusammenarbeit und der gemeinsamen Planung ist grundsatzlich offen.
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Auswahl und Perimeter der Arbeitsgebiete von kantonaler Bedeutung sind nicht ab-
schliessend. Es ist denkbar, dass neue Gebiete an geeigneten Standorten als Ent-
wicklungsschwerpunkt bezeichnet werden kénnen, die heute noch gar nicht rechts-
kraftig eingezont sind. Bei allfalligen Uberschneidungen ist auch ein Abtausch von
Fruchtfolgeflachen mdglich, entsprechend geeignete Reserveflachen bestehen im
Kanton.

Kantonale Entwicklungsschwerpunkte Arbeiten:
— Stans Rieden / Oberdorf Wiler Allmend

— Stans / Ennetbirgen, Birgenbergsiid

— Stans Nord

Kommunaler Entwicklungsschwerpunkt Arbeiten:
- Buochs Fadenbriicke

Das Arbeitsgebiet Fadenbriicke stellt fir die Gemeinde Buochs einen wichtigen Ar-
beitsplatzstandort dar. Dieser kommunale ESP Arbeiten hat eine wichtige Bedeutung
fur die Umsetzung der kantonalen Entwicklungsstrategie bei der Ansiedlung neuer
Betriebe. Dabei sollen insbesondere wertschopfungsstarke, arbeitsplatzintensive Un-
ternehmen angesiedelt werden, die einen komparativen Vorteil aus dem Flugplatz
Nidwalden fiir ihre Geschéftstatigkeit erzielen kdnnen, den Luftraum jedoch wenig
beanspruchen. Konflikte mit dem Wildtierkorridor und dem Hochwasserschutz sind
vor einer allfalligen Festsetzung zu kléren.

Die Ausscheidung zusétzlicher Gewerbeflachen fir lokales Gewerbe soll durch die
Ausscheidung dieser ESP nicht unterbunden werden.
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S3 Denkmalpflege und
Archaologie

Leitsatz

Kunst-, kultur- und siedlungsgeschichtlich bedeutende Bauten, Ortsbilder und
arché&ologische Fundstellen sind zu erforschen, zu inventarisieren, zu schiutzen und

so in die Siedlungsentwicklung mit einzubeziehen, dass sie diese sinnvoll erganzen

und bereichern.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Der historisch, aus Dorfschaften gewachsene, land- und alpwirtschaftlich geprégte
und einst raumlich klar strukturierte Kanton hat vor allem im Bereich der Talschaft
von Stans seine raumlichen Siedlungsstrukturen eingebiisst. Als rdaumliches Ord-
nungselement hat heute die Autobahn Funktionen tibernommen, wie sie friiher den
Siedlungen und spéter dem Gemeindebann vorbehalten waren. Radumlich kann heute
der Kanton in vier (bergeordnete Bereiche gegliedert werden: das Engelbergertal
mit Klar strukturierten Dorfschaften. Das Siedlungsband zwischen Hergiswil -
Stansstad - Stans - Buochs - Beckenried, die wenig bebauten Hanglagen des Stan-
serhorns, Birgenstocks und Buochserhorn sowie das entlegene, alpwirtschaftlich
gepragte Gemeindegebiet von Emmetten.

Nicht alle bekannten archdologischen Fundstellen sind erforscht und auch im Be-
reich der Inventarisierung bekannter und vermuteter Fundstellen bestehen Liicken;
dies gilt insbesondere fir die zahlreichen Wiistungen (Fundplatze abgegangener
Siedlungen). Ein provisorisch erstelltes Wustungsinventar zéhlt fir den Kanton
Nidwalden rund 150 bekannte oder vermutete verlassene Alpsiedlungen auf.

Entwicklung Wachsende Zentrumsfunktionen von Stans und die N&he zu Luzern, dank guter ver-
kehrstechnischer Erschliessung (Autobahn/Bahn) leisten einer weiteren Zersiedlung
des gesamten Talbodens von Stans Vorschub. Obschon Hergiswil weiterhin ein un-
gewohnt grosses Wachstum erféhrt, bleibt die Siedlung aufgrund der spezifischen

Topographie rdumlich Klar von Stansstad und Horw/Luzern getrennt. Die Expansion
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von Stans vor allem in Richtung Ennetmoos und Stansstad, etwas weniger in Rich-
tung Buochs, fiihrte zu einer starken Urbanisierung des Talbodens. Dieser konnten
sich bislang einzig Ennetbiirgen (dank der Zasur durch Autobahn und Flugplatz) und
Buochs entziehen. Die bevorzugte Seelage von Buochs und Beckenried schuf auch
zwischen diesen einst rdumlich getrennten Dorfschaften ein immer dichteres Sied-
lungsband. Die geringste Entwicklung (in absoluten Zahlen) zeigt das Engelbergertal
und das Gemeindegebiet von Emmetten. Die Entwicklung von Ennetbiirgen greift
zunehmend in die Hanglage des Biirgenberges ein und ist wegen der exponierten
Orientierung landschaftlich relevant.

Koordinationsaufgaben
S3-1 bis S3-5 >>

In den nachfolgenden Koordinationsaufgaben und deren Erlauterungen werden die
Ortsbilder, geschichtliche Stéatten und Kulturdenkmaéler unterschieden nach ihrer na-
tionalen, regionalen oder lokalen Bedeutung.

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht ndher bestimmt.

Grundlagen

Bei den Ortsbildern, geschichtlichen Statten und Kulturdenkmadlern handelt es sich
um kunst- und kulturhistorisch wertvolle Siedlungen, Ensembles, Einzelgebdude,
historische Verkehrswege und um ober- und unterirdische archéologische Befunde.
Zu ihrem Schutz sind insbesondere das Bundesgesetz iiber den Natur- und Heimat-
schutz, das Gesetz uber den Heimatschutz und die Kulturférderung, das Denkmal-
schutzgesetz sowie das Planungs- und Baugesetz massgebend.

Als Grundlagen dienen:

> Inventare der schutzwirdigen und unter Schutz gestellten Objekte (Bauinventar)

> Bundesinventar der schiitzenswerten Ortshilder der Schweiz von nationaler
Bedeutung I1SOS

> Inventar der schitzenswerten Ortsbilder der Schweiz

> Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (1VS)

> Inventar der Kulturgterschutzinventar (KGS-Inventar)
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Koordinationsaufgabe S3-1

Ortsbilder von nationaler und regionaler

Bedeutung
Querverweise: Die langfristige Erhaltung und angemessene Weiterentwicklung
> Richtplankarte : L L o .
> 1SOS OW/NW der Ortsbilder beansprucht vordringliche Prioritat. Sie bilden den

Wohn- und Lebensraum und stehen fir die historische Siedlungs-
entwicklung. Die Zuteilung der Ortsbilder erfolgt in Objekte von
nationaler, regionaler und lokaler Bedeutung.

Das ISOS ist in Ortsbildern von nationaler Bedeutung (ISOS Ortsbil-
der) bei der raumplanerischen Interessenabwéagung und bei der
Ausarbeitung der Konzepte und Planungen angemessen zu be-
ricksichtigen.

Die Gemeinden mit Ortsbildern von regionaler Bedeutung erstel-
len ein Ortsbildinventar, aus dem empfohlene Schutzmassnah-
men fur die einzelnen Bauten und Anlagen hervorgehen.

Die Gemeinden mit Ortsbildern von nationaler Bedeutung erstel-
len einen Schutzplan. Sie setzen die Ziele und Empfehlungen des
ISOS bei der Erfilllung der kommunalen Aufgaben und hier insbe-
sondere in ihren kommunalen Planungen, angemessen um.

Der Kanton berat die Gemeinden mit Ortsbildern von nationaler
und regionaler Bedeutung, bei Planungen und Schutzmassnah-
men und nimmt Stellung zu baulichen Veranderungen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: DP, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Bestandteil der kantonalen Richtplanung sind nur die Ortsbilder von nationaler und
regionaler Bedeutung. Objekte von nationaler Bedeutung bezeichnet der Bundesrat
nach Anhdren der Kantone im Bundesinventar der schitzenswerten Ortsbilder der
Schweiz von nationaler Bedeutung I1SOS. Das Bundesinventar 1ISOS wird durch das
Inventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz ergéanzt, welches Ortsbilder
von regionaler und lokaler Bedeutung enthélt. Diese Ortsbilder wurden im Rahmen
der Erstellung des Bundesinventars ISOS anhand der 1SOS-Methode inventarisiert.
Die angemessene Umsetzung der gesetzlichen Anliegen des Ortshildschutzes erfolgt
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durch die Gemeinden in der kommunalen Planung und im Zuge des Baubewilli-
gungsverfahrens, in enger Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmalpflege.

Die 1SOS-Methode geht vom heutigen Baubestand aus. Bei der Inventarisierung
werden die Ortshilder in Ortsteile aufgeschlusselt. Jedem Ortsteil wird ein Erhal-
tungsziel zugeteilt, welches Vorschlage zur Bewahrung und Gestaltung verbindet.
Die angemessene Umsetzung der Erhaltungsziele soll sicherstellen, dass die wertvol-
len Eigenheiten der Ortsbilder - und damit ihre Bedeutung — wo sinnvoll, bewahrt
bleiben. Zusétzlich zu den Erhaltungszielen, bieten die Ortshildaufnahmen Anre-
gungen zu einer nachhaltigen Planung, um den Erhalt des baulichen Erbes und die
besondere Qualitét der Siedlungen, fiir die Zukunft angemessen zu gewdhrleisten.
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Koordinationsaufgabe S3-2

Ortsbilder von lokaler Bedeutung

Querverweis: Die Gemeinden sorgen fur einen angemessenen Schutz der mit
> 1508 OW/NW lokaler Bedeutung eingestuften Ortsbilder. Sie setzen die Ziele und
Empfehlungen des Inventars der schitzenswerten Ortsbilder der

Schweiz in ihren kommunalen Planungen angemessen um.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: DP, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Berlicksichtigung der Ortsbilder von lokaler Bedeutung liegt im Ermessen der
Gemeinden. Grundlage bilden die Einstufungen des Bundes, der mit der ISOS-
Ortsbildinventarisierung fir den Kanton Nidwalden eine systematische Erfassung
vorlegt. Mit Ausnahme der Gemeinde Hergiswil liegen fir alle relevanten Sied-
lungsgebiete Einstufungen des Bundes vor, die im Kanton sinngemass zur Anwen-
dung empfohlen werden.
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Koordinationsaufgabe S3-3

Kulturdenkmaler von regionaler Bedeutung

Querverweis: Die im Bauinventar aufgefuhrten, schutzwirdigen (bezeichnet mit
> Anhang S Status A, B oder C) und vom Regierungsrat unter Schutz gestellten
Obijekte sind in ihrer Substanz zu schonen, wo sinnvoll zu schitzen,
sowie ihre Erhaltung und Pflege angemessen zu fordern. Die vom
Regierungsrat unter Schutz gestellten Objekte werden fur deren
Erhaltung und Pflege angemessen geférdert. Die Kulturdenkma-
ler von regionaler Bedeutung sind einer sinnvollen Nutzung zuzu-

fahren.

Die Gemeinden berucksichtigen in ihren Zonenplanen, die vom
Regierungsrat unter Schutz gestellten Objekte und sorgen durch
geeignete Zonenfestsetzungen fur einen angemessenen Umge-
bungsschutz.

Bei baulichen Veranderungen der im Bauinventar bezeichneten
schutzwurdigen Objekte (bezeichnet mit Status A oder B) holt der
Gemeinderat bei der kantonalen Denkmalpflege eine Stellung-
nahme ein und bericksichtigt diese angemessen in seinem Ent-
scheid.

Federfuhrung: DP

Beteiligte: Gemeinden, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Kulturdenkmaéler sind Bauten und Anlagen, welche wegen ihres wissenschaftlichen,
geschichtlichen, kunst- und kulturgeschichtlichen Interesses von besonderer Bedeu-
tung sind. lhre Erhaltung liegt im 6ffentlichen Interesse. Dazu zahlen unter anderem
Gebaudegruppen, Einzelgebdude und Gebadudeteile sowie Zugehor.

Der Kanton bezeichnet im Bauinventar der schutzwiirdigen (bezeichnet mit Status
A, B oder C) und vom Regierungsrat unter Schutz gestellten Objekte die Schutzob-
jekte von regionaler und lokaler Bedeutung. Objekte von nationaler Bedeutung be-
zeichnet der Bund. Die Nachfiihrung des Verzeichnisses ist eine Daueraufgabe, um
verdnderten Verhdltnissen Rechnung tragen zu kdnnen.

Der Gemeinderat ladt bei baulichen Veranderungen an schutzwiirdigen Objekten mit
Status A oder B die kantonale Denkmalpflege, resp. das vom Gesetz bezeichnete
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Gremium, zur Stellungnahme ein. Bei baulichen Veranderungen an schutzwiirdigen
Objekten mit Status C ist der Gemeinderat fir die fachliche Beurteilung besorgt.

Zum Schutz der Kulturdenkmaler gehort ein angemessener Umgebungsschutz. Die
Gemeinden beriicksichtigen den Umgebungsschutz in der Zonenplanung durch die
Ausscheidung von Schutzzonen, Freihaltezonen und Griinzonen sowie durch

Reglementsbestimmungen und Auflagen.

Die unter Schutz gestellten Objekte sind im Anhang S aufgefiihrt und in der nach-
folgenden, gleichnamigen Themenkarte dargestellt.
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Koordinationsaufgabe S3-4

Historische Verkehrswege

Querverweise: Die historischen Verkehrswege gemass IVS sind langfristig zu erhal-
25/14'1 ten und zu unterhalten.
> VS

Der Kanton und die Gemeinden bericksichtigen in ihren Vorha-
ben die historischen Verkehrswege und sorgen fir einen ange-
messenen Schutz. Sie setzen die Ziele und Vorgaben des IVS um.

Federfuhrung: AWE

Betelligte: Gemeinden, ARE NW, KA,
DP

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: B

Die historischen Verkehrswege sind Kulturobjekte. Es handelt sich um meist im Ge-
lande noch sichtbare Strassen- und Wegverbindungen und den dazugehérenden his-
torisch wertvollen Kleinbauten und Wegbegleitern, wie Bildstocke, Wegkapellen
und Wegkreuze etc.

Das Inventar liegt vor. Es unterscheidet Objekte von nationaler, regionaler und loka-
ler Bedeutung. Die Verordnung tiber das Bundesinventar der historischen Verkehrs-
wege der Schweiz (2010) regelt den Schutz der Objekte. Informationen zum IVS
sind auf der 1VS-Website zu finden. Karten und Objektbeschriebe des Inventars sind
in digitaler Form als Geographisches Informationssystem auf der IVVS-Homepage
verdffentlicht. http://ivs-gis.admin.ch

Dem IVS ist im Rahmen der kantonalen und kommunalen Richtpléane, der Bau- und
Zonenreglemente, der Strassen- und Wegprojekte, der Meliorationen sowie der was-
serbaulichen Massnahmen Rechnung zu tragen.
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Querverweise:

> DenkmalschutzG Art. 34
> S§1-2

> S$3-3

Raumwirksame Vorhaben 83 = 5
S3 Denkmalpflege und Archaologie

Koordinationsaufgabe S3-5

Archaologie

Die archaologischen Kulturdenkmaler und Fundstellen sind zu er-
halten und zu schitzen. Die kantonale Fachstelle fur Archaologie
fuhrt ein Inventar der Grabungsgebiete.

Die Gemeinden beriucksichtigen in ihren Zonenplanen die Gra-
bungsschutzgebiete. Sie melden geplante Terrainveranderungen
oder bauliche Eingriffe in diesen Gebieten der zustandigen kan-
tonalen Fachstelle fir Archaologie. Diese ordnet die aus arch&o-
logischer Sicht angezeigten Massnahmen an.

Federfuhrung: KA

Beteiligte: Gemeinden, DP, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Als Fachstelle fiir Archdologie wurde das Staatsarchiv bezeichnet. Archdologische
Kulturdenkméler sind Zeugnisse der menschlichen Kultur, Lebensweise und des
Siedlungsbaus. Diese kénnen sich noch unerforscht unterirdisch oder als Reste und
Fragmente oberirdisch befinden. Zur Vermeidung von Konflikten mit entgegenste-
henden Nutzungsinteressen, sind friihzeitig geeignete Massnahmen zu ergreifen.
Dies gilt vor allem fur noch nicht erforschte, sichere oder vermutete Fundstellen. Zu
den vordringlichen Massnahmen gehdren die systematische Erfassung der Fundstel-
len und Verdachtsgebiete sowie archdologische Sondier- und Notgrabungen und an-
dere Untersuchungen.

Das Inventar der Grabungsschutzgebiete liegt im Entwurf vor und soll nun in Zu-
sammenarbeit mit den Gemeinden bereinigt und in Kraft gesetzt werden. Kiinftig
wird der aktuelle Stand nachzufiihren sein; dabei ist auch eine Koordination mit dem
Verzeichnis der Kulturdenkmaler vorzunehmen.
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S4 Luft

Leitsatz

Zum Schutz des Menschen und der Umwelt ist die Luftbelastung weiter zu reduzieren. ‘

Ausgangslage

Entwicklung seit 1985 Nach einem Anstieg der Luftbelastung bis etwa Ende 80er-Jahre war dank verschie-
dener Massnahmen in den 90er-Jahren eine Abnahme der Belastung zu verzeichnen.
In den letzten Jahren erfolgte die Reduktion wieder weniger stark bzw. stagnierte.
Die Belastung, insbesondere mit Ozon und lungengéngigem Feinstaub, ist nach wie
vor (bermassig. Der Grenzwert von Stickstoffdioxid wird noch an autobahnnahen
Standorten Uberschritten. Es sind deshalb weitere Anstrengungen zur Reduktion der
Schadstoffe notwendig.

Hauptverursacher fur Stickstoffdioxid sind der motorisierte Strassenverkehr und die-
selbetriebene Maschinen. Hauptverursacher fiir den Ubermdssigen Feinstaub sind
Dieselmotoren und schlecht betriebene Holzfeuerungen. Daneben tragt auch der
Ammoniakausstoss aus der Landwirtschaft, durch Umwandlungsprozesse in der
Atmosphére, zu erhéhtem Feinstaub bei.

Koordinationsaufgaben
S4-1bis S4-2 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

¢ Erfolgskontrolle Massnahmenplan
¢ Stickoxide (NO,), Feinstaub (PMy), Kohlendioxid (CO,), Ozon (O3)
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Grundlagen

> Umweltschutzgesetz (USG) vom 7. Oktober 1983

> Luftreinhalte-Verordnung (LRV) vom 16. Dezember 1985

> Massnahmenplan zur Luftreinhaltung Kanton NW vom 9. Mérz 1992

> Massnahmenplan zur Luftreinhaltung der Zentralschweizer Kantone LU, UR, SZ,
OW, NW, ZG vom 10. Dezember 1999

> Massnahmenplan-11 der Zentralschweizer Kantone vom 21. Mai 2007
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Koordinationsaufgabe S4-1

Massnahmenplan Luft

Der Massnahmenplan wird periodisch Gberprift und den aktuel-
len Gegebenheiten angepasst (rollende Planung). Die Massnah-
men werden in der Zentralschweiz koordiniert.

Die kommunalen Planungsinstrumente wie Nutzungsplane, Ver-
kehrsrichtplane, Parkraumreglemente etc. haben die raumwirk-
samen Massnahmen des Massnahmenplans Luft umzusetzen.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Zentralschweizer Kantone,
Gemeinden, ARE NW, AOV

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: D

Aufgrund der Ubermassigen Belastung der Luft hat der Regierungsrat 1992 den
Massnahmenplan zur Luftreinhaltung beschlossen. Dieser Massnahmenplan ist weit-
gehend durch einen gemeinsamen Zentralschweizer Massnahmenplan abgeldst wor-
den. Dieser wurde vom Regierungsrat im Juni 2000 beschlossen. Die genaue Aus-
gestaltung der einzelnen Massnahmen ist grosstenteils abgeschlossen und geneh-
migt. Im Mai 2007 wurde durch die ZUDK ein zweiter gemeinsamer Massnahmen-
plan beschlossen und vom Regierungsrat am 29. April 2008 genehmigt. Lufthygieni-
sche Massnahmenpléne basieren auf Art. 44a des Bundesgesetzes uber den Umwelt-
schutz und Art. 33 des kantonalen Umweltschutzgesetzes und sind behérdenverbind-
lich.
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Koordinationsaufgabe S4-2

Luftreinhaltung und Siedlungs-/Verkehrs-
planung

Querverweis: Kanton und Gemeinden stimmen ihre Siedlungs- und Verkehrs-
>81-3 planungen so aufeinander ab, dass mdglichst wenig ver-
kehrsmassige Emissionen verursacht werden. Sie achten bei der
Ausscheidung von Gebieten mit einer hohen Nutzungsdichte da-
rauf, dass diese fur den Langsamverkehr (Fussganger, Radfahrer)
gut verbunden und gut mit dem 6ffentlichen Verkehr erschlossen
sind. Sie machen entsprechende verkehrsplanerische Auflagen

bei publikumsintensiven Anlagen (z.B. Einkaufszentren).

Federfuhrung: ARE NW )
Beteiligte: Gemeinden, AFU, AOV
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Im Sinne des Vorsorgeprinzips kann und soll die Raumplanung auch ihren Beitrag
zur Erhaltung und Verbesserung der Umweltqualitat leisten. Eine wesentliche Ein-
flussmaglichkeit besteht in der Siedlungspolitik (Verhéltnis Wohnen und Arbeiten),
welche so ausgestaltet werden soll, dass sie mdglichst wenig Mobilitat erzeugt bzw.
Ressourcen verbraucht. Dies bedingt aber, dass zwischen den verschiedenen Nut-
zungsarten moglichst kurze Wege liegen oder dass die verschiedenen Nutzungen mit
umweltfreundlichen Verkehrsmitteln leicht und sicher erreichbar sind. Dichte und
gut gemischte Siedlungen mit hoher Wohnqualitat leisten daher einen wesentlichen
Beitrag zum sparsamen Umgang mit nicht erneuerbaren Ressourcen.
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S5 Larm

Leitsatz

Zum Schutz des Menschen und der Umwelt ist die Larmbelastung weiter zu reduzie-

ren. Es wird grosses Gewicht auf die Vorsorge, die Ursachenbekampfung, die emissi-

onsnahe Larmbegrenzung sowie auf langfristige Losungen gelegt.

Ausgangslage

Die grossten Larmbelastungen werden im Kanton Nidwalden durch den Strassen-,
den Schiess- und den Fluglarm verursacht. Der Larm von den Industrie- und Gewer-
bebetrieben sowie der Eisenbahn sind im Vergleich dazu eher von untergeordneter
Bedeutung und flihren, wenn tberhaupt, nur zu lokalen, im Einzelfall zu l6senden
Larmkonflikten.

Der Strassenverkehr, und damit auch die strassenbedingte Larmbelastung, weisen
nach wie vor steigende Tendenz auf. Es gilt, diesen Trend nach Mdglichkeit durch
eine integrierte, regional abgestimmte, nachhaltige Verkehrs-, Umwelt- und Sied-
lungspolitik zumindest zu begrenzen. Das Schwergewicht liegt nach wie vor bei der
Sanierung der betreffenden Strassen.

Entlang der Nationalstrasse A2 werden trotz umfangreicher L&rmsanierungen die
Immissionsgrenzwerte nach wie vor uberschritten und punktuell sogar die Alarm-
werte erreicht.

Entlang der Kantonsstrassen und der stark frequentierten Gemeindestrassen ist in der
Regel in der ersten Bautiefe mit (iberméssigen, das heisst mit (ber dem Immissions-
grenzwert liegenden Larmbelastungen zu rechnen. Punktuell wird entlang der Kan-
tonsstrassen auch der Alarmwert erreicht oder knapp Uberschritten.

Die 300m-Schiessanlagen von Hergiswil, Stansstad, Obblirgen und Emmetten wur-
den stillgelegt. Bei sémtlichen Ubrigen Anlagen (Beckenried, Ennetbiirgen, Ennet-
moos, Oberdorf, Stans und Wolfenschiessen) sind Uberschreitungen des Immissi-
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onsgrenzwertes zu verzeichnen. Mit den verfugten Sanierungsmassnahmen wird die
Larmbelastung reduziert, die Anforderungen gemass Larmschutzverordnung kénnen
jedoch nicht erreicht werden. Eine Beibehaltung der Schiessanlagen ist daher nur mit
Einschrankungen méglich und nur solange, wie auf den Anlagen Schiessiibungen im
Interesse der Landesverteidigung durchgefilhrt werden. Die von der Landwirt-
schafts- und Umweltdirektion gewéhrten Sanierungserleichterungen missen perio-
disch Uberpriift werden.

Der larmtechnische und larmrechtliche Konflikt der Eisenbahnen (SBB und ZB) be-
grenzt sich auf die erste Bautiefe beidseitig des Trassees. Eine Uberschreitung des
Immissionsgrenzwertes ist lediglich bei besonders exponierten Bauten, im Abschnitt
von der Kantonsgrenze Horw/Hergiswil bis ins Zentrum von Stans, vorhanden. Der
Eisenbahnléarm ist daher im Vergleich mit dem Strassenverkehrslarm von unterge-
ordneter Bedeutung. Bei der Ausscheidung neuer Bauzonen im Nahbereich der
Eisenbahnlinien sind dennoch bauliche und/oder gestalterische Massnahmen zu tref-
fen oder es ist bei der Festlegung der zul&ssigen Nutzung, auf die Aspekte des Larm-
schutzes Rucksicht zu nehmen.

Flugplatz Buochs: Im Vergleich zum Larmbelastungskataster 2001 hat die Belastung
im Jahr 2003 deutlich abgenommen. Bei sdmtlichen Gebduden mit [&rmempfindli-
chen Nutzungen werden die Planungswerte eingehalten.

Koordinationsaufgaben
S5-1 bis S5-3 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Da fur das Controlling im Larmbereich kein praktikabler Indikator zur Verfligung
steht, kann die Wirksamkeit der Massnahmen nicht direkt Gberprift werden. Im
Rahmen eines periodischen Rechenschaftsberichts muss jedoch mindestens eine
Vollzugskontrolle durchgefiihrt werden.

Grundlagen

> Larmschutzverordnung (LSV) vom 15. Dezember 1986

> Strassenldarmbelastungskataster (separater Bericht pro Gemeinde mit individuel-
lem Aktualisierungsstand)

> Berichte zu den einzelnen Larmsanierungsprojekten (unterschiedlicher Bearbei-
tungsstand)
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> Grobanalysen der bestehenden 300m-Schiessanlagen von 1992

> Feinanalysen der bestehenden 300m-Schiessanlagen

> Emissionsplan 2015, Larmsanierung der Eisenbahnen, Kantonsgrenze Lu-
zern/Horw bis Obwalden / Engelberg, Stand November 2012

> Berichte (iber den Grobkataster und den Emissionskataster sowie die kritischen
Ausbreitungsdistanzen der ZB (Abschnitt Hergiswil bis zur Kantonsgrenze OW bei
Wolfenschiessen) vom April 2000

> Bericht zur Fluglarmbelastung 2003, Flugplatz Buochs
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

=IE Raumwirksame Vorhaben 85 - 1

- S5 Larm

Koordinationsaufgabe S5-1

Regionale, zentrale Schiessanlage Nidwal-
den

Querverweise: Die Projektierung und Entwicklung einer Gemeinschaftsschiessan-
>01-1 lage fur den Kanton Nidwalden soll gemass Auftrag der Nidwald-
ner Gemeindeprasidentenkonferenz weiterverfolgt werden. Im In-
teresse des sportlichen, jagdlichen und ausserdienstlichen militéri-
schen Schiesswesens soll eine Losung gefunden werden, die lang-
fristig Bestand hat und den Anforderungen gemass Larmschutz-

verordnung standhalt.

Federfuhrung: Kantonalschiutzenverband,
Gemeindeprasidentenkon-
ferenz

Beteiligte: AMB, ARE NW, AFU, VBS,
Schiitzenverbande

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: B

Alle bestehenden 300 m-Schiessanlagen erfillen trotz getroffener Larmschutzmass-
nahmen die Unterschreitung der gesetzlich festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht.
Daher ist ein Weiterbetrieb nur méglich, solange die obligatorische Schiesspflicht
und die glltigen Erleichterungsbewilligungen bestehen. Das Interesse an der weite-
ren Auslibung des Schiessports — allenfalls ohne das obligatorische Bundespro-
gramm — liegt primér bei den Schitzen. Fur den Bau einer neuen Anlage sind je
nachdem diverse Abklarungen und Anderungen nétig, die einige Zeit beanspruchen
kénnen (Standortabklarungen, L&rmschutznachweise, Richtplandnderung, Nut-
zungsplanénderung, Verhandlungen mit Eigentumern, Finanzierung, Kreditbe-
schliisse Gemeindeversammlung etc.). Diese Abklarungen missen teilweise vom
Kanton und den Gemeinden begleitet und koordiniert werden. Nach der Realisierung
einer larmtechnisch einwandfreien Anlage besteht fir den Schiesssport die Moglich-
keit, jederzeit und uneingeschrankt zu schiessen. Die Anlage soll auch von weiteren
Schiesssparten z.B. wie Sport- und Jagdschitzen genutzt werden kénnen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

=IE Raumwirksame Vorhaben 85 - 2

- S5 Larm

Koordinationsaufgabe S5-2

Larmsanierung Strassen

Querverweis: Primar ist dem Strassenverkehrslarm, sofern die gesetzlich festge-
>V2-2 legten Grenzwerte Uberschritten werden, mit baulichen und
technischen Massnahmen an der Larmquelle zu begegnen. Die
Larmsanierung von Kantons- und Gemeindestrassen beschrankt
sich aber im Wesentlichen auf den Einbau von Schallschutzfens-
tern. Larmschutzwande und dergleichen kbnnen aufgrund des
Ortsbildschutzes, der Verkehrssicherheit, der Erschliessung und der
meist sehr begrenzten Wirksamkeit nur im Einzelfall in Betracht ge-

zogen werden.

Federfuhrung: AFU Gemeinden
Beteiligte: , ASTRA, TBA,
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Je nach Strassentyp liegt die Ausfiihrung von Larmsanierungsprojekten bei einem
anderen Strassenbauorgan.

Nationalstrassen: Hinsichtlich Larmsanierungen entlang der A2 besteht in folgenden
Gemeinden ein Sanierungsbedarf: Hergiswil, Stans, Buochs und Beckenried. Unter
der Federfuhrung der Filiale Zofingen des Bundesamtes fir Strassen (ASTRA) wer-
den die entsprechenden Sanierungsprojekte ausgearbeitet und vom UVEK geneh-
migt. Ansprechinstanz im Kanton ist die Baudirektion.

Kantonsstrassen: Die larmrechtlichen Verfahren (inklusive Einbau von Schallschutz-
fenstern) sind entlang der meisten Kantonsstrassen abgeschlossen. In Bearbeitung
sind zurzeit noch die Birgenstock- und Kehrsitenstrasse in Stansstad und die Wie-
senbergstrasse in Dallenwil.

Gemeindestrassen: Betreffend den Einbau von Schallschutzfenstern wird den Ge-
meinden empfohlen, bereits ab dem Immissionsgrenzwert der Empfind-
lichkeitsstufe 111 (65 dBA tags bzw. 55 dBA nachts) mit einem der tatséchlichen
Larmbelastung abgestuften Beitrag von 10 % bis 100 % zu subventionieren.

Der Bund leistet Beitrdge an die Larmsanierung von Kantons- und Gemeindestras-
sen, sofern die Projekte in einer verbindlichen Programmvereinbarung mit dem BA-
FU enthalten sind. Das AfU koordiniert die L&rmsanierungsprojekte und nimmt die
Abrechnung der Programmvereinbarung vor. Anstehende Larmsanierungsprojekte
sind dem AFU zu melden, damit diese in die nachste Programmvereinbarung aufge-
nommen werden.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

=IE Raumwirksame Vorhaben 85 - 3

- S5 Larm

Koordinationsaufgabe S5-3

Ausscheidung neuer Bauzonen

Querverweise: Bei der Ausscheidung neuer Bauzonen, bei der Genehmigung
Z:ig von Bebauungs- und Gestaltungsplanen, bei der Erschliessung
> Art. 29 bis 31 LSV der Baugebiete sowie im Rahmen der Baubewilligungsverfahren

Uberprufen die zustandigen Gemeinden, ob und wie die gesetzli-
chen Anforderungen an den Larmschutz mit geeigneten Mass-
nahmen stufengerecht sichergestellt werden kénnen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: AFU, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Bei allen neuen Planungs- und Bauvorhaben (Einzonungen, Erschliessung und
Uberbauung von bestehenden Bauzonen) ist in larmbelasteten Gebieten mit plane-
rischen und baulichen Massnahmen sicherzustellen, dass die fir die entsprechende
Nutzung massgebenden L&rmgrenzwerte eingehalten werden kénnen. Bei Neuein-
zonungen (ab 1. Januar 1985) ist der Planungswert, bei Baubewilligungen der Im-
missionsgrenzwert massgebend.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Landschaft und Umwelt

g Raumwirksame Vorhaben L 1

L1 Landwirtschaft

Leitsatz

Die multifunktionale, 6kologisch vertraglich und marktwirtschaftlich produzierende

Landwirtschaft ist zu férdern. Fruchtfolgeflachen sind als landwirtschaftliche Vor-
ranggebiete zu erhalten.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Die landwirtschaftliche Nutzflache des Kantons erstreckt sich iiber 6‘069 ha." Da-
von befinden sich rund 80% im Berggebiet. Auf weiteren ca. 5’000 ha® wird Alp-
wirtschaft betrieben. Rund ein Viertel aller Milchkiihe sowie praktisch samtliches
Jungvieh verbringen den Sommer auf SGmmerungsalpen.

Aus klimatischen und topographischen Gegebenheiten wird auf der landwirtschaftli-
che Nutzflache vorwiegend Futterbau/Viehhaltung betrieben. Mit 26 ha nimmt die
Offene Ackerflache nur eine bescheidene Stellung ein.

Der Sachplan des Bundes gibt fur Nidwalden einen Mindestumfang von 370 ha an
Fruchtfolgeflachen (FFF) vor. Der Kanton hat sich an diese VVorgaben gehalten und
insgesamt rund 375 ha FFF gesichert. Mit den neuen Flachen im Bereich Flugplatz
Buochs erhéht sich der Bestand um weitere 28.5 ha. Aus topografischen Grinden
konzentrieren sich die FFF auf den Stanser Boden und das Drachenried in Ennet-
moos (vgl. Themenkarte ,,Fruchfolgeflachen®, L1-2).

Entwicklung Die landwirtschaftliche Nutzflache ist seit dem Jahr 2000 um rund drei Prozent zu-
rick gegangen. Verringert hat sich zudem die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe
von 579 Betrieben (2000) auf 503 Betriebe (2010), was einem Riickgang von rund
13 % entspricht.

Die aufgegebenen Betriebe dienten vorwiegend anderen Betrieben zur &usseren Auf-
stockung.

! Quelle: Bundesamt fiir Statistik (BfS): STAT-TAB
2 Schatzung

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben
Landschaft und Umwelt

L1

Im neuen kantonalen Landwirtschaftsgesetz vom 24. Oktober 2002 wird unter der

Zielsetzung der Multifunktionalitdt den 6kologischen und gemeinwirtschaftlichen

Leistungen der Berglandwirtschaft ein grosser Stellenwert eingerdumt. Weiter wird

in diesem Gesetz den sozialen Auswirkungen der neuen Landwirtschaftspolitik

Rechnung getragen.

Die Bedeutung der Versorgungssicherheit hat in den letzten Jahren markant z

uge-

nommen. Durch Uberbauungen wird der Boden der landwirtschaftlichen Bewirt-

schaftung entzogen. Dem wertvollen Kulturlandboden als wichtige Grundlage fur

die Nahrungsmittelproduktion ist entsprechend vermehrt Sorge zu tragen.

Koordinationsaufgaben
L1-1 bisL1-3 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Fruchtfolgeflachen (FFF)
e Okologisch bewirtschaftete Flachen
e Anzahl und durchschnittliche Grésse der Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe

Grundlagen

> Sachplan Fruchtfolgeflachen von 1992

> Sachplan Fruchtfolgeflachen FFF, Vollzugshilfe 2006, ARE (2006)

> Verordnung Uber Smmerungsbeitrage (S6BV) vom 25. Méarz 2000

> Landwirtschaftsgesetz (LWG) vom 29. April 1998

> Verordnung uber die amtliche Vermessung (VAV) vom 18. November 1992
> Direktzahlungsverordnung (DZV) vom 7. Dezember 1998

> Oko-Qualitatsverordnung (OQV) vom 1. Mai 2001

> Kantonales Landwirtschaftsgesetz (kLwG) vom 24. Oktober 2001

> Landwirtschaftsverordnung vom 29. Januar 2002

> Bericht ,,Nachhaltige Schafalpung“ vom September 1999
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>13-3

>13-4

> Art. 16a RPG

> Art. 36 und 37 RPV

Raumwirksame Vorhaben L 1 = 1
L1 Landwirtschaft

Koordinationsaufgabe L1-1

Intensiviandwirtschaftszonen

Die Gemeinden kdnnen Intensivilandwirtschaftszonen fir boden-
unabhangige Nutzungen im Gartenbau oder in der Tierhaltung
ausscheiden, sofern die Rahmenbedingungen gemass Baugesetz
und Richtplan eingehalten werden.

Federfuhrung: Gemeinden

Beteiligte: ALW, FNL, ARE NW, AFU
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: E

Die bundesrechtlichen Bestimmungen tber die sogenannten Intensivlandwirtschafts-
zonen sind nicht direkt anwendbar. Bauten und Anlagen, die uber eine innere Auf-
stockung hinausgehen, diirfen nur in Gebieten bewilligt werden, die vom Kanton in
einem Planungsverfahren dafiir freigegeben werden. Die Anwendung im Raumpla-
nungsgesetz verlangt zwingend die Anpassung des kantonalen Rechts. Es ist vorge-
sehen, Art. 70 BauG so anzupassen, dass die Gemeinden in ihren Zonenplénen sol-
che Intensivlandwirtschaftszonen ausscheiden kénnen. Um Konflikte zu vermeiden,
sollen im Baugesetz gleichzeitig Ausschlusskriterien festgelegt werden, wo solche
Intensivlandwirtschaftszonen nicht zuldssig sind (z.B. in Landschaftsschutzzonen,
welche die Landwirtschaftszone Uberlagern oder in Moorschutzgebieten).

LR 17. April 2002



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

> Richtplankarte
>B3-21

>S1-4

> S1-5

> Sachplan FFF

> Art. 3 und 26 ff RPV

Raumwirksame Vorhaben L1'2
L1 Landwirtschaft

Koordinationsaufgabe L1-2

Fruchtfolgeflachen (FFF)

Die Beanspruchung von Fruchtfolgeflachen fur andere als die
landwirtschaftliche Nutzung (Umzonung) bedarf einer eingehen-
den Prifung. Vorausgesetzt wird:

e Die im Sachplan Fruchtfolgeflachen des Bundes fur den Kan-
ton Nidwalden festgesetzte Mindestflache von 370 ha darf
nicht unterschritten werden.

e Eine umfassende Interessenabwagung im Sinne von Art. 3
RPV.

Bei Einzonung von Fruchtfolgeflache in eine Bauzone, sind die

Gemeinden fir qualitativ und quantitativ gleichwertigen Ersatz

der Flachen verantwortlich.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: Gemeinden, ALW, AFU,
Bund

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: A

Fruchtfolgeflachen umfassen das qualitativ bestgeeignete Landwirtschaftsland und
werden mit Massnahmen der Raumplanung gesichert. Der Kanton ist dafiir verant-
wortlich, dass der vom Bund festgesetzte kantonsspezifische Mindestumfang erhal-
ten bleibt und die VVorgabe in den kommunalen Nutzungsplanungen gesichert wird.

Es ist moglich, FFF auf das Areal des Flugplatzes Buochs umzulagern Bei Flachen,
welche neu als FFF ausgeschieden werden sollen, ist insbesondere mit Bodenunter-
suchungen zu prifen, ob deren Qualitat den Anspriichen an FFF genligt.

Die Fruchtfolgeflichen in Nidwalden werden 2014 einer Uberpriifung unterzogen.

Nach der bundesgerichtlichen Rechtsprechung ist es nicht grundsatzlich ausge-
schlossen, Fruchtfolgeflachen fir eine nichtlandwirtschaftliche Nutzung in Betracht
zu ziehen, sofern eine solche durch iiberwiegende Interessen gerechtfertigt ist. Er-
forderlich ist, dass samtliche Interessen gegeneinander abgewogen werden und die
Pflicht des Kantons mitberiicksichtigt wird, gesamthaft jederzeit den Mindestumfang
der ihm zugewiesenen Fruchtfolgeflache zu gewahrleisten (BGE 134 1l 217).

Bei der Verwendung von FFF fir nationale oder kantonale Aufgaben entstehen dem
Bund oder dem Kanton keine Kompensationspflichten, vorausgesetzt, die raumpla-
nerische Interessenabwégung ergibt, dass an der Realisierung der nationalen oder
der kantonalen Aufgabe am entsprechenden Standort ein hoher zu gewichtendes In-
teresse besteht, als am Schutz der FFF.

LR 11. Juni 2014
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L 1' 3

L1 Landwirtschaft

Koordinationsaufgabe L1-3

Okologischer Ausgleich und Landwirtschaft

Querverweise: Die Qualitat und Vernetzung der 6kologischen Ausgleichsflachen
: tg:g soll mit der Schaffung von entsprechenden Anreizen verbessert

> Art. 40 ff DzV werden. Insbesondere ist den Gewasserrdaumen, als naturliche
>0QVv Vernetzungsadern sowie den Hochstammbaumen, als land-

schaftspragendes Element, vermehrt Beachtung zu schenken.

Federfuhrung: ALW, FNL

Betelligte: AFU, Gemeinden, Bund
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Bei den oOkologischen Ausgleichsflachen bestehen sehr grosse qualitative Unter-
schiede. Diese wurden oft nach arbeitswirtschaftlichen Kriterien angelegt und der
landschaftlichen Vernetzung wurde wenig Beachtung geschenkt. Basierend auf der
neuen Oko-Qualititsverordnung (OQV) des Bundes werden Ausgleichsflachen mit
besserer Qualitdt und Vernetzung honoriert und entsprechend abgegolten. Voraus-
setzung dazu ist jedoch eine finanzielle Mitbeteiligung des Kantons und eine kanto-
nale Planungsgrundlage, welche Bestand und Ziele der Vernetzung aufzeigt.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L2

Landschaft und Umwelt

L2 Wald

Leitsatz

Mit einer standortgerechten Bewirtschaftung und Pflege sind die vielfaltigen Aufga-

ben und Wirkungen des Waldes sicherzustellen und die dazu notwendigen Mass-

nahmen zu unterstiitzen. Die Grundsatze des naturnahen Waldbaus werden dabei
bertcksichtigt.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Talboden und flache bis mittelsteil ansteigende H&nge sind unbewaldet und werden
intensiv landwirtschaftlich genutzt. Kleine Waldchen haben sich in den unteren La-
gen nur an sehr steilen Erosionshéngen und tief eingeschnittenen Bachflanken gehal-
ten. Unterhalb von steinschldgigen Felswénden reicht der Wald bis zum Talboden,
da sich diese Hange fur eine landwirtschaftliche Nutzung nicht geeignet haben und
deshalb auch im mittelalterlichen Landesausbau nicht gerodet wurden.

Oberhalb rund 600 m.i.M. nimmt die Hangneigung der Talflanken zu. Sie sind prak-
tisch durchgehend bewaldet und ziehen sich oft bis zur Waldgrenze auf rund 1600
m.u.M. hinauf. Der Waldgurtel wird von Hangterrassen unterbrochen, die land- und
alpwirtschaftlich genutzt werden.

Die Topografie mit der schnell zunehmenden Steilheit der Talflanken weist dem
Wald eindeutige Schutzfunktionen zu. In Nidwalden sind dies (iber 50 % der Wald-
flachen. Die Walder schiitzen in erster Linie die Siedlungen und Verkehrswege vor
Steinschlag, Erosion, Lawinen und Wildb&chen und ermdglichen so erst eine dau-
ernde Besiedlung des Berggebietes.
Entwicklung Die Waldflache hat sich in den letzten 15 Jahren nicht wesentlich erweitert, da die
Berglandwirtschaft verhaltnismassig intensiv betrieben wurde. Ein Brachlandprob-
lem existiert nicht. Mit sich &ndernden Rahmenbedingungen in der Landwirtschaft
konnte es langerfristig zur Verwaldung von Flachen kommen, die landwirtschaftlich
vernachldssigt oder gar aufgegeben werden.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben L2
Landschaft und Umwelt

Seit den Windwurfkatastrophen von 1987 (Féhn), 1990 (Orkan Vivian) und 1999
(Orkan Lothar) haben die Pflege, die Wiederherstellung und die Bewirtschaftung der
Schutzwalder erste Prioritat. Durch die dichtere Besiedlung und die zunehmende
Mobilitat der Bevolkerung hat die Bedeutung des Waldes als Garant fir sichere
Wohngebiete und Verkehrsachsen stark zugenommen.

Die Basiserschliessung mit Waldstrassen ist praktisch abgeschlossen. Das gesetzlich
geforderte restriktive Befahren der Waldstrassen ist durch Benutzerreglemente gesi-
chert.

Im Wald werden Holz und Biomasse produziert. Der Rohstoff Holz gewinnt an Be-
deutung fur die Sagereien, die Holzindustrie und vor allem auch als Energielieferant.
Die nachhaltige Nutzung dieses erneuerbaren Rohstoffes wird angestrebt.

Die Bedeutung des Waldes als Ort der Erholung und fiir verschiedenste Freizeitakti-
vitaten nimmt stark zu.

Koordinationsaufgaben
L2-1 bis L2-2 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht naher bestimmt.

Grundlagen

> Eidgendssisches Waldgesetz (WaG) (SR 921.0)

> Eidgendssische Waldverordnung (WaV) (SR 921.01)

> Einflihrungsgesetz (EG) zum Waldgesetz (NG 831.1)

> Vollzugsverordnung zum kantonalen Waldgesetz (NG 831.11)
> Waldentwicklungsplan Nidwalden vom 27. April 2004

> Waldreservatskonzept vom 17. Dezember 2009

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>13-1
>13-3
>15-1
>18-3
>\V2-6
> Art. 18 WaV

Raumwirksame Vorhaben L 2 = 1
L2 Wald

Koordinationsaufgabe L2-1

Umsetzung Waldentwicklungsplanung

Alle forstlichen und raumplanerischen Aktivitaten im Waldgebiet
sind auf Konformitat mit der Waldentwicklungsplanung 2004 ab-
zustimmen.

Federfuhrung: AWE

Beteiligte: Waldeigenttiimer, Gemein-
den, AFJ, SPA, FNL, Vereini-
gungen, Privatpersonen

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: A

Der kantonale Waldentwicklungsplan 2004 hat dem Wald flachendeckend Vorrang-
funktionen zugewiesen. Es sind dies:

- Schutz vor Naturgefahren (4400 ha = 57%)

- Holzproduktion (1100 ha = 14%)

- Natur- und Landschaftsschutz (inkl. Waldreservate) (1°100 ha = 14%))

- wertvolle Waldrénder

- Freizeit und Erholung (50 ha = 1%)

- Wald ohne Vorrangfunktion (1°100 ha = 14%)

Alle forstlichen und raumplanerischen Aktivitaten haben die Ziele und Grundsatze
der Waldfunktionen zu berticksichtigen. Vorhandene Konflikte sind zu bereinigen.

Der Waldentwicklungsplan ist nach 20-25 Jahren (ca. 2025) grundsatzlich zu tber-
prifen und anzupassen. Dazwischen sind Revisionen dann vorzunehmen, wenn
Teilbereiche angepasst werden sollen (z.B. Schutzwaldausscheidung aufgrund von
silvaprotect 2013).

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweis:
>12--1

>L 3-6

>L 8-3

>B 3-21

Raumwirksame Vorhaben L2 '2
L2 Wald

Koordinationsaufgabe L2-2

Waldreservate

Der Kanton scheidet, basierend auf dem Waldreservatskonzept,
Waldreservate aus und sichert sie langfristig.

Federfuhrung: AWE

Beteiligte: Waldeigentiimer
Koordinationsstand: FE
Prioritat/Zeitraum: B

Waldreservate sind Waldflachen, die der Erhaltung oder Férderung der Biodiversitat
und/oder dem Zulassen natiirlicher Ablaufe dienen. Es wird dabei unterschieden
zwischen Naturwald- und Sonderwaldreservaten:

e In Naturwaldreservaten sind alle Eingriffe und Aktivitaten, die das Schutzziel
gefahrden, unerwiinscht und mittels geeigneter Massnahmen zu verhindern.
Die Mindestflache betragt 20 ha.

e In Sonderwaldreservaten sind Eingriffe zur Erreichung oder Erhaltung der
Schutzziele notwendig.

Auf der Grundlage des Waldreservatskonzeptes 2009 werden Vertrdge mit den
Waldeigentiimern abgeschlossen in denen die Bewirtschaftung der Waldreservate
und die Finanzierung fur 50 Jahre geregelt sind.

Diese Reservate werden ergénzt durch eine flachendeckende Anwendung des natur-
nahen Waldbaus und durch 6kologische Ergédnzungsflachen (Alt- und Totholzinseln,
strukturreiche Waldrénder etc.). Als Ergdnzung zu den Reservaten werden seltene
und regionaltypische Baumarten wie beispielsweise Feldulme oder Schwarzerle er-
halten und gefordert.

LR 11. Juni 2014
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben |_3

Landschaft und Umwelt

L3 Natur- und Landschafts-
schutz

Leitsatz

Natur und Landschaft sind zu schitzen, nachhaltig zu nutzen und zu pflegen.

Ein besonderes Anliegen ist die Vernetzung von Lebensrdumen.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Folgende Landschaftsradume und Landschaftselemente prégen in ihrer charakteristi-
schen Ausbildung das Bild des Kantons Nidwalden:

e  Seeflachen

e  Fliessgewasser

e  Talbdden mit Siedlungen, Verkehrstrdgern und intensiv genutztem Landwirt-
schaftsgebiet

e  Talflanken mit Streusiedlungen, Waldflachen und intensiv genutztem Land-
wirtschaftsgebiet, das nach oben von Alpweiden und -wiesen abgeldst wird

e  Gipfelregionen der Berge mit Alpweiden, Gerdllhalden und Felsflachen

Schutzenswerte naturnahe Flachen finden sich ausserhalb des Waldes mehrheitlich
in den héheren Lagen der Talflanken, wo die Nutzungsintensitét geringer ist.

Der Biirgenstock wird durch den See und die intensiv genutzten Talflachen mit Sied-
lungen und Verkehrstrédgern von der tbrigen Landschaft getrennt. Fir viele Tierarten
ist er heute eine Insel ohne Vernetzung mit dem restlichen Kanton.

Entwickiung Die grossen Verluste an Natur und Landschaft erfolgten im Kanton Nidwalden — wie
in allen dhnlich gelagerten Raumen der Schweiz — seit Anfang des 20. Jahrhunderts,
jedoch vor dem ersten Richtplan aus dem Jahre 1986. Soweit bekannt hat sich die
Situation seither stabilisiert und auf einzelne Objekte und Gebiete bezogen hat sogar
eine erhebliche Verbesserung stattgefunden (unter anderem in den geschitzten

Moorgebieten). Verschiedene Indikatoren wie beispielsweise die ,,Roten Listen* der
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bedrohten und ausgestorbenen Tier- und Pflanzenarten zeigen aber, dass die bis heu-
te ausgefiihrten Massnahmen noch nicht genuigen.

Der Nutzungsdruck auf die Landschaft hat zu einer Verdnderung des Landschafts-
bildes geflhrt, dies insbesondere durch die Bediirfnisse einer leistungsorientierten
Landwirtschaft, durch neue zeitgemasse Erschliessungsstrassen, durch den Ausbau
von touristischen Anlagen und durch die Ausdehnung der Uberbauten Gebiete. Es
besteht die Hoffhung, dass die neue Landwirtschaftspolitik, die unter anderem auch
Abgeltungen fir 6kologische Leistungen beinhaltet, langfristig zu positiven Veran-
derungen im Landschaftsbild fihren wird.

Ein Mittel, um Synergien zu nutzen und Kosten zu senken und so dem Trend der
Landschaftsverdnderungen mit negativen Auswirkungen zu begegnen, sind Koope-
rations-Projekte tiber die Kantonsgrenzen hinweg.

Koordinationsaufgaben
L3-1bisL3-9 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht ndher bestimmt.

Grundlagen

> Landschaftsschutzkonzept Schweiz (LKS) vom 19. Dezember 1997

> verschiedene Inventare des Bundes (Hochmoorinventar, Flachmoorinventar, Ent-
wurf TWW-Inventar, Amphibienlaichgebiets-Inventar, Entwurf Ergdnzung Auen-
inventar, BLN-Inventar, Inventar der Moorlandschaften)

> Naturobjekt- / Geotopinventar Nidwalden

> Inventare und Listen der Gemeinden

> Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) vom 1. Juli 1966

> Natur- und Heimatschutzverordnung (NHV) vom 16. Januar 1991

> Kantonales Gesetz uber den Natur- und Landschaftsschutz (Naturschutzgesetz)
vom 4. Februar 2004 und entsprechende Verordnungen und Reglemente

> BLN-Konzept Nidwalden vom April 2008

> Seeuferkonzept vom Januar 2002

> Kommunale Landschaftsplédne und Konzepte
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Querverweise:

> Richtplankarte

> Anhang L

>B3-21

> Art. 18 ff NHG

> Art. 5und 6
NaturschutzG

Raumwirksame Vorhaben L3 - 1
Landschaft und Umwelt

Koordinationsaufgabe L3-1

Naturschutzgebiete und -objekte von nati-
onaler oder kantonaler Bedeutung

Fur die nationalen Moorschutzgebiete und Trockenstandorte und
fur einen Teil der kantonalen Moorschutzgebiete und Trocken-
standorte bestehen bereits rechtskraftige Schutzbestimmungen
(Vertrage und Schutzverordnungen). Fur die ubrigen noch nicht
geschitzten Gebiete stimmen Kanton und Gemeinden die erfor-
derlichen Schutzmassnahmen (wie langfristige Vertrage oder
Schutzverordnungen) aufeinander ab. Die Naturschutzgebiete
und -objekte von kantonaler Bedeutung sind, soweit dies noch
nicht erfolgt ist, flachendeckend zu inventarisieren.

Obige Aussagen gelten fur folgende Schutzobjekte:

e Moorschutzgebiete von nationaler Bedeutung (AL)

e Moorschutzgebiete von kantonaler Bedeutung (ZE)
e Trockenstandorte von nationaler Bedeutung (FS)

e Trockenstandorte von kantonaler Bedeutung (ZE)

e Amphibienlaichgebiete nationaler Bedeutung (FS)

e Smaragdgebiet von internationaler Bedeutung (ZE)
e Naturobjekte von kantonaler Bedeutung (ZE)

e Auenschutzgebiet von kantonaler Bedeutung (VO)
e Naturschutzgebiete von kantonaler Bedeutung (VO)

Federfuhrung: FNL
Beteiligte: Gemeinden, ALW, AWE,
ARE NW, AFU

Koordinationsstand: AL = Ausgangslage
FS = Festsetzung
ZE = Zwischenergebnis
VO = Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: D

Die Gebiete von nationaler Bedeutung werden vom Bundesrat nach Anhérung des
Kantons festgelegt. Die Umsetzung der notwendigen Schutzmassnahmen ist Sache
des Kantons. Der Kanton Nidwalden ist nur von einem Smaragdgebiet von internati-
onaler Bedeutung tangiert. Es handelt sich um das Gebiet Walenstécke-Brisen, aus-
gehend vom Lebensraum der im Gebiet endemischen ,,Nidwaldner Haarschnecke*.
Die Umsetzung erfolgt im Rahmen einer Integration in bestehende Schutzgebiete.
Sowohl beim Smaragdgebiet, aber auch bei anderen Schutzgebieten, gibt es Schutz-
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Raumwirksame Vorhaben L3_ 1
Landschaft und Umwelt

inhalte wie z.B. einzelne schiitzwirdige Arten, die ihr Verbreitungsgebiet Gber die
Schutzgebiets- und Kantonsgrenzen hinaus haben. Hier sind Massnahmenpléne in
Zusammenarbeit iber die Kantonsgrenzen hinweg angezeigt.

Zu den Trockenstandorten, Amphibienlaichgebieten und Auenschutzgebieten liegen
Inventare des Bundes vor. Die Amphibienlaichgebiete sind eingeteilt in ortsfeste
Objekte mit einem Bereich A und einem Bereich B und in Wanderobjekte ohne Pe-
rimeterfestlegung. Bereich A entspricht dabei einem Naturschutzgebiet im her-
kémmlichen Sinne. Beim Bereich B und den Wanderobjekten erfolgt der Schutz
Uber situativ angepasste vertragliche Regelungen.

Die Gemeinden erfassen in der Regel bei der Erarbeitung ihrer Inventare zugleich
auch die vorhandenen schiitzenswerten Gebiete und Objekte von kantonaler Bedeu-
tung. Fir diese Objekte von kantonaler und kommunaler Bedeutung missen Kanton
und Gemeinden in der Folge ihre Massnahmen aufeinander abstimmen. Der Kanton
unterstiitzt und koordiniert diese Inventarisierung der Gemeinden.
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g Raumwirksame Vorhaben L3 - 2

Landschaft und Umwelt

Koordinationsaufgabe L3-2

Naturschutzgebiete und -objekte von
kommunaler Bedeutung

Querverweise: Zur Erhaltung der Naturschutzgebiete und -objekte von kommu-
>B3-21 naler Bedeutung inventarisieren die Gemeinden den Bestand

> Art. 3und 6

NaturschutzG und treffen die erforderlichen Schutzmassnahmen.

> Art. 75 und 76 BauG

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: FNL, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: E

Die meisten Gemeinden haben im Rahmen ihrer Ortsplanung die vorhandenen
schiitzenswerten Gebiete und Objekte bereits mit einem Inventar erfasst und bewer-
tet. Die von den Gemeinden bezeichneten Naturschutzgebiete und -objekte von
kommunaler Bedeutung werden anschliessend tiber den Zonenplan Landschaft oder
den Zonenplan Siedlung und die zugehdrige Bau- und Zonenordnung und/oder mit-
tels Vertrdge mit den Bewirtschafterinnen und Bewirtschaftern geschiitzt. Die Inven-
tare werden in der Regel alle 10 Jahre Uberprift.
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Querverweise:

> Richtplankarte
> Anhang L
>B3-22

>L1-1

>12-1

Raumwirksame Vorhaben |_3 - 3
L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-3

Erhaltung der Landschaften und Natur-
denkmaler von nationaler Bedeutung (BLN-
Gebiete)

Der Vollzug von raumwirksamen Tatigkeiten in den zwei BLN-
Gebieten Pilatus (BLN-Objekt 1605) und Vierwaldstattersee mit
Kernwald, Birgenstock und Rigi (BLN-Objekt 1606) richtet sich auf
dem Kantonsgebiet von Nidwalden nach den im ,,BLN-Konzept
Nidwalden* formulierten Schutz- und Entwicklungszielen. Eingriffe
in Bauzonen innerhalb der BLN-Objekte und im landschaftlich
empfindlichen Siedlungsgebiet angrenzend an die BLN-Objekte,
welche die Werte und Inhalte der BLN-Objekte gefahrden kon-
nen, sind der zustandigen Fachstelle zur Begutachtung vorzule-

gen.
Federfuhrung: FNL
Beteiligte: Bund, ARE NW, Gemeinden
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Fur die Teile der beiden BLN-Gebiete Pilatus (BLN-Objekt 1605) und Vierwaldstét-
tersee mit Kernwald, Burgenstock und Rigi (BLN-Objekt 1606), welche sich auf
Kantonsgebiet von Nidwalden befinden, wurden im ,,BLN-Konzept Nidwalden* dif-
ferenzierte Schutz- und Entwicklungsziele formuliert. Die BLN-Gebiete wurden zu-
dem in Teilrdume unterteilt und es wird in diesem Konzept festgehalten, welche
Schutz- und Entwicklungsziele in den Teilrdumen prioritdr zu beachten sind. Die
Behdorden achten bei ihren Tétigkeiten darauf, dass die Schutzziele nicht beeintrach-
tigt werden und die Entwicklungsziele berlicksichtigt werden. Damit kann das, was
die besondere Eigenart dieser Gebiete ausmacht ungeschmalert erhalten werden und
dort. wo diese besondere Eigenart nicht bedroht ist, eine angepasste Entwicklung
zugelassen werden.

Die Zielvorgaben zur Erhaltung der BLN-Gebiete und die diesen Zielvorgaben
zugrundeliegenden Werte und Inhalte sind aus dem BLN-Konzept Nidwalden er-
sichtlich. Ebenso ist darin dargelegt, wie mit bestehenden Belastungen umgegangen
werden soll. Die Uberpriifung raumwirksamer Vorhaben auf mégliche Konflikte mit
den Schutzzielen des BLN erfolgt auf der Grundlage einer Begutachtung, durch die
kantonale Fachstelle fiir Natur- und Landschaftsschutz bzw. die kantonale Kommis-
sion fir Natur- und Landschaftsschutz. Dabei werden der Behdrde unter anderem
auch die Grundlagen bereitgestellt fiir eine Interessenabwagung, welche zur Beurtei-
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g Raumwirksame Vorhaben L3 = 3

L3 Natur- und Landschaftsschutz

lung der Standortgebundenheit des Eingriffes oder der Zulassigkeit einer Abwei-
chung von den Schutzzielen notwendig ist. Flr den letzteren Fall wird dabei auch
die Art und Bemessung von allfallig notwendigen Ausgleichsmassnahmen um-

schrieben.
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g Raumwirksame Vorhaben L3 = 4

L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-4

Nationale und kantonale Landschafts-

schutzzonen
Querverweise: Alle Bau- und Planungsprojekte innerhalb der bezeichneten
: Qg_hzazng L Landschaftsschutzzonen sind auf Konformitat mit den geltenden
> MoorlandschaftsV Bestimmungen zu prifen. Diese Aussage gilt fur folgende Gebie-
> LandschaftsschutzV te:

e Moorlandschaft Oberbauen/Scheidegg
e Kantonale Landschaftsschutzzonen

Federfuhrung: FNL

Beteiligte: ARE NW
Koordinationsstand:  Ausgangslage
Prioritat/Zeitraum: D

Die kantonalen Bestimmungen zur Moorlandschaft und den kantonalen Landschafts-
schutzzonen sind in der Verordnung ber die Landschaftsschutzzonen vom 1. April
1998 festgelegt und die genauen Abgrenzungen sind in den zugehdrigen Planen
festgehalten.

In der Regel werden die nationalen und kantonalen Landschaftsschutzzonen von den
Gemeinden als Information in ihren kommunalen Zonenplanen und/oder Land-

schaftsplanen aufgefiihrt.
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g Raumwirksame Vorhaben L3 = 5

L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-5

Geologische/geomorphologische Objekte
von kantonaler Bedeutung

Querverweise: Die im Richtplan aufgefuhrten Naturobjekte sind zu Gberprufen
> Anhang L

und zu aktualisieren. Insbesondere fiur die geologisch / geo-
> Art. 5 NaturschutzG g g g

morphologischen Objekte von kantonaler Bedeutung werden
vom Kanton die notwendigen Schutzmassnahmen ergriffen. Fur
Objekte von kommunaler Bedeutung erlassen die Gemeinden im
Rahmen ihrer Ortsplanungen die erforderlichen Schutzmassnah-
men.

Federfuhrung: FNL

Beteiligte: Gemeinden, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: C

Die in der nachfolgenden Themenkarte sowie in der Liste im Anhang L aufgefiihrten
Naturobjekte wurden aus dem alten Richtplan ibernommen. Es handelt sich dabei
um geologisch/geomorphologische Objekte (Findlinge, Hohlen etc.) sowie weitere
Objekte (Einzelbdume, Ufergehdlze etc.). Diese sind teilweise durch (altere) RRB‘s
geschiitzt, bediirfen aber generell einer Uberpriifung und Aktualisierung. Vorgese-
hen ist eine Triage zwischen Objekten von kantonaler und kommunaler Bedeutung
sowie Objekten, die aus dem Richtplan entlassen werden, weil die Erhaltung tber
andere Instrumente gewdhrleistet ist. Im Rahmen von kinftigen Revisionen der
Ortsplanung ubernehmen die Gemeinden die aktualisierten Vorgaben aus dem
Richtplan in ihren Zonenplan Landschaft.
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g Raumwirksame Vorhaben L3 = 6

L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-6

Landschaftsentwicklungskonzept

Querverweise: Der Kanton erarbeitet ein Landschaftsentwicklungskonzept.

: 53223 Es zeigt Ziele und Massnahmen beziuglich Landschaftsbild,

> Art 18b NHG Biodiversitat, Vernetzung der Landschaft und Aufwertung der Le-
> Art. 4 OQV bensrGume. Die Konkretisierung wird im Rahmen des Konzeptes

aufgezeigt.

Federfuhrung: FNL

Beteiligte: ARE NW, ALW, AFU, TBA,
AWE

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: A

Das Landschaftsentwicklungskonzept zeigt Mdéglichkeiten auf, wie sich die Land-
schaft weiter entwickeln kann und wie auf Verdnderungen reagiert werden soll. Es
basiert auf den Inhalten bestehender Planungen aus den beteiligten Fachbereichen.
Bestehende Licken werden bei Bedarf ergadnzt. Das Landschaftsentwicklungskon-
zept hat fir sich keine Rechtsverbindlichkeit, sondern dient als Grundlage zur Koor-
dination der Planungen und Projekte der verschiedenen Fachbereiche. Es sind dabei
im Wesentlichen die kantonalen Stellen betroffen, deren Fachbereiche sich auf den
Raum ausserhalb des Siedlungsgebietes erstrecken (Landwirtschaft, Forstwirtschaft,
Wasserbau, Umweltschutz und Naherholung / Tourismus). Das kantonale Vernet-
zungskonzept ist Teil des Landschaftsentwicklungskonzeptes.
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Querverweise:
>B3-22

>15-5

>16-1

>16-8

> [8-4

> Seeuferkonzept 2001
> Gewasserschutz

Raumwirksame Vorhaben L3 - 7
L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-7

Schutz der Seeufer

Das Seeuferkonzept ist eine Grundlage des Richtplans und mass-

gebend fiur verschiedene Vollzugsaufgaben und Massnahmen im
Bereich der Seeufer. Das Seeuferkonzept wird periodisch revidiert
und den geanderten Randbedingungen und Bedurfnissen ange-
passt.

Federfuhrung: AFU, FNL

Betelligte: ARE NW, Gemeinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: E

Im Bereich der Seeufer ergeben sich Vollzugsaufgaben insbesondere aus dem Was-
serrecht, der Raumplanung, des Gewadsserschutzes und des Natur- und Landschafts-
schutzes. Die Koordination erfolgt im Rahmen der jeweiligen Verfahren (Baubewil-
ligungsverfahren, Wasserrechtsverfahren etc.). Mit Beschluss Nr. 537 vom 25. Juni
2002 wurde das Seeuferkonzept vom 13. Mai 2001 durch den Regierungsrat geneh-
migt.
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Querverweise:

> Anhang L

>14-2

>14-3

> Verordnung Uber den
Schutz bedrohter Tiere
und Pflanzen.

Raumwirksame Vorhaben |_3 - 8
L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-8

Pflanzenschutzgebiete

Alle Bau- und Planungsobjekte innerhalb der bezeichneten Pflan-
zenschutzgebiete sind auf die Konformitat mit den geltenden Be-
stimmungen zu Uberprufen.

Federfuhrung: FNL

Beteiligte: ARE NW, RD
Koordinationsstand:  Ausgangslage
Prioritat/Zeitraum: D

Die kantonalen Bestimmungen zu den Pflanzenschutzgebieten sind in der Verord-
nung Uber den Schutz bedrohter Tiere und Pflanzen vom 29. November 2005 festge-
legt und die Abgrenzung ist in 85 dieser Verordnung aufgefihrt.

LR 1. April 2009



660 665 670 675 680 685
Lo
8
o
&
8
—
8
—
B
i
660 665 670 675 680 685

205

200

195

190

185

KANTON
NIDWALDEN BAUDIREKTION

Kantonaler Richtplan

kant. Pflanzen-

schutzgebiete
(zu L3-8 / orientierend)

Smaragdgebiete

(zu L3-1 / orientierend)

- kant. Pflanzenschutzgebiete

Smaragdgebiete

s Kantonsgrenze

Gemeindegrenze

N

A

1:100'000

3.75km

© Amt fir Raumentwicklung Kanton Nidwalden

Kartendaten PK100:
© Bundesamt fir Landestopografie
Nachfiihrungsstand der Landeskarte 2010




Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L3 = 9

L3 Natur- und Landschaftsschutz

Koordinationsaufgabe L3-9

Okologische Aufwertung im Siedlungsraum

Querverweise: Der Siedlungsraum ist 6kologisch aufzuwerten, um Lebensraume
zgi’_'js zu schaffen, das Wohnumfeld zu verbessern und die Naherholung
>S1-5 attraktiver zu gestalten. Die Gemeinden haben die dazu not-
>51-8 wendigen Schritte behdrdenverbindlich aufzuzeigen.

> Agglomerationspro-
gramm Nidwalden L2

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, FNL
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Massnahmen fur eine 6kologische Aufwertung im Siedlungsraum werden zu ei-
nem wesentlichen Teil bei Bau und beim Unterhalt von kommunalen Bauten und
Anlagen (Strassenbegriinung, 6ffentliche Griinanlagen etc.) realisiert. Weitere mog-
liche Massnahmen sind die Information von Bauherren und Einwohnern oder eine
entsprechende Einwirkung bei Bau- und Planungsprojekten. Die Gemeinden kdnnen
auch Kommissionen fur die Umsetzung dieser Massnahmen einsetzen (z.B. Vernet-
zungskommission). Falls kantonale Zustandigkeiten betroffen sind, hat die Gemein-
de ihre Tétigkeit mit den zustdndigen Amtsstellen zu koordinieren. Hinweise zum
Vorgehen sind im Agglomerationsprogramm “Massnahmen Landschaft L2, Vernet-
zung und 6kologische Aufwertung im Siedlungsraum* dargestelit.
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g Raumwirksame Vorhaben L4

Landschaft und Umwelt

L4 Tourismus, Freizeit und Er-
holung

Leitsatz

Tourismus-, Freizeit- und Erholungsangebote sind entsprechend ihrer volkswirtschaft-

lichen Bedeutung raumvertraglich weiterzuentwickeln und qualitativ aufzuwerten.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Betreffend touristische Nutzung gliedert sich der Kanton in drei Teile: Gut genutzt
werden See und Ufer des Vierwaldstattersees (Wassersport, Baden, Camping) sowie
die Voralpengipfel mit westdstlicher Ausrichtung (Wandern, Biken, Gleitschirm-
fliegen, Pisten-/Tourenskifahren, Snowboarden etc.). Von Bedeutung ist auch das
Engelbergertal und die Ebene von Stans. Dieser Kantonsteil bietet kulturelle, gesell-
schaftliche und sportliche Angebote. Die touristische Nutzung konzentriert sich im
Wesentlichen auf folgende Gebiete:

Klewenalp-Stockhitte  Stanserhorn Niederrickenbach-Haldigrat
Birgenstock Frakmint-Hergiswil Bannalp-Oberrickenbach
Niederbauen Triebsee-Titlis Wirzweli-Dallenwil

Der Tourismus in Nidwalden

Der Tourismus funktioniert &hnlich wie der Export in andere L&nder. Die Ausgaben
der Gaste fliessen von aussen in die Region und erzeugen Einkommen und Arbeits-
maglichkeiten fur die Bevdlkerung. Der Tourismus generiert somit direkt oder indi-
rekt Wertschopfung und Beschéftigung innerhalb der Volkswirtschaft. Um die Be-
deutung des Tourismus in Nidwalden aufzuzeigen, wurde eine Wertschopfungsstu-
die zum Tourismus im Kanton Nidwalden und in Engelberg erstellt. Die Ergebnisse
dieser Wertschopfungsstudie liegen seit 2004 vor und lassen sich wie folgt zusam-
menfassen:

Im Jahre 2002 wurden im Kanton Nidwalden 15240 Vollzeit-Aquivalenz-Stellen
(VZA) gezahlt. Die Unternehmen erarbeiteten dabei insgesamt eine Wertschopfung
von Fr. 1'550 Mio. (BIP). Die touristischen Leistungstrager tragen dabei 12 Prozent
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Raumwirksame Vorhaben L4
Landschaft und Umwelt

zur Beschéftigung und 8 Prozent zum Bruttoinlandprodukt (BIP) des Kantons bei.
Dies ist ein hoherer Anteil als im schweizerischen Durchschnitt (9,8 bzw. 5,2 Pro-
zent). Direkt und indirekt Uber die Vorleistungen und Investitionen der touristischen
Leistungstrager sowie Uber die Einkommen der im Tourismus beschéftigten Perso-
nen wird ein touristischer Umsatz von Fr. 320 Mio. ausgeldst. Im Kanton Nidwalden
wird insgesamt eine touristische Bruttowertschépfung von Fr. 174 Mio. erzielt. Da-
mit leistet der Tourismus einen Beitrag von 11,2 Prozent zum regionalen BIP. 12,8
Prozent der Arbeitsplatze (VZA), also rund 1960, sind dem Tourismus zu verdan-
ken.

Der Beitrag des Tourismus zum BIP ist im Kanton Nidwalden mit rund 11 Prozent
zwar einiges tiefer als in den Tourismusregionen Wallis, Berner Oberland oder
Waadtlander Alpen, er liegt jedoch hoher als in den Kantonen Bern und Waadt so-
wie deutlich Gber dem schweizerischen Durchschnitt. Die Tatsache, dass in Nidwal-
den mehr als jeder 10. Wertschépfungs-Franken im Tourismus erwirtschaftet wird,
zeigt, dass die Bedeutung des Tourismus im Kanton nicht unterschétzt werden darf.
Der Kanton Nidwalden verzeichnete im Tourismusjahr 2001/2002 rund 3,1 Mio.
Gastefrequenzen. Davon waren 80 Prozent oder 2,4 Mio. Tagesgaste. Nidwalden hat
eine wichtige Funktion als Naherholungsgebiet und auch als Transitregion. Die Aus-
lastung der Hotelbetten ist im schweizerischen Vergleich eher gering. Die Ausgaben
der Ubernachtenden Géste sind im interregionalen Vergleich mit Fr. 101.— hoch,
diejenigen der Tagesgaste jedoch eher gering mit Fr. 48.—. Die Géste geben im
Kanton Nidwalden jahrlich insgesamt Fr. 187 Mio. aus. Die Hotelgéste tragen dabei
im Verhéltnis zu ihren Frequenzen deutlich Gberproportional, die Tagesgéste unter-
proportional zur Nachfrage bei.

Die Anzahl Logierndchte ist in den letzten Jahren leider weiter gesunken. 2010 ver-
zeichnete der Kanton Nidwalden 212648 Logiernachte in Hotels und Camping.
Dies entspricht seit l[&ngerem wieder einer leichten Zunahme von 1.64 Prozent ge-
geniiber dem Vorjahr. Erneut haben sich diverse Hotel-Schliessungen in Nidwalden
negativ auf die Entwicklung der Logierndchtezahlen ausgewirkt. 1990 waren noch
294300 Logierndchte in Nidwalden verzeichnet worden. 1990 gab es noch 63 ge-
Offnete Hotelbetriebe, wahrend es 2010 noch 43 waren.

Der Nidwaldner Tourismus befindet sich aufgrund einer aktuellen Gesetzesanpas-
sung mit einer Neuorientierung der Marketingaktivitaten und neuer Tourismusgross-
projekte in einer Umbruchphase. Er besitzt weiteres Entwicklungspotential und ist
eine wichtige Stiitze der kantonalen Volkswirtschaft.

Agrotourismus

Gestutzt auf das kantonale Agrarleitbild und das kantonale Landwirtschaftsgesetz
soll der Ausbau zukunftstrachtiger Angebote der Landwirtschaft im Bereich Agro-
tourismus und Freizeitaktivitdten gefordert bzw. unterstiitzt werden. Brancheniber-
greifende Initiativen im Tourismus-, Freizeit- und Erholungsbereich sind zu fordern.
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Raumwirksame Vorhaben L4
Landschaft und Umwelt

Landschaft

Die Landschaft ist in Nidwalden die Grundlage auf der der Tourismus aufbaut. Die
Regierung hat daher auch die Landschaft als eine der vier Grundpfeiler ihres Leitbil-
des aufgefiihrt und festgehalten, dass die intakte Landschaft nachhaltig genutzt und
erhalten wird. Eine interkantonale Umfrage in den Gemeinden Beckenried, Emmet-
ten, Seelisberg, Bauen und Isenthal denn auch ergeben, dass den Gésten die schéne
Natur und die intakte Landschaft sehr viel bedeuten.

Koordinationsaufgaben
L4-1 bis L4-5 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht ndher bestimmt.

Grundlagen

> Touristisches Feinkonzept Frakmiind, vom 11. Méarz 2008

> Touristisches Feinkonzept Klewenalp-Stockhitte vom 18. Juni 2013

> Touristisches Feinkonzept Engelberg-Wolfenschiessen, vom 17. April 2001 /
Uberarbeitung 2011/2012 (Entwurf)

> Touristisches Feinkonzept Wirzweli vom 5. Dezember 2006
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Querverweise:
>V1-4
>16-8
> TFK*s

Raumwirksame Vorhaben |_4 = 1
L4 Tourismus, Freizeit und Erholung

Koordinationsaufgabe L4-1

Koordination der raumlichen Aktivitaten
von Tourismus, Freizeit und Erholung

Die rAumlichen Aktivitaten von Tourismus, Freizeit und Erholung
sind gesamthaft zu koordinieren, damit Konflikte vermieden und
mogliche Synergien gefordert werden kénnen. Touristische An-
gebote sind nach Méglichkeit ortlich zusammenzufassen.

Federfuhrung: AVW

Betelligte: ARE NW, AFU, FNL
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Im Kanton existieren verschiedene Infrastrukturen fir Tourismus, Freizeit und Erho-
lung. Fur die touristischen Intensivnutzungsgebiete A bestehen Touristische Fein-
konzepte, die die Koordination und eine Konzentration entsprechender Aktivitaten
Ubernehmen. Als Kompensation dazu werden Aktivitdten in Extensiverholungsge-
bieten eingeschrankt. Weitere Freizeit- und Erholungseinrichtungen werden in sepa-
raten, themenspezifischen Konzepten behandelt (Radwegkonzept, Wanderwegplan,
Schweiz Mobil Routen, Erholungs- und Freiraumkonzept). Eine Zusammenfiihrung
dieser themenspezifischen Konzepte in ein zusatzliches Gesamtkonzept ist nicht ge-
plant. Zukiinftige neue Angebote oder Infrastrukturen sind in die bestehenden Kon-
zepte einzugliedern oder eigenstandig aufzubereiten, breit abzustiitzen und einer an-
gemessenen Verbindlichkeit zuzufiihren.
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Querverweise:

> Richtplankarte
>14-5

>18-3

>3-4

Raumwirksame Vorhaben |_4 = 2
L4 Tourismus, Freizeit und Erholung

Koordinationsaufgabe L4-2

Touristische Intensivhutzungsgebiete A

Gebiete, die touristisch intensiv genutzt werden, sind in ihrem Um-
fang klar festgelegt und planerisch aufgearbeitet. Dabei wird je
nach Nutzungsintensitat zwischen Intensivhutzungsgebieten A
und B unterschieden. Die Gemeinden fuhren fur Intensivnut-
zungsgebiete A auf ihrem Gemeindegebiet die entsprechenden
Touristischen Feinkonzepte periodisch nach.

Federfuhrung: ARE NW, Gemeinden
Beteiligte: AFU, AVW, FNL
Koordinationsstand:  Ausgangslage
Prioritat/Zeitraum: A

Die Touristischen Feinkonzepte geben Aufschluss Gber Umfang, Auswirkungen und
Rahmenbedingungen einer weiteren touristischen Entwicklung im entsprechenden
Gebiet. Beriicksichtigt werden auch allfallige wichtige Zusammenhénge zu den ein-
zelnen touristisch bedeutenden Erholungsgebieten der Nachbarkantone. Mit den
Touristischen Feinkonzepten, die regelmassig den gednderten Rahmenbedingungen
anzupassen sind, soll die Planungssicherheit von Gemeinde und Tourismustragern
langfristig erhéht werden. Der Kanton passt die Richtlinien bzgl. Inhalt, Vertie-
fungsgrad und aufzuarbeitenden Themenbereichen der touristischen Feinkonzepte
(Abstufung nach Bedeutung, Grdsse und Kapazitit des Gebietes) gegebenenfalls an
die sich &ndernden Rahmenbedingungen an.

Derzeit 1auft das Verfahren um Verschiebung des eidg. Jagdbanngebietes Nr.11, das
bisher das touristische Intensivnutzungsgebiet Wolfenschiessen, Engelberg Uberla-
gert und zu Schwierigkeiten bei der Bewilligungen von Skipisten und Bahninfra-
strukturen gefiihrt hat. Mit einem Entscheid des Bundesrates kann per Ende 2013 ge-
rechnet werden. Der geplante Ersatzstandort im Gebiet Bannalp, Walenstocke,
Schwarzwald grenzt ans Jagdbanngebiet Hahnen und liegt teilweise in einem touris-
tischen Intensivnutzungsgebiet B, hauptsachlich aber in einem Extensiverholungs-
gebiet. Die Widerspriiche und Konflikte zwischen den Schutzanliegen des Jagd-
banngebietes und den touristisch intensiv genutzten Gebieten dirften dadurch ausge-
raumt werden.
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Querverweise:

> Richtplankarte
>14-5

>18-3

>3-4

g Raumwirksame Vorhaben L4 = 3

L4 Tourismus, Freizeit und Erholung

Koordinationsaufgabe L4-3

Touristische Intensivhutzungsgebiete B

Gebiete, die zusammenhangend touristisch genutzt werden und
moderate Nutzungsintensitaten aufweisen, werden als Intensiv-
nutzungsgebiet B ausgeschieden. Kriterien fur die Nutzungsintensi-
tat sind die Dichte der touristischen Anlagen im Gebiet, die Gas-
tefrequenzen und die saisonale Verteilung der Nutzungen. Fur In-
tensivnutzungsgebiete B sind keine Touristischen Feinkonzepte zu
erstellen.

Federfuhrung: ARE NW, Gemeinden
Beteiligte: AFU, AVW, FNL
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Anlagen in touristischen Intensivnutzungsgebieten B werden einzelfallweise be-
trachtet. Die Auswirkungen auf das Gebiet und allfallige Nutzungskonflikte sind vor
dem Hintergrund der gesamten touristischen Bedeutung zu beurteilen. Wird die tou-
ristische Nutzung ausgedehnt, so kann aus einem Intensivnutzungsgebiet B ein In-
tensivnutzungsgebiet A entstehen.
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g Raumwirksame Vorhaben |_4 - 4

L4 Tourismus, Freizeit und Erholung

Koordinationsaufgabe L4 4

Touristische Kopfstationen

Querverweise: Touristische Kopfstationen bilden den Ausgangspunkt fur die tou-
: [{gfgtplankarte ristische Erschliessung des Raumes. Sie fassen grossere touristische
>3-4 Bauten in eng begrenztem Bereich zusammen. Die intensive tou-

ristische Nutzung beschrankt sich auf die unmittelbare Umgebung
der Kopfstation.

Federfuhrung: ARE NW, Gemeinden
Beteiligte: AFU, FNL, AVW
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Die touristischen Kopfstationen von kantonaler Bedeutung sind im Richtplan darge-
stellt. Wo Bauten und Anlagen, welche als touristische Kopfstationen gelten, in einer
Intensivnutzungszone A oder B liegen, sind diese als Teil der Intensivnutzungszonen
anzusehen. Die touristischen Kopfstationen liegen in der Regel ausserhalb der Bau-
zonen. Dort dirfen nach Art. 24 RPG nur Bauten und Anlagen bewilligt werden, die
zonenkonform oder standortgebunden sind oder eine Bestandesgarantie haben. Die
Einstufung als touristische Kopfstation im Richtplan dient als massgebendes Kriteri-
um bei der raumplanerischen Priifung von Bauprojekten in diesem Bereich.
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g Raumwirksame Vorhaben L4 = 5

L4 Tourismus, Freizeit und Erholung

Koordinationsaufgabe L4-5

Extensiverholungsgebiete

Querverweise: Extensiverholungsgebiete bilden eigentliche Ausgleichsflachen zu
: [u;gtplankarte den intensiv genutzten Gebieten. Hier hat die Natur Vorrang vor
>13-1 stark storenden Einflissen der menschlichen Nutzung. Als touristi-

sche Infrastruktur sind nur Wanderwege und dergleichen zugelas-
sen.

Federfuhrung: ARE NW, Gemeinden
Beteiligte: AFU, AVW, ANL
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Extensiverholungsgebiete konnen alp- und forstwirtschaftlich genutzt werden und
dienen der Sicherstellung einer intakten Landschaft. Sie bieten geeignete Lebens-
raume fr Tiere und Pflanzen. Stérungen durch Menschen sind méglichst gering zu
halten.
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g Raumwirksame Vorhaben |_5

Landschaft und Umwelt

L5 Naturgefahren

Leitsatz

Der Schutz von Menschen und Sachwerten vor Naturgefahren ist durch angepass-

te Nutzung und Schutzbauten angemessenen sicherzustellen.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Am Rande der nordlichen Voralpen gelegen, pragen spezielle geologische und kli-
matische Bedingungen das Gebiet Nidwaldens.

Geologische Bruch- und Kontaktzonen sowie die Vorgénge in der letzten Eiszeit
sind Ursache fur zahlreiche unstabile Hange und Felsablsungen.

Fir den Regengiirtel der nordlichen Voralpen sind heftige Sommergewitter charak-
teristisch. Sie bewirken die gefahrlichen Hochwasserabflisse in den Wildbé&chen und
die Erosion von rutschgefahrdeten Hangen.

Im Winter kdnnen Staulagen Lawinen ausldsen.

Entwicklung Seit Jahrzehnten wurden grosse Anstrengungen unternommen, das Siedlungsgebiet

durch Verbauungen besser zu schiitzen.

Als Folge der wirtschaftlichen Entwicklung und dem steigenden Raumanspruch
breiteten sich die Siedlungen massiv auf den Schwemmkegeln sowie in der
Schwemmebene des Talbodens und damit in die Gefahrengebiete aus. Die Risikore-
duktion durch die Schutzbauten wurde durch das so schnell wachsende Schadenpo-
tential der neuen Siedlungen mehr als aufgehoben.

Die seit 1987 wieder auftretenden ausserordentlichen Ereignisse haben die Verletz-
lichkeit dieser Entwicklung verdeutlicht.

Als Strategie gegen dieses steigende Schadenpotential, trotz steigenden Investitionen
in Schutzbauten, entstand das Integrale Risikomanagement. Dieses ist in der Bun-
desgesetzgebung eingeflossen.

Dem Integralen Risikomanagement liegt eine flichendeckende Gefahrenanalyse mit-
tels Gefahrenkarten (L5-1) zugrunde. Zum Schutz vor den Gefahren sind prioritar
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Umsetzung

Raumwirksame Vorhaben |_5
Landschaft und Umwelt

raumplanerische Massnahmen zu ergreifen, indem die gefahrdeten Gebiete nicht
mehr (iberbaut werden. Bereits bestehende Siedlungen in Gefahrengebieten werden
mit Objektschutzmassnahmen vor Schéaden geschiitzt.

Das Integrale Risikomanagement beachtet die Tatsache, dass es keine absolute Si-
cherheit gibt. Der Uberlastfall wird in die Planung mit einbezogen. Technische Bau-
ten sind deshalb so auszulegen, dass sie robust sind und auch bei ausserordentlichen
Ereignissen nicht kollabieren und ihre Wirkung fiir das Dimensionierungsereignis
beibehalten. Um bei Uberlastfallen die Schaden dennoch in vertraglichen Grenzen
zu halten, sind zudem Massnahmen im Raum zu realisieren. Einerseits sind dazu
Hochwasserentlastungsgebiete und Abflusskorridore durch die Raumplanung frei zu
halten, und andererseits sind die Ausdehnungen von Uberflutungen durch Schutz-
bauen im Raume zu reduzieren.

Zur weiteren Einddmmung des Risikos sind die Notfalleinsétze wichtig. Damit diese
Wirkung zeigen, sind sie auf der Grundlage der flachendeckenden Gefahrenanalyse
im intensiv genutzten Raum zu planen. Zur Deckung, der trotz all dieser Massnah-
men dennoch zu erwartenden Schéden, ist eine solidarische Versicherung notwen-
dig.

Fir den Wirtschaftsstandort Nidwalden ist es besonders wichtig, dass dem Standort-
nachteil der vielen und erheblichen Naturgefahren, primar mit kostengiinstigen
raumplanerischen Massnahmen begegnet wird, wie es das Integrale Risikomanage-
ment vorsieht. Trotzdem notwendige Schutzbauten sind mdglichst kostengiinstig
und mit moglichst hohem Nutzen-Kosten-Verhaltnis zu erstellen. Dies kann erreicht
werden, wenn den natirlichen Prozessen nicht entgegengewirkt wird, sondern wenn
der intensive Prozessraum freigehalten wird und sich die technischen Massnahmen
primér auf die Eingrenzung der Prozessrdume konzentrieren.

Zur Umsetzung des Integralen Risikomanagements legte der Landrat 1997 im Richt-
plan fest, dass ein Ereigniskataster zu fuhren ist und Gefahrenkarten zu erarbeiten
sind. Die Fachkommission Naturgefahren erarbeitet die Grundlagen zur Gefahren-
beurteilung zusammen mit den Gemeinden. Diese Gefahrenanalyse lag flachende-
ckend im Jahre 2006 vor. Die Gemeinden wiederum wurden gehalten, diese Grund-
lagen bei der kommunalen Nutzungsplanung, mittels Gefahrenzonen zu berticksich-
tigen.

Der seit 1998 bei Bauvorhaben eingefiihrte Objektschutz ist etabliert.

Die Ausscheidung von Hochwasserentlastungsgebieten ist erst in vier Pilotprojekten
geplant worden und nur in einem Fall raumplanerisch umgesetzt.

Als Grundlage fiir eine Kosten-Nutzen optimierte und damit angemessene Umset-
zung des Integralen Risikomanagement wurde im Jahre 2004 eine Risikoanalyse in
Angriff genommen. Das Unwetter 2005 verzdgerte diese Arbeit, da die personellen
Ressourcen einerseits durch die Unwetterbewéltigung selbst als auch durch die Fol-
geprojekte nicht mehr zu Verfligung standen.
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Im Jahre 2002 wurde die Risikoanalyse Uber die massgebenden Bedrohungsszena-
rien in Nidwalden erarbeitet. Diese zeigt auf, dass die Naturgefahren den hauptsach-
lichen Anteil an den Bedrohungen in Nidwalden haben. Die Notfallplanungen zur
Reduktion der Bedrohungen wurden seither prioritar flr die Naturgefahren erstellt.
Fir diesen Bereich liegen sie zu rund dreiviertel vor. Aufgrund neuer Erkenntnisse,
der sukzessiven Umsetzung von Massnahmen zur Schadensminderung, aber auch
unter Berlicksichtigung verbesserter Methoden ist die Gefahrenbeurteilung eine
standige Aufgabe. Durch eine regelmissige Uberpriifung und Aktualisierung der Ge-
fahrengrundlagen werden relevante Verénderungen berlcksichtigt. Das Ziel dabei
ist, die Massnahmen mdglichst angemessen und somit kostenoptimierter zu realisie-
ren.

Koordinationsaufgaben
L5-1 bis L5-5 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht ndher bestimmt.

Grundlagen

> Empfehlungen zur Beriicksichtigung der Hochwassergefahren und Massen-
bewegungsgefahren bei raumwirksamen Tatigkeiten (BWG, ARE, BUWAL) von
1997/98

> Wasserbaugesetz (WBG) vom 21. Juni 1991 [SR 721.100]

> Wasserbauverordnung (WBV) vom 2. November 1994 [SR 721.100.1]

> Waldverordnung (WaV) vom 30 November 1992 [SR 921.01]

> Hochwasserschutz an Fliessgewassern, Wegleitung des BWG von 2001

> Naturgefahren Beriicksichtigen im Rahmen von Baubewilligungen,
Praxishilfe der Fachkommission Naturgefahren, 2004

> Empfehlung Raumplanung und Naturgefahren (ARE, BWG, BUWAL) 2005

> Musternotfallplanung Nidwalden (am Beispiel Tréschlibach)
Gruppe Notfallplanungen (AMB, TBA, NSV), 13.2.2008
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Querverweise:

> Anhang L

> B3-23

>15-2

>15-3

> 15-4

> Art. 15 WaV SR 921.01

> Art. 11 WaV NG 831.11

> Art. 27 WBV SR 721.100.1

> Ereigniskataster,
Gefahrenkarten

Raumwirksame Vorhaben L5' 1
L5 Naturgefahren

Koordinationsaufgabe L5-1

Ereigniskataster und Gefahrenkarten

Der Kanton erstellte und fihrt iUber das ganze Kantonsgebiet ei-
nen Ereigniskataster, worin die auftretenden Naturereignisse bei
Lawinen, Steinschlag, Rutschungen, Murgéangen und Uber-
schwemmungen gemass vorgegebener Parameter erfasst und
dokumentiert werden.

Die Gefahrenkarten werden von der kantonalen Fachkommission
Naturgefahren unter Einbezug der Gemeinden nachgefihrt. Sie
werden kontinuierlich Uberprift und revidiert, wenn sich die Ge-
fahrenbeurteilung aufgrund von realisierten Schutzbauten, Ver-
anderungen im Ausbreitungsbereich oder aufgrund neuer Er-
kenntnisse erheblich verandert. Die Gefahrenkarten werden auf
Antrag der Fachkommission Naturgefahren, mit zustimmender
Kenntnisnahme der Gemeinden, vom Regierungsrat genehmigt
und als Bestandteil des Richtplanes festgesetzt.

Federfuhrung: FN

Beteiligte: AWE, TBA, ARE NW, Ge-
meinden, NSV

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: D

Ereigniskataster und Gefahrenkarten bilden verbindliche Grundlagen fir die Raum-
planung und sind bei allen raumwirksamen Tétigkeiten zu berticksichtigen.

Im Ereigniskataster werden aufgetretene Naturereignisse dokumentiert. Die Art der
Dokumentation ist durch die Fachkommission Naturgefahren festzulegen. Der Ka-
taster ist durch das Amt fur Wald und Energie fortlaufend nachzufiihren.

Die Gefahrenkarten stellen nach den Richtlinien des Bundes die vorhandenen Ge-
fahrdungen dar. Sie bestehen aus einem Kartenteil (in der Regel im Massstab
1:5000) und einem erlduternden Textteil. Die Gefahrenkarten bilden die Grundlage
fur die prioritdr raumplanerischen aber auch fir die technischen und organisatori-
schen Massnahmen zur Abwehr von Naturgefahren bzw. zur Schadensminderung.
Die Gefahrenkarten werden von der kantonalen Fachkommission Naturgefahren
nachgefiihrt.

Die nachfolgende synoptische Gefahrenkarte sowie Anhang L5-1 geben einen Uber-
blick uber die Gefahrenkartierung. Fir Detailangaben sind die Karten im Massstab

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L5' 1

L5 Naturgefahren

1:5000 bei den Gemeinden oder beim ARE NW, sowie im elektronischen GIS Nid-
walden, resp. im Internet zu konsultieren.

Ereigniskataster und Gefahrenkarten werden nur fir intensiv genutzte Rdume erar-
beitet. Dies umfasst im Wesentlichen den dicht besiedelten Talboden und die Berei-
che um Infrastrukturanlagen (vg. Raumordnungskonzept). Waldgebiete sowie land-
und alpwirtschaftlich genutzte Gebiete mit geringem Schadenpotential werden nur
bearbeitet, sofern sie als Ausgangsgebiet fur Gefahrdungen relevant sind.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

> B3-23

>S1-1

> [5-1

> [5-3

>15-4

> Art 6 Ziff. 10 BauG NG
611.1

> Art. 11 WaV, NG 831.11

Raumwirksame Vorhaben L5 = 2
L5 Naturgefahren

Koordinationsaufgabe L5-2

Umsetzung der Gefahrenkarten in die Nut-
zungsplanung

Die Erkenntnisse aus Ereigniskataster und Gefahrenkarten sind im
Sinne der Schadenverhitung rasch umzusetzen. Die Gemeinden
bezeichnen die Gefahrenzonen mit den jeweiligen Auflagen in
der Nutzungsplanung. Sie berucksichtigen insbesondere alle be-
kannten Gefahrdungen bei der Ausscheidung von Bauzonen und
bei Bauvorhaben.

Im Zusammenhang mit Uberlastereignissen sind die Uberflutungs-
korridore offen zu halten und in der Nutzungsplanung sicher zu
stellen.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: Gemeinden, FNL,
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Die Gefahren sind in der Nutzungsplanung als Gefahrenzonen parzellenscharf zu
bezeichnen. Entsprechend sind die Aktualitat und die Aussagekraft der Gefahren-
grundlagen vor jeder Nutzungsplanungsrevision zu tberprifen. Gegebenenfalls sind
die Grundlagen vorgangig zu uberarbeiten und zu aktualisieren. Wo Menschen, Tie-
re und Sachwerte durch Naturgefahren erheblich gefahrdet sind, ist von einer Zuord-
nung in Nutzungszonen abzusehen. In (iberbauten Gefahrengebieten sind bei Neu-
bauten und wesentlichen Umbauten Schaden durch verhéltnismassige Objekt-
schutzmassnahmen zu reduzieren und Schaden an Objekten Dritter zu verhindern.

Zur Begrenzung des Schadenpotentials sind die erforderlichen Raume (Hochwasser-
entlastungsgebiete und Abflusskorridore) freizuhalten und in der Nutzungsplanung
der Gemeinde freizuhalten.

Mit der Genehmigung des Zonenplanes durch den Regierungsrat werden die Aufla-
gen von Gefahrenzonen grundeigentiimerverbindlich.
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Querverweise:

> L5-1

>|5-2

>L5-4

> Art 6 Ziff. 10 BauG NG
611.1

> Art. 2a Hilfsfondsgesetz,
NG 867.3

Raumwirksame Vorhaben L5 = 3
L5 Naturgefahren

Koordinationsaufgabe L5-3

Hochwasserentlastungsgebiete

Der Hochwasserschutz erfordert teilweise Hochwasserentlas-
tungsgebiete.

Im Umfang der Anforderungen sind die Hochwasserentlastungs-
gebiete langfristig raumplanerisch offen zu halten und in der Nut-
zungsplanung sicherzustellen.

Die bestehenden, oder im Rahmen der Genehmigung eines
Hochwasserschutzprojektes neu festgelegten Hochwasserentlas-
tungsgebiete sind in einem kantonalen Gewasserkataster parzel-
lenscharf festzuhalten.

Federfuhrung: ARE NW / TBA
Beteiligte: FN, TBA, AWE, NSV, Ge-

meinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnisse
Prioritat/Zeitraum: A

Bei ausgedehnten Siedlungen im Gefahrengebiet ist zur Schadenminimierung das
Uberschissige Hochwasser bis zu seltenen Ereignissen teilweise Giber weniger scha-
denintensive Gebiete abzuleiten. Um den erreichten Schutz langerfristig sicherzu-
stellen, mussen diese Hochwasserentlastungsgebiete (teilw. noch als Hochwasserent-
lastungskorridore bezeichnet) gesichert werden. Die Hochwasserentlastungsgebiete
sind insbesondere vor ungiinstigen Terrainveranderungen und vor einer Erhéhung
des Schadenpotentials durch Nutzungséanderungen angemessen zu bewahren.

Im Kanton Nidwalden existieren momentan vier bekannte Hochwasserentlastungs-
gebiete: Engelberger Aa (Buochs), Kniri West (Stans), Humligenbach/Lochr(itibach
(Wolfenschiessen), Stdmpbach (Stans). Das Hochwasserentlastungsgebiet der En-
gelberger Aa ist im Richt- und den Nutzungsplanungen gesichert. Die Restlichen
sind in ihrer Ausdehnung definitiv festzulegen und in der Richt- und Nutzungspla-
nung zu sichern.

Werden Gebiete als Hochwasserentlastungsgebiete starker belastet, so werden die
Schéden bis zu seltenen Ereignissen durch den Hilfsfond der NSV mit héheren Ent-
schadigungen abgegolten. Fir die Praxis sind die Hochwasserentlastungsgebiete
nach dem Hilfsfondgesetz in ihrer Abgrenzung dauernd und jederzeit einsehbar in
einem Register abzulegen. Dazu sind diese im Gewasserkataster der GIS Daten AG
verbindlich darzustellen. Das Tiefbauamt wird damit beauftragt die Hochwasserent-
lastungsgebiete im Gewasserkataster aufzunehmen und nachzufthren.
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L5 Naturgefahren

Die Festsetzung der bestehenden Hochwasserentlastungsgebiete erfolgt auf Vor-
schlag der Bauherrschaften und wird vom Regierungsrat genehmigt. Neue Hochwas-
serentlastungsgebiete sind im Rahmen der Projektgenehmigung aufzulegen und zu
genehmigen. Auf Antrag der Bauherrschaft lasst das Tiefbauamt die genehmigten
Hochwasserentlastungsgebiete in den Gewaésserkastaster der GIS Daten AG auf-
nehmen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L5 = 4

L5 Naturgefahren

Koordinationsaufgabe L5-4

Abflusskorridore

Querverweise: Abflusskorridore bezeichnen Gebiete, welche aufgrund der Rest-

>L5-1 gefahrdung bzw. starken Prozessintensitét von gravitativen Natur-
>15-2

153 gefahren frei zu halten sind.

Unter Berticksichtigung bekannter Ereignisse und Schwachstellen
sind Abflusskorridore erforderlich, welche langfristig ein volkswirt-
schaftlich zweckmassiges Hochwassermanagement gewabhrleis-
ten.

Die Abflusskorridore sind auf dem heutigen Kenntnisstand, im in-
tensiv genutzten Raum, flachig auszuscheiden und anschliessend,
bei Bedarf, angemessen abzugrenzen.

Bei der Festlegung/Ausscheidung der Abflusskorridore sind die be-
troffenen Eigentumer und Bewirtschafter einzubeziehen.

Die Art der Umsetzung in der Raumplanung ist zu erarbeiten. Die
Abflusskorridore sind bei den raumwirksamen Tatigkeiten zu be-
racksichtigen.

Federfuhrung: TBA / ARE NW

Beteiligte: ARE NW, TBA, FN, Gemein-
den, RR

Koordinationsstand:  Vororientierung

Prioritat/Zeitraum: A/B/C

Der technische Schutz gegen Naturgefahren ist aus verschiedenen Griinden begrenzt.
Er sorgt dafurr, dass bei haufigen Ereignissen keine Schaden entstehen. Das Scha-
denpotential wird dadurch massgeblich vermindert. Bei selteneren und insbesondere
bei sehr seltenen Ereignissen besteht kein oder nur ein begrenzter Schutz. Bei einer
Ausdehnung der intensiven Nutzung inshesondere durch Bauten in die bedingt ge-
schiitzten Gefahrengebiete, erhéht sich das Schadenpotential laufend. Bei sehr selte-
nen Ereignissen treten damit sehr hohe Schaden auf. Bei der Nutzung des Raumes ist
deshalb darauf zu achten, dass Abflusskorridore fiir die unkontrollierten Uber-
schwemmungen bei sehr seltenen Ereignissen offen gehalten werden, um das Ge-
samtrisiko mdglichst zu minimieren. Tritt beispielsweise der Steinibach oder die
Engelberger Aa in Dallenwil Uber die Ufer, muss dieses Hochwasser durch Dallen-
wil, Oberdorf, Stans und Stansstad abfliessen. Werden diese Abflusskorrdore mit
Bauten Uberstellt, nehmen nicht nur diese Schaden, sondern sie drangen die scha-
denbringenden Hochwasser auch in andere Siedlungsgebiete ab.
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Raumwirksame Vorhaben L5 = 4
L5 Naturgefahren

Wie flir Hochwasser, gelten auch fiir andere Naturgefahren dhnliche Prozessraume,
beispielsweise im Auslaufbereich von Rutschungen, Lawinen oder Felsstirzen. Bei
starken Prozessen ist zudem zu beachten, dass Menschen auch bei sehr seltenen Er-
eignissen an Leib und Leben unmittelbar bedroht sind.

Bei der Raumnutzung ist deshalb sicherzustellen, dass Abflusskorridore resp. inten-
sive Prozessraume offen gehalten werden.

Aufgrund des begrenzten Raumes, sind die Abflusskorridore méglichst auf das mi-
nimal erforderliche zu begrenzen. Der Raumbedarf kann durch Bauvorschriften,
Sekundarmassnahmen und Notfallplanungen reduziert werden. Die Ausscheidung
der Abflusskorridore hat dabei nach dem Grundsatz der Wirtschaftlichkeit zu erfol-
gen, was entsprechende Risikoberechnungen erfordert.

Die Ausscheidung der Abflusskorridore hat schrittweise zu erfolgen. Auf der Grund-
lage der nun vorliegenden flachigen Gefahrenanalyse sind die sehr seltenen Prozesse
und deren optimale Bewaéltigung zu analysieren. Anschliessend sind alle Massnah-
men hinsichtlich Wirtschaftlichkeit zu priifen. Damit lassen sich die Abflusskorrido-
re abgrenzen und in der Raumplanung parzellenscharf umsetzen. Dieses VVorgehen
erfordert entsprechend Zeit.

Um moglichst bald Grundlagen fur die Raumnutzung bereitzustellen, soll deshalb in
einem ersten Schritt auf dem heutigen Kenntnisstand ein flachendeckender Vor-
schlag fur die Abflusskorridore durch den Kanton erstellt werden. Dieser kann an-
schliessend durch die Gemeinden, mittels weiteren Untersuchungen und Erarbeitung
von Konzepten, bei Bedarf verfeinert werden.

Verschiedene Gemeinden beriicksichtigen diese Problematik bereits heute im Rah-
men der Nutzungsplanungen. Die berlcksichtigten Prozesse basieren dabei meist auf
bereits erlebten Ereignissen. Die Beriicksichtigung erfolgt durch nicht Einzonen des
Raumes, jedoch nicht durch die Ausscheidung. Erst mit der Ausscheidung ist sicher-
gestellt, dass die Erkenntnisse auch Uber die Zeit erhalten bleiben. Die Art der Aus-
scheidung der Abflusskorridore ist noch nicht ermittelt. Es ist deshalb durch das
ARE NW in Zusammenarbeit mit den Gemeinden zu bestimmen, wie die Freihal-
tung der Abflusskorridore in der Raumplanung umgesetzt werden soll.
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Querverweise:

>S1-4

>11-3

>16-2

> Art. 21 WBV

> Wegleitung ,,Raumpla-
nerische Festlegung des
Gewasserraumes an Fliess-
gewassern“

> Merkblatt ,,Gewasser-
raum im Siedlungsgebiet
BAFU, BPUK, 2013 zur An-
wendung des Begriffs
,dicht iUberbaute Gebie-
te” der Gewasserschutz-
verordnung

Raumwirksame Vorhaben
L5 Naturgefahren

L5-5

Koordinationsaufgabe L5-5

Raumbedarf Gewasser

Der Gewasserraum umfasst bei Fliessgewassern und bei Seen den
erforderlichen Raum fur Hochwasserschutzbauten sowie die Ge-
wahrleistung der natirlichen Funktionen.

Der Raumbedarf der Gewasser ist in der Nutzungsplanung auszu-
scheiden sowie bei den tbrigen raumwirksamen Tatigkeiten an-
gemessen zu bericksichtigen. Bei kiinftigen Revisionen ist eine
Uberprifung des Raumbedarfs vorzunehmen. Als Grundlage hier-
fur ist durch die Gemeinde ein Gewasserkonzept zu erstellen.

Die Gewasserraumzonen beim See sind massvoll zu erganzen.

Der Gewasserraum ausserhalb der Bauzonen ist als Grundlage fur
die Nutzungsplanung in einem kantonalen Gewasserkataster zu
erarbeiten. Die Erarbeitung erfolgt durch das Tiefbauamt, in Ab-
sprache mit den betroffenen Amtern und Gemeinden.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: Gemeinden, TBA, FN, AFU,
FNL, ALW

Koordinationsstand:  Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: B

In den letzten 150 Jahren ist in der Schweiz viel in den Hochwasserschutz investiert
worden. Gleichzeitig sind die Schiden angestiegen. Dies liegt vor allem daran, dass
Siedlungen und Infrastrukturanlagen sich immer mehr in gefahrdete Rdume ausbrei-
ten. Andererseits muss zur Kenntnis genommen werden, dass in den letzten Jahren
vermehrt wieder Extremereignisse stattfinden. Das Bauen nahe an die Fliessgewés-
ser erfordert zudem immer aufwéndigere und damit teurere Schutzbauten oder ver-
unmdglicht gar einen genigenden Hochwasserschutz. Hier steht der momentane
Nutzen eines Einzelnen den langerfristigen Kosten der Gemeinschaft gegenuber.

Ein nachhaltiger Gewasserraum tragt wesentlich zur Ddmpfung der Gefahrdung bei
und ermdglicht es, mit einfacheren Mitteln den Hochwasserschutz zu gewéhrleisten.
Verschiedene Schadenbilder des Unwetters vom August 2005 belegen diesen Sach-
verhalt eindrlcklich. Mit steigender Bautatigkeit steigt auch der Bedarf, das ange-
stiegene Schadenpotential besser zu schiitzen. Mit dem Gewasserraum ist deshalb
auch der langerfristig erforderliche Raum fiir die Schutzanspriiche der kommenden
Generationen massvoll sicherzustellen. Fliessgewasser und stehende Gewésser ha-
ben weitere vielfaltige und wichtige Funktionen zu erfillen: Bei geniigend Struktur-
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Raumwirksame Vorhaben L5_5
L5 Naturgefahren

vielfalt bauen sie Schad- und Nahrstoffe ab und reinigen so das Wasser. Natirliche
Gewasser sind wichtige Biotope flr die Artenvielfalt und vernetzen verschiedene
Lebensraume. Naturnahe Gewasser sind flir Erholung suchende Menschen sehr at-
traktiv und fiir Kinder ein wichtiger Erfahrungsraum.

Die Wegleitung ,,Raumplanerische Festlegung des Gewasserraumes an Fliessgewas-
sern* (Baudirektion und Landwirtschafts- und Umweltdirektion, Januar 2004) zeigt
auf, wie der Gewésserraum im Rahmen der kommunalen Nutzungsplanung umge-
setzt wird. 2009 wurden die Vorgaben durch die Wegleitung ,,Gewésserraum an
Fliessgewdssern ausserhalb des Baugebietes” ergénzt. Die Wegleitungen setzen die
neuen Vorschriften der revidierten Bundesgesetzgebung (GSchV) mehrheitlich be-
reits um. Gleichzeitig wiirdigen sie die spezielle Situation in historisch gewachse-
nen, eng uberbauten Dorfkernen, soweit der Hochwasserschutz dies zuldsst.

Der Gewadsserraum der Fliessgewdasser innerhalb der Bauzonen wurde bereits ent-
sprechend der Wegleitung in den Nutzungsplanungen mehrheitlich ausgeschieden.
Die letzten drei Gemeinden (Wolfenschiessen Dallenwil und Stansstad) stehen dies-
beziiglich in der Vernehmlassung.

Die Festlegung der Gewésserraumzonen erfolgt dabei auf dem Stand des aktuellen
Wissens. Bei verschiedenen Gewassern im Siedlungsgebiet ist jedoch der Bedarf fiir
den Hochwasserschutz nicht untersucht. Bei kiinftigen Revisionen ist unter Berlck-
sichtigung der Hochwassersicherheit eine Uberpriifung und allféllige Anpassung der
Raume erforderlich. Als Grundlage mussen die Gemeinden ein Gewasserkonzept er-
arbeiten. Dieses soll, unter Beriicksichtigung bestehender Strukturen, mindestens in-
nerhalb der Bauzonen, den Umgang mit Hochwasserabfliissen angemessen bertick-
sichtigen und ldsungsorientiert die erforderlichen Raume, aber auch deren Gestal-
tung, aufzeigen.

Es bestehen verschiedene Uberlagerungen und Synergien zwischen dem Raumbe-
darf von Fliessgewéssern und Massnahmen, die in den Bereichen Landwirtschaft,
Gewasserschutz, Naturschutz, Raumplanung und dem genereller Entwésserungsplan
(GEP) der Gemeinden vorgesehen sind und zum Teil bereits umgesetzt werden. Die
Koordination der verschiedenen Massnahmen wird in der strategischen Planung so-
wie bei einzelnen Projekten angemessen berlcksichtigt. Unter Berticksichtigung der
revidierten Gewasserschutzgesetzgebung des Bundes missen die ausgeschiedenen
Gewasserraumzonen tberprift und der Gewésserraum flachendeckend, auch ausser-
halb der Bauzonen, sowie flr stehende Gewadsser in der Nutzungsplanung, bis ins
Jahre 2018 umgesetzt werden.

Die Ausscheidung der Gewasserraumzonen erfolgt durch die Gemeinden, in Zu-
sammenarbeit mit den betroffenen kantonalen Amtern.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben |_6

Landschaft und Umwelt

L6 Oberflachengewasser

Leitsatz

Die Oberflachengewasser sind in ihrem naturlichen Zustand zu erhalten und wo

erforderlich aufzuwerten.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Die mittleren jahrlichen Niederschldge bewegen sich zwischen 1000 mm (Tal-
Lagen) und 3000 mm (Berglagen) pro Jahr. Rund 70 % des Niederschlagswassers
fliesst oberflachlich in den Vierwaldstéttersee ab, der Rest verdunstet. Aufgrund der
Hohenlage der Einzugsgebiete ist das Abflussregime der Fliessgewasser in der Regel
durch eine langere Hochwasserfiihrung im Sommer gepragt (Schneeschmelze). In
Steil-Lagen sind ausgepragte Wildb&che und Grében vorherrschend. Die Engelber-
ger Aa ist das bedeutendste Talgewasser im Kanton. Die kleineren Talgewasser
werden grosstenteils durch Grundwasser gespiesen und sind mehrheitlich als stark
verbaute, monotone Meliorationskanéle ausgebildet. Zahlreiche Wasserldufe wurden
nach dem 1. Weltkrieg und wahrend des 2. Weltkrieges eingedolt.

Der noérdliche Kantonsteil wird durch den Vierwaldstéttersee und seine Ufer geprégt.
Von der gesamten Uferlange von rund 151 km besitzt Nidwalden einen Anteil von
40 km und an der Gesamtflache von 114 km? einen Anteil von 34 km?.

Die Wasserqualitat der Oberflichengewdsser konnte durch Abwassersanierungen
und baulichem Gewésserschutz in der Landwirtschaft wesentlich verbessert werden.
Mit Ausnahme von wenigen Bachen wurden die Ziele hinsichtlich der herkémmli-
chen Problemstoffe (Phosphat, geldster organischer Kohlenstoff) erreicht. Der Vier-
waldstattersee gilt heute als einer der saubersten Schweizer Seen und ist beispiels-
weise betreffend Phosphatgehalt wieder im Zustand der 50er-Jahre. Seit dem In-
krafttreten des Bundesgesetzes Uber den Schutz der Gewésser (Gewasserschutzge-
setz, GSchG; SR 814.20) am 1. November 1992 wurden bei der Verbauungsqualitét
bzw. Revitalisierung von Fliessgewéssern Fortschritte erzielt. Dies betrifft insbeson-
dere neuere Projekte. Keine Verbesserungen wurden bei der Gestaltung des Vier-
waldstéttersee-Ufers erzielt.
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Der 6komorphologische Zustand (Gesamtheit der strukturellen Gegebenheiten im
und am Gewasser) der Fliessgewasser wurde 2003/2004 erstmals erhoben. Insge-
samt wurden 311 Kilometer Fliessgewasser klassiert. Die Erhebungen zeigen, dass
32 % der Bache eingedolt, kiinstlich oder stark beeintréchtigt sind, 18 % wenig be-
eintrachtigt und 50 % in einem naturnahen Zustand sind. Wéhrend die beeintréchti-
gen Béche vor allem im Bereich der Siedlungen und landwirtschaftlicher Vorrang-
flachen oder Vorranggebiete liegen, befinden sich die naturnahen Bachabschnitte
vor allem im Wald und héheren Lagen. Je nach Gemeinde ergeben sich sehr grosse
Abweichungen vom Kantonsdurchschnitt. Die Aktualisierung der Daten erfolgt im
Herbst 2012. Diese Erhebungen sind Grundlage fir die Ausscheidung der Gewasser-
raume und fir die strategische Revitalisierungsplanung.

Im Auftrag der Aufsichtskommission Vierwaldstéttersee (AKV) wurde 2008 eine
systematische Seeuferbewertung des Vierwaldstattersees durchgefiihrt. Die Resulta-
te zeigen, dass zur Verbesserung der Okologie, Landschaft und Erholung, insbeson-
dere an den flachen bis mittelsteilen Uferabschnitten, Aufwertungsmassnahmen
notwendig sind. Die hydrologischen Beeintrachtigungen der Fliessgewésser, auf-
grund von Wasserentnahmen sowie Schwall und Sunk, sind nach wie stark ausge-
pragt. Im Rahmen der Restwassersanierung nach Art. 80ff GSchG wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Kanton Obwalden ein Sanierungsbericht fur die Wasserfassun-
gen im Engelbergertal (2011) erstellt und entsprechende Sanierungsmassnahmen
verfligt. Sanierungsmassnahmen an den restlichen Fassungen im Kanton sind noch
ausstehend.

Mit der Revision der eidgendssischen Gewasserschutzgesetzgebung im Jahr 2011
wurden neue Aufgaben fur die Kantone hinsichtlich der Aufwertung der Gewasser
und Beseitigung der negativen Auswirkungen der Wasserkraftnutzung definiert.

Koordinationsaufgaben
L6-1 bis L6-8 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Verfiigungen zur Restwassersanierung bis Ende 2012

Umsetzung Sanierungsmassnahmen Restwasser bis Ende 2012

Umsetzung Restwasserbestimmungen gemass Art. 31ff bei Wasserkraftnutzungen
Verabschiedung Strategische Revitalisierungsplanung durch Kanton und Bund Ende
2014

Verabschiedung Strategische Planungen zur Beseitigung der negativen Auswirkun-
gen der Wasserkraftnutzung durch Kanton und Bund bis Ende 2014

Datenbank mit umgesetzten Revitalisierungsmassnahmen (km Fliessgewéasser Revi-
talisierung, Ausdolung, Vernetzung; km Seeufer Revitalisierung)

Verfiigung der Sanierungspflicht fir Schwall und Sunk, Fischdurchgéngigkeit, Ge-
schiebe
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Grundlagen

> Seeuferkonzept 2001 (tberarbeitet, vom Januar 2002)

> Interkantonale Vereinbarung uber die Schifffahrt auf dem Vierwaldstéttersee vom
20. Juni 1997

> Gewasserschutzgesetz (GSchG) vom 24. Januar 1991

> Gewasserschutzverordnung (GSchV) vom 28. Oktober 1998

> Wasserbauverordnung (WBV) vom 2. November 1994

> Natur- und Heimatschutzgesetz vom 1. Juli 1966

> Bundesgesetz uber die Fischerei vom 21. Juni 1991

> Okomorphologische Aufnahme der Fliessgewasser im Kanton Nidwalden (Stufe
F), Amt fur Umwelt/Tiefbauamt, 2005

> Okomorphologische Aufnahme der Fliessgewasser nach Modul Stufen Konzept
Stufe F, 2012

> Raumbedarf innerhalb des Siedlungsgebietes, Tiefbauamt, 2005

> Wegleitung "Raumplanerische Festlegung des Gewasserraumes an Fliessgewas-
sern" Baudirektion/Landwirtschafts- und Umweltdirektion, 2004

> Seeuferbewertung Vierwaldstéttersee, AKV, 2011

> Sanierungsbericht Wasserentnahmen Engelbergertal. Allgemeiner Teil und Dossi-
ers. 2011

> Wegleitung "Gewésserraum an Fliessgewéssern ausserhalb des Baugebietes”,
Baudirektion/Landwirtschafts- und Umweltdirektion, 2009

> Revitalsierung Fliessgewasser. Strategische Planung. Ein Modul der Vollzugshilfe
Renaturierung der Gewasser. Bundesamt fiir Umwelt, Umwelt-Vollzug Nr. 1208,
2012

> Sanierung Schwall/Sunk-Strategische Planung. Ein Modul der Vollzugshilfe Re-
naturierung der Gewdsser. Bundesamt fiir Umwelt, Umwelt-Vollzug Nr. 1203,
2012

> Wiederherstellung der Fischwanderung. Strategische Planung. Ein Modul der
Vollzugshilfe Renaturierung der Gewasser. Bundesamt fir Umwelt, Umwelt-
Vollzug Nr. 1209, 2012

> Wiederherstellung der Fischwanderung. Checkliste Best practice. Bundesamt fiir
Umwelt, Umwelt-Wissen Nr. 1210, 2012

> Leitbild Fliessgewéasser Schweiz, BUWAL, BWG, 2003
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Querverweise:

> B3-22

>15-3

> L5-5

> 16-2

>16-3

>18-4

> Seeuferkonzept 2001

Raumwirksame Vorhaben L6 - 1
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-1

Revitalisierung von Ufer- und Flachwasser-
bereichen am Vierwaldstattersee

Die Ufer des Vierwaldstattersees sind zur Gewabhrleistung der 6ko-
logischen Funktionen méglichst naturnah zu gestalten. Die 6kolo-
gisch wichtigen Flachwasserbereiche sind als Lebensraume fur
Tiere und Pflanzen zu erhalten und beeintrachtigte Bereiche je
nach ortlichen Nutzungsprioritaten und Moglichkeiten angemes-
sen aufzuwerten.

Die strategische Revitalisierungsplanung fur die Nidwaldner See-
ufer des Vierwaldstattersees erfolgt gemass den Vorgaben des
Bundes und innerhalb der in der eidgendssischen Gewasser-
schutzgesetzgebung vorgegebenen Fristen. Basierend auf dieser
Planung werden die prioritdren Massnahmen definiert und Fristen
fur deren Umsetzung festgelegt.

Massgebende Grundlagen bilden die Seeuferbewertung 2008
sowie das Seeuferkonzept.

Federfuhrung: FNL

Betelligte: AFU, AJF, TBA, Gemeinden
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: B

Im Bereich der Seeufer ergeben sich Vollzugsaufgaben aus dem Wasserrecht, der
Raumplanung, des Natur- und Landschaftsschutzes und des Gewésserschutzes. Aus-
sagen und Prioritdten zu den einzelnen Nutzungsbedirfnissen, Schutzanspriichen
und den zukinftigen Entwicklungs- und Aufwertungszielsetzungen werden ab-
schnittsweise innerhalb des Uberarbeiteten Seeuferkonzeptes 2001 aufgezeigt. Die
Koordination erfolgt im Rahmen der jeweiligen Verfahren (Nutzungsplanungs-,
Gestaltungsplanungs- oder Baubewilligungsverfahren, Verleihungen) unter Beriick-
sichtigung der Aussagen des Seeuferkonzeptes 2001. Als aktualisierte Grundlage
steht die im Auftrag der Aufsichtskommission Vierwaldstattersee (AKV) vorge-
nommene Seeuferbewertung (Treiber 2010) zur Verfligung.

Das Bundesgesetz tiber den Schutz der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG;
SR 814.20) Art. 38a Abs. 1 verpflichtet die Kantone, fiir die Revitalisierung von
Gewadssern zu sorgen und dabei den Nutzen fir die Natur und die Landschaft sowie
die wirtschaftlichen Auswirkungen der Revitalisierungen zu bericksichtigen. Die
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L6 = 1

L6 Oberflachengewasser

Kantone missen geméass Art. 38a Abs. 2 GSchG die Revitalisierungen planen und
einen Zeitplan fiir die Umsetzung der Massnahmen festlegen. Diese Planungen mis-
sen bei der Richt- und Nutzungsplanung berlicksichtigt werden. Fir stehende Ge-
wasser muss die Planung bis zum 31. Dezember 2017 dem BAFU zur Stellungnah-
me abgegeben und bis 31. Dezember 2018 durch den Kanton verabschiedet werden
(Art. 41d Abs. 3 GSchV).
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

>18-4

>15-3

>15-5

>16-3

> Art. 37ff GSchG

> Art. 6 WBV

> GEP

> Bericht ,,Okomorphologi-
sche Aufnahme der Fliess-
gewasser im Kanton Nid-
walden*

L6 -2

Raumwirksame Vorhaben
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-2

Revitalisierung von Fliessgewassern

Basierend auf dem Aufwertungspotenzial, dem 6kologischen Po-
tenzial sowie der landschaftlichen Bedeutung werden in der stra-
tegischen Revitalisierungsplanung die prioritar zu revitalisierenden
Fliessgewasser festgelegt. Dabei werden die verschiedenen
Schutz- und Nutzungsanspriche (Hochwasserschutz, Wasserver-
sorgung, Abwasserentsorgung, Erholungsnutzung, Fischerei, Ge-
wasserdkologie, Landwirtschaft, Natur- und Landschaftsschutz
etc.) miteinander koordiniert.

Die Ergebnisse werden in einem Bericht sowie in einem Revitalisie-
rungsplan dargestellt und entsprechend den festgelegten Priori-
taten und Fristen umgesetzt. Die Planung ist nach den Vorgaben
der Gewasserschutzgesetzgebung periodisch zu aktualisieren.

Federfuhrung: TBA, AFU

Beteiligte: AFJ, FNL, ARE NW, ALW,
Gemeinden

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: A

Die Revitalisierung der Fliessgewdsser ist als Vollzugsaufgabe fir die Kantone in
der eidgendssischen Gewésserschutzgesetzgebung definiert. Als Basis fiir die zu-
kiinftige Umsetzung von Revitalisierungsprojekten ist eine strategische Revitalisie-
rungsplanung zu erstellen, die vom Bund genehmigt werden muss.

Die strategische Planung richtet sich nach der Wegleitung des BAFU und basiert auf
der LK 1:25°000. Wichtige Grundlagendaten sind die im 2012 aktualisierte 6komor-
phologische Kartierung der Fliessgewésser im Kanton Nidwalden, die Gewésser-
raumausscheidung gemass der Gewasserschutzgesetzgebung des Bundes, die Anla-
gen im Gewasserraum sowie das dkologische Potenzial und die landschaftliche Be-
deutung der GewasserNeben der generellen Aufwertung und Revitalisierung der
Fliessgewasser sind die potentiellen Laichgewasser der Seeforelle ein wichtiger
Schwerpunkt. Dies sind insbesondere die Engelberger Aa und einige Seitenbéche,
der Mihlebach (Stansstad), der Scheidgraben (Ennetbiirgen) und der Rotzbach
(Stansstad). Die Seeforelle gilt nach schweizerischem und europdischem Schutzsta-
tus als stark gefédhrdet und muss daher geférdert werden. Mit solchen Massnahmen
wird gleichzeitig auch anderen Fischarten Lebensraum angeboten. Sobald der Revi-
talisierungsplan vorliegt, ist er bei der Festlegung des Raumbedarfs der Gewasser zu
beriicksichtigen, insbesondere gilt dies fir Aussagen zur Erhaltung und Verbesse-
rung der Fliessgewasser fur Fische.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>15-3
>18-4
>16-2

Raumwirksame Vorhaben L6 - 3
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-3

Deltabereiche der Bache

Die naturliche Entwicklung von Deltabereichen ist mit angepass-
ten Unterhaltskonzepten, unter Wahrung der Interessen des
Hochwasserschutzes und der Okologie, zu unterstiitzen.

Dazu sind Abklarungen zum Potenzial der Ausbildungsmaglichkei-
ten von naturnahen, 6kologisch wertvollen Deltabereichen not-
wendig. Basierend darauf sind dkologisch nachhaltige, bachspe-
zifische Bewirtschaftungskonzepte zu erstellen und in der Bewirt-
schaftungspraxis angemessen zu bericksichtigen.

Federfuhrung: TBA

Beteiligte: AFU, FJF, FNL, TBA, Gemein-
den

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: B

Die Deltabereiche der Béche sind fiir die Okologie, die Fischerei und den Hochwas-
serschutz (Gewéhrleistung des ungehinderten Abflusses) von grosser Bedeutung.
Der Grossteil der stark geschiebefiihrenden Bache, die in den Vierwaldstattersee
minden, weist heute aufgrund von Geschiebesperren einen gestérten Geschiebe-
haushalt im Seemundungsbereich auf. Die 6kologischen Auswirkungen auf den Le-
bensraum Delta sowie das 6kologische Potenzial, sind anhand von aktuellen Abkla-
rungen zu bestimmen. Diese Abklarungen bilden die Basis fir einen nachhaltig ori-
entierten Unterhalt der Deltas im Vierwaldstattersee. Zudem bilden sie die Grundla-
ge firr die Sanierung des Geschiebehaushalts gemass Bundesgesetz tiber den Schutz
der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG; SR 814.20).

In den Unterhaltskonzepten werden bachspezifisch, unter Berlicksichtigung der An-
spriiche aus Hochwasser- und Gewasserschutz, die erforderlichen Massnahmen
massvoll abgeleitet. Deltabildende Béache, die in den Vierwaldstéttersee einmiinden,
sind bedarfsorientiert regelmassig zu tberwachen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L6 = 4

L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-4

Delta der Engelberger Aa

Querverweise: Beim Miundungsgebiet der Engelberger Aa sind Abklarungen und
: ::232 Massnahmen zur 6kologischen Aufwertung zu treffen.
>18-4

> Unterhaltskonzept

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: AJF, FNL, TBA, Gde Buochs
Genossenkorp. Buochs und
Ennetbirgen

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: B

Das Delta der Engelberger Aa ist von kantonaler Bedeutung. Aufgrund der heutigen
Verbauung und Bewirtschaftung kann es seine Funktionen in 6kologischer Hinsicht
nicht erfullen. Es sind teilweise auf bestehenden Studien, Abklarungen zu machen,
wie eine substantielle Verbesserung des Zustandes erzielt werden kann.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>|5-3
> 6-2
> 6-6
>18-4
> E3-2

Raumwirksame Vorhaben L6 - 5
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L65

Reduktion negativer Auswirkungen der
Wasserkraft (Schwall und Sunk, Fischdurch-
gangigkeit, Geschiebehaushalt)

Die strategischen Planungen betreffend Schwall und Sunk, Fisch-
durchgangigkeit und Geschiebehaushalt werden nach den Vor-
gaben der Gewasserschutzgesetzgebung und innerhalb der vor-
gegebenen Fristen ausgefuhrt. Die verschiedenen Planungen
werden untereinander, bzw. mit anderen relevanten Planungen
(z.B. Hochwasserschutz, Siedlungsentwasserung, etc.) koordiniert.

Die strategischen Planungen bilden die Grundlage fur die Verfu-
gung der Sanierungspflicht bzw. der Sanierungsmassnahmen so-
wie der Umsetzungsfristen.

Die Umsetzung der Sanierungsmassnahmen durch die Kraftwerks-
betreiber bzw. Inhaber der jeweiligen Anlagen erfolgt innerhalb
der vom Bund vorgegebenen Fristen. Die Wirksamkeit der Mass-
nahmen wird mittels einer Erfolgskontrolle dokumentiert.

Federfuhrung: AFU, TBA, FJF
Beteiligte: FNL, ALW, EWN/KWE
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A/2014

Die Reduktion der negativen Auswirkungen der Wasserkraftnutzung durch die Ver-
minderung der Auswirkungen von Schwall und Sunk unterhalb von Wasserkraft-
werken, durch die Reaktivierung des Geschiebehaushalts sowie die Wiederherstel-
lung der Fischdurchgangigkeit, ist seit 2011 mit der Revision des Bundesgesetzes
Uiber den Schutz der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG; SR 814.20) als Voll-
zugsaufgabe fur die Kantone definiert.

In strategischen Planungen zu diesen drei Bereichen ist einerseits der Handlungsbe-
darf beziliglich Sanierungspflicht abzuklaren sowie mdgliche Sanierungsmassnah-
men anzusprechen. Gestitzt auf die Planungen erfolgt die Verfligung von Sanie-
rungsmassnahmen und Umsetzungsfristen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweis:

> L6-2
>L6-5
> 8-4
> E3-2

Raumwirksame Vorhaben L6_6
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-6

Restwasser bei Wasserentnahmen aus
Fliessgewassern

Die noch ausstehenden Restwassersanierungen sind zu verfugen
und durch die Kraftwerksbetreiber umzusetzen. Bei den Fassun-
gen, die im Rahmen der Restwassersanierung nicht saniert wer-
den, sind die Restwasserbestimmungen nach Art. 31ff GSchG spa-
testens nach Ablauf der jeweiligen Konzession umzusetzen. Neue
Wasserkraftprojekte mussen auf deren Nachhaltigkeit gepruft
werden.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Kraftwerksbetreiber, FJF, EFS,
TBA, FNL, Kanton Obwalden

Koordinationsstand:  Ausgangslage

Prioritat/Zeitraum: A

Die Wasserfiihrung verschiedener Fliessgewasser wird durch Wasserfassungsanla-
gen in einem unterschiedlich starken Ausmass beeinflusst (Restwasserstrecken,
Durchgéngigkeitsstorungen, Schwallbetrieb). Das Bundesgesetz iiber den Schutz der
Gewasser (Gewassserschutzgesetz, GSchG; SR 814.20) verlangt, dass die Restwas-
serbestimmungen bei bestehenden Anlagen soweit erfiillt werden, als keine wesent-
lichen Einschrénkungen des Nutzungsumfangs erfolgen. Als Bearbeitungsgrundlage
haben die Kantone dazu einen Sanierungsbericht zu erstellen. Die Umsetzung der
Massnahmen gemass dem Sanierungsbericht erfolgt in Zusammenarbeit mit den
Kraftwerksbetreibern. Die Sanierungen sind bis 2012 abzuschliessen (Art. 81
GSchG).

Fur die Wasserfassungen im Engelbergertal wurde, in Koordination mit dem Kanton
Obwalden, ein Sanierungsbericht erstellt und Sanierungsmassnahmen vorgeschlagen
(Januar 2011). Diese Massnahmen wurden unter Vorbehalt einer Nachbesserungs-
pflicht (falls die 6kologischen Ziele mit den verfugten Dotierungen nicht eingehalten
werden kdnnen) verflgt. Ein entsprechendes Monitoring wird im Auftrag der Kraft-
werksbetreiber ausgefiihrt werden. Die Sanierungsmassnahmen fokussieren auf ein-
zelne 6kologisch besonders bedeutende Gewasserabschnitte zugunsten derer auf die
Sanierung der restlichen Fassungen verzichtet wurde. Die Restwasserbestimmungen
an diesen Gewassern sind spétestens im Rahmen der Neukonzessionierung nach Ab-
lauf der Konzessionen umzusetzen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>S1-7

> L3-7

>V4-1

>V4-2

> Seeuferkonzept

Raumwirksame Vorhaben |_6 - 7
L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-7

Offentlicher Zugang zu den Gewassern

Der Kanton und die Gemeinden wirken im Rahmen der Nut-
zungsplanung sowie bei Wasserbauprojekten darauf hin, dass die
Zuganglichkeit der Gewasser fiir die Offentlichkeit erhalten und
verbessert wird.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: TBA, AFU, FNL, Gemeinden
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: D

Die Erhaltung und abschnittsweise Verbesserung der Zugéanglichkeit der Ufer von
grosseren Bachen und der Seen ist ein wichtiges 6ffentliches Anliegen. Die Wohn-
qualitdt in den betreffenden Gemeinden wird massgeblich durch 6ffentlich zugangli-
che Gewasserabschnitte erhoht. Bei Neueinzonungen am Seeufer ist deshalb gestitzt
auf die Vorgaben des Seeuferkonzeptes 2001 zu prifen, wie eine Verbesserung des
Zuganges erzielt werden kann.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben L6 = 8

L6 Oberflachengewasser

Koordinationsaufgabe L6-8

Private Schifffahrt auf dem Vierwaldstatter-

see
Querverweise: Die Nutzung des Sees fur die private Schifffahrt ist mit den tbrigen
: [{;gtplankarte Anrainerkantonen abzustimmen. Schiffsstandplatze sind in zentra-
>14-1 len Anlagen zu konzentrieren. Massgebend fir die Standortbewil-

> Seeuferkonzept ligung ist das Seeuferkonzept.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: ARE NW, FNL, Anrainerkan-
tone

Koordinationsstand:  Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: D

Die wichtigsten Bestimmungen betreffend Anzahl Schiffe und Standplatze sind in
der Interkantonalen Vereinbarung Uber die Schifffahrt auf dem Vierwaldstattersee
sowie in der kantonalen Schifffahrtsgesetzgebung enthalten. Im Seeuferkonzept
2001 werden die notwendigen weiteren Regelungen und Prézisierungen festgelegt.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

g Raumwirksame Vorhaben |_7

Landschaft und Umwelt

L7 Bodenschutz

Leitsatz

Die Boden sind vor schadlichen Einwirkungen zu schitzen und ihre Fruchtbarkeit ist

zu erhalten.

Ausgangslage

Die Boden nehmen wichtige Funktionen im Okosystem wahr. Unbelastete Boden
wirken als Filter- und Puffersystem und schitzen unser Trinkwasser vor Verschmut-
zungen. Sie sind die Grundlage fir die Nahrungsmittel- und Holzproduktion und
kénnen mit ihrem Speichervermdgen grosse Mengen Wasser aufnehmen und somit
Uberschwemmungen entgegenwirken.

Von der Gesamtflache des Kantons Nidwalden werden 37% land- und alpwirtschaft-
Schadstoffbelastete

Boden lich genutzt. Weitere 33% sind mit Wald, Geblsch oder Gehdlze bedeckt. Eine
standortgerechte Nutzung und Bewirtschaftung tragt dazu bei, die Bodenqualitét zu
erhalten und Bodenerosion, die Verdichtung sowie den Austrag von Nahrstoffen in

die Gewasser zu minimieren.

Aufgrund gesamtschweizerischer Erkenntnisse und Massnahmen (Einfihrung von
Grenzwerten, Massnahmen an den Emissionsquellen) konnten seit 1986 bestimmte
Entwicklungen, wie der Bleiausstoss von Motorfahrzeugen oder der Schwermetall-
austrag mittels Dunger, stabilisiert werden. Da Schwermetalle generell nicht abbau-
bar sind, bleiben die Belastungsstandorte, beispielsweise entlang der Hauptver-
kehrsachsen, unverandert bestehen. Andere schadstoffbelastete Flachen aus mensch-
lichen Tatigkeiten, die Boden belasten sind: Schiessplatze, Eisenbahntrassen, Indust-
rieflachen, Korrosionsschutzobjekte, Schrebergérten etc.. Schadstoffe reichern sich
dadurch im Boden an. Ab einer gewissen Menge sind sie flr Bodenlebewesen und
Pflanzen schadlich und kénnen, wenn sie in den Nahrungskreislauf geraten, auch
Tieren und Menschen Schaden zuftigen.
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Raumwirksame Vorhaben |_7
Landschaft und Umwelt

Solche Belastungsgebiete werden in einem Prifperimeter Boden erfasst. Damit
durch die Verschiebung von Boden aus belasteten Flachen nicht weitere, unbelastete
Flachen mit Schadstoffen verunreinigt werden.

Bdden werden nicht nur chemisch, physikalisch und biologisch belastet, sondern
auch quantitativ, insbesondere durch Versiegelung, reduziert. Mit raumplanerischen
Mitteln ist es jedoch mdglich, die Bodenversiegelung massgeblich zu beeinflussen
und die Bdden und damit unsere Lebensgrundlage, langfristig zu schiitzen — was un-
ter anderem auch in der Leitidee Konzentration in B3-1 zum Ausdruck kommt. Im
Besonderen ist unser bestes, ackerfahiges Landwirtschaftsland, die Fruchtfolgefl&-
chen (FFF), ungeschmélert zu erhalten, damit auch die Einhaltung des Sachplans
FFF des Bundes gewahrleistet ist. Bei geplanten Einzonungen von FFF sind deshalb
alle privaten und 6ffentlichen Interessen gegeneinander abzuwégen.

Koordinationsaufgabe
L7-1>

Vollzugskontrolle und Controlling

Entsprechende Indikatoren wurden noch nicht naher bestimmt.

Grundlagen

> Bericht Bodenschutz, Bestandesaufnahme und Prioritéten von 1995,

> KABO ZCH - Gemeinsame Bodeniiberwachung der Zentralschweizer Kantone.
Detailkonzept,

> Umweltschutzgesetz vom 7. Oktober 1983

> Verordnung uber Belastungen des Bodens (VBBo) vom 1. Juli 1998
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>L1-1
>L1-2
>El1-4
> Art. 4 ff VBBO
> Art. 33 ff USG

Raumwirksame Vorhaben L7 = 1
L7 Bodenschutz

Koordinationsaufgabe L7-1

Erhebung und Uberwachung der Frucht-
barkeit und Funktionsfahigkeit der Boden

Zahlreiche raumwirksame Tatigkeiten haben Auswirkungen auf
die Boden. Bodenkundliche Kenntnisse Uber die betroffenen B6-
den liefern deshalb einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der
Grundlagen in den Bereichen Landwirtschaft, Landschaft, Ge-
wasser, Naturgefahren, Siedlungsentwicklung und zum Schutz un-
serer besten Boden. Die Eigenschaften des vorhandenen Bodens
mussen fur die Beratung und Massnahmenplanung sowie auch
zur Férderung der standortgerechten Nutzung und Bewirtschaf-
tung, bekannt sein.

Der Kanton erhebt die fehlenden bodenkundlichen Grundlagen
und eine Umsetzungsmethodologie auf kantonaler Ebene innert 5
Jahren. Dies ist in Form eines Berichts, analog zu jenem von 1995
,Bodenschutz, Bestandesaufnahme und Prioritaten‘, umzusetzen.
Die Uberwachung der Nidwaldner Béden (gemass Verordnung
Uber Belastungen des Bodens) mit Fokus auf belastete und ge-
fahrdete Boden, ist durch die KABO-ZCH (Verbund aller zentral-
schweizer Bodenschutzfachstellen) gewabhrleistet.

Federfuhrung: AFU
Beteiligte: ALW, ARE NW, AWE, FNL,
Gemeinden

Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: B

Menschen, Tiere und Pflanzen sind auf das Vorhandensein von fruchtbaren Bdden
angewiesen. Die Bodenfruchtbarkeit kann durch chemische oder physikalische Be-
lastungen sowie durch Erosion irreversibel beeintrachtigt werden, solche Entwick-
lungen missen durch Erhebungen friihzeitig erkannt werden. Ausserdem bildet die
Erhebung von Bodendaten eine wichtige Grundlage fir die Abstimmung von Raum-
planung, Umweltschutz, Gefahrenprévention sowie Land- und Forstwirtschaft.
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Raumwirksame Vorhaben L8
Landschaft und Umwelt

L8 Jagd und Fischerei

Leitsatz

Der Lebensraum der wild lebenden Saugetiere Vogel Fische und Krebse ist zu erhal-

ten, und aufzuwerten. Die Populationen der Wildbestande und der Fische sollen in der

heutigen Artenvielfalt und einer dem Lebensraum angepassten Bestandesdichte

langjahrig erhalten werden kénnen.

Raumliche Ordnung

Der Leitsatz misste bei der nachsten Revision der Raumordnungskonzeptes Nidwal-
den wie folgt angepasst werden:

Der Lebensraum der wild lebenden S&ugetiere und VVogel sowie Fische und Krebse
wird zum Schutz und zur Férderung der Artenvielfalt erhalten, gehegt und geférdert.
Die Populationen der Wildbestdnde und der Fische sollen in der heutigen Artenviel-
falt und einer dem Lebensraum angepassten Bestandesdichte langfristig erhalten
werden kénnen. Die Nutzung der Wildbestande erfolgt nachhaltig.

Mit dieser Anpassung wéhre der Leitzsatz wieder den heutigen Gesetzesvorschriften
konform.

Ausgangslage

Jagd: Die Jagd hat im Kanton Nidwalden eine lange Tradition und ist Bestandteil
der Nidwaldner Kultur. Die Jagd wird, abgesehen von den Wildschutzgebieten, an-
néhernd flachendeckend ausgeiibt, sodass die Art und Weise der Jagd und die Bio-
tophege einen beachtlichen Einfluss auf die Stabilitdt des Lebensraumes haben.
Wildlebensraume ihrerseits stehen unter dem Einfluss der Siedlungs- und Verkehrs-
entwicklung oder des Tourismus und der Erholung. Sie nehmen durch Intensivierung
oder Ausdehnung von Nutzungen oder Erschliessungen in bisher nicht oder nur ex-
tensiv genutzte Raume stets ab. Der Schutz der wildlebenden S&ugetiere und Vogel
(=Wild) sowie deren Lebensrdume ist schwerpunktméssig in der Jagdgesetzgebung
geregelt. Oberstes Ziel ist die Erhaltung der Artenvielfalt und naturnaher Tierbestan-
de sowie eine nachhaltige Nutzung dieser Naturressourcen. Wichtige VVoraussetzung
dafir ist die Erhaltung des Lebensraums des Wildes. Unterstltzt wird sie durch den
Wandel in der Hege, d. h. durch die Abkehr von der Wildfltterung zur Biotophege.
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Die Suche nach einem flachendeckenden Gleichgewicht zwischen Lebensraum und
Tierbestdnden ist eine der zentralen Aufgaben der Jagdplanung.

Landschaften mit einem guten Angebot an Nahrung und Deckung und wenig Sto-
rungen sind die wichtigste Grundlage fiir das Leben der Wildtiere. Eine vernetzte
und frei begehbare Landschaft mit Korridoren ist fir grossere Wildtiere lebensnot-
wendig. Die Geschlossenheit des Bewegungsnetzes in der Nidwaldner Landschaft ist
aufgrund der Topographie und der Besiedlungsdichte relativ hoch. Einschrankungen
sind vor allem entlang der Nationalstrasse A2, in Talbodenbereichen mit dichterer
Besiedlung, bei stark frequentierten Kantonsstrassen (z. B. Engelbergstrasse), Bahn-
linien und bei der kanalisierten Engelberger Aa festzustellen. Interessenkonflikte mit
Touristischen Intensivnutzungsgebieten und Ldsungsmoglichkeiten werden in den
hier notwendigen Touristischen Feinkonzepten (TFK) aufgezeigt (siehe L4-2).

Fischerei: Der Vierwaldstattersee bildet den Vorfluter fiir alle Gewasser im Kanton
Nidwalden. Neben der Engelberger Aa haben vor allem die standig Wasser fiihren-
den Tal- und Berggewasser eine entsprechende Bedeutung als Fischgewasser. Viele
Wildbéche (Berggewésser) minden direkt in den See. Grundsatzlich sind alle
Fliessgewasser mit standiger Wasserflihrung Fischereigewdsser und werden auch
entsprechend bewirtschaftet und genutzt.

Die Oberflachengewésser sind sowohl ein pragendes Landschaftselement als auch
eine wichtige Lebens- und Wirtschaftsgrundlage. Sie werden mannigfaltig genutzt,
teilweise auch Ubernutzt, belastet oder in ihrer radumlichen Ausdehnung zuriickge-
dréngt. Vor allem die Fliessgewésser in den intensiv genutzten Tallagen sind durch
Eingriffe wie Verbauung, Kanalisierung, Entwasserung, Kiesenthnahmen oder Was-
serkraftnutzung in ihrer ékologischen Funktionsfahigkeit und Erholungseignung be-
eintrachtigt. Beispielsweise hatte der Verlust von naturnahen und vielféltigen Ge-
wasserlebensraumen in der Engelberger Aa zur Folge, dass die Fischartenzahl in den
letzten hundert Jahren zurlickgegangen ist. Die heutige Wasserbau- und Gewasser-,
Fischerei-, Natur- und Heimatschutz- und Raumplanungsgesetzgebung des Bundes
stellen die Rechtsgrundlagen dar, um Massnahmen zur Sicherung eines geniigenden
Raumbedarfs fir Fliessgewésser und zur Verbesserung des Zustandes der Oberflé-
chengewdsser zu ergreifen. Erste Revitalisierungsprojekte fur die Verbesserung der
Lebensraum- und Artenvielfalt sind im Kanton bereits realisiert.

Die Fischerei hat im Kanton Nidwalden wie die Jagd eine lange Tradition und ist
auch aus touristischer Sicht von Bedeutung. Der Kanton sorgt fir die Erhaltung und
Forderung der Artenvielfalt und ihrer Lebensrdume sowie fiir eine nachhaltige fi-
schereiliche Bewirtschaftung und Nutzung. Voraussetzung sind intakte Gewasser.
Um die Funktionsféhigkeit der Oberflachengewasser zu Uberblicken und den dringli-
chen Handlungsbedarf zu erkennen, beobachtet der Kanton den Zustand und die
Verénderungen der Gewésserrdume, der verschiedenen Lebensrdume, der in und an
Gewadssern lebenden Tier- und Pflanzenbestdnde sowie der Wasserqualitat und Was-
sermengen. Schwerpunkte bilden Hochwasserschutz, Grundwasserschutz, Erhaltung
und Revitalisierung der Gewésserlebensrdume sowie die Nutzung der natirlichen
Ressourcen.
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Landschaft und Umwelt

Erfreulich ist festzuhalten, dass in den letzten Jahren die 6kologischen und fischerei-
lichen Anliegen bei der Planung und Ausfiihrung von Wasserbauprojekten gebiih-
rend berlicksichtigt wurden. Sehr positiv ist hier vor allem das Projekt ,,Hochwasser-
schutz Engelberger Aa” zu werten.

Jagd: Die massive Bautatigkeit und die Intensivierung der Landwirtschaft haben zu
erheblichen Lebensraumverlusten fir das Wild gefiihrt. Wildwechsel von einer zur
anderen Talseite sind nur noch wenige mdglich. Ebenso sind Interessenkonflikte in
touristischen Intensivnutzungsgebieten zunehmend.

Die Wildbestdnde von Gdmsen und Rehen sind trotzdem stetig gestiegen und haben
sogar eine alarmierende Wildschadensituation herbeigefilhrt. Ab Mitte der 90er-
Jahre wurden Regulierungsmassnahmen eingeleitet und der Jagddruck auf Gadmsen
und Rehe erhéht. Dank der durchgefiihrten Regulierungsmassnahmen présentiert
sich heute ein tragbarer Wildbestand. Auch das Rotwild (Hirschwild) ist in dieser
Zeit im Kanton heimisch geworden. Dabei handelt es sich grosstenteils um Wech-
selwild. Die Steinwildkolonien am Pilatus und Brisen haben sich so gut entwickelt,
dass Hegeabschiisse getatigt werden kénnen. Der Feldhase jedoch hat durch die In-
tensivierung der Landwirtschaft im Talgebiet einen grossen Teil seines angestamm-
ten Lebensraumes eingebiisst und ist dort heute in seiner Existenz bedroht.

Die Ausweitung der Schafhaltung hat zu einem Konflikt zwischen Schalenwild und
Schafen gefihrt. Die Folgen sind Krankheitsubertragung, Nahrungskonkurrenz und
Erosionserscheinungen.

Fischerei: Im Vierwaldstéttersee ist das Seeufer unter anderem aus fischereilicher
Sicht ein &usserst wichtiger Lebensraum. Die Bewirtschaftung der Bach- und Fluss-
deltas erfolgt leider meist ohne Abstimmung auf die Erfordernisse der Fischerei. Die
Wildbéche haben fiir die Fischerei direkt keine grosse Bedeutung indirekt aber
schon. Sie speisen die Talbache mit zusatzlichem Wasser, in welchem auch Néahr-
stoffe fiir die Wasserlebewesen enthalten sind. In den Talbéchen (inklusive den Me-
liorationskandlen) wurden in den letzten Jahren einzelne Aufwertungsmassnahmen
vorgenommen, mit denen auch die Moglichkeiten zur Naturverlaichung fur die See-
forelle verbessert wurden (Scheidgraben, Lochriitibach).

Erfreulich ist festzuhalten, dass die dkologischen und fischereilichen Anliegen bei
der Planung und Ausfiihrung von Wasserbauprojekten geblhrend beriicksichtigt
wurden. Es wurden Mdglichkeiten zur Naturverlaichung fir die Seeforelle sowie
Bachforelle geschaffen. Sehr positiv ist hier vor allem das Projekt ,,Hochwasser-
schutz Engelberger Aa” und die Renaturierung des Lochritibachs bei Wolfenschies-
sen zu werten.

Zu wenig Gewicht wird auf die Erfolgskontrolle bei Wasserbaumassnahmen gelegt.
Dies ist aber vor allem fir den effizienten Einsatz der zu Verfiigung stehenden Mit-
tel sowie flr Verbesserungsmoglichkeiten fur zukiinftige Projekte von duferster
Wichtigkeit.
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Problematisch ist nach wie vor die unzufriedenstellende Restwassersituation in den
hydroelektrisch genutzten Fliessgewéssern sowie die beeintrachtigte Fischdurchgén-
gigkeit in der Engelberger Aa beim Kraftwerk Hostetten und bei der Fassung
Obermatt. Hingegen konnte die Fischdurchgangigkeit beim Ambauenwehr in
Buochs durch den Bau einer Fischaufstiegshilfe umgesetzt werden. Aufgrund der
Energiestrategie des Bundes ist der Druck der bisher ungenutzten Gewasser, darunter
auch wertvollen Fischgewasser, steigend.

Koordinationsaufgaben
L8-1 bis L8-4 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

Verbreitungskarte Fisch- und Krebsfauna im Kanton Nidwalden.
Verbreitungskarte der gefahrdeten Fisch- und Krebsfauna im Kanton Nidwalden.
Bewirtschaftungskonzept Engelberger Aa

Bewirtschaftungskonzept einzelner Fischgewasser

Grundlagen

= Bundesgesetz Uber die Fischerei (BGF) vom 21. Juni 1991

=  Fischereiverordnung (VBGF) vom 24. November 1993

= Gewadsserschutzgesetz (GSchG) vom 24. Januar 1991

= Bundesgesetz Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Saugetiere und Végel
(JSG) vom 20. Juni 1986

= Verordnung Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Sdugetiere und VVogel
(JSV) vom 29. Februar 1988

= Gewasserschutzverordnung (GSchV) vom 28. Oktober 1998

= Natur- und Heimatschutzgesetz vom 1. Juli 1966

=  Einflihrungsgesetz zur Bundesgesetzgebung betreffend die Fischerei vom 28.
April 1968

= Vollziehungsverordnung zum Einflihrungsgesetz zur Bundesgesetzgebung be-
treffend die Fischerei (Fischereiverordnung) vom 14. Juni 1969

= Interkantonale Vereinbarung Uber die Fischerei im Vierwaldstéttersee vom 29.
September 1978

= Einfihrungsgesetz zum Bundesgesetz tber die Jagd und den Schutz wildleben-
der S&ugetiere und Vogel (kJSG) vom 17. Januar 2007

= Vollzugsverordnung zum kantonalen Jagdgesetz (kJSV) vom 02. Juni 2008

= Kantonales Natur- und Heimatschutzgesetz vom 24. April 1988
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= Bericht der EAWAG zur Situation der Seeforelle vom Juli 1993
= Bericht ,Wildkorridore im Kanton Nidwalden der Schweizerischen Vogelwar-

te Sempach vom Januar 2000
= |nventar der Wasserentnahmen

= Bericht Restwasserstrecken / Restwassermengen, Amt fur Umwelt 1998

=  Wald und Wild, Grundlagen fir die Praxis, BAFU 2010

= Sanierungsbericht Wasserentnahmen Engelbergertal. Allgemeiner Teil und Dos-
sier 2011

=  Wiederherstellung der Fischwanderung. Strategische Planung. Ein Modul der
Vollzugshilfe Renaturierung der Gewésser. Bundesamt fur Umwelt, Umwelt-
Vollzug Nr. 1209, 2012

=  Wiederherstellung der Fischwanderung. Checkliste Best practice. Bundesamt fiir
Umwelt, Umwelt-Wissen Nr. 1210, 2012

= Seeuferbewertung Vierwaldstattersee, AKV 2008

= Sanierung Schwall/Sunk — Strategische Planung. Ein Modul der Vollzugshilfe
Renaturierung der Gewasser. Bundesamt fir Umwelt, Umwelt-Vollzug Nr.
1203, 2012

= Revitalisierung Fliessgewasser. Strategische Planung. Ein Modul der Vollzugs-
hilfe Renaturierung der Gewasser. Bundesamt fur Umwelt, Umwelt-Vollzug Nr.
1208, 2012

LR 11.Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

> Richtplankarte
>B3-22

>12-1

>12-2

>14-5

Raumwirksame Vorhaben L8 = 1
L8 Jagd und Fischerei

Koordinationsaufgabe L8-1

Wildbestande nachhaltig hegen

Die Wildbestande werden so geregelt, dass die Populationen
dem Lebensraum angepasst, naturlich strukturiert, gesund und
artgerecht verteilt sind. Zu diesem Zweck werden Wildschutzge-
biete, Wildruhegebiete sowie spezifische Jagdbetriebsvorschriften
in einer rollenden Planung optimal aufeinander abgestimmt.

Federfuhrung: AJF

Beteiligte: AWE, FNL, AWS
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: D

Der Schutz der wildlebenden Séugetiere und Végel sowie deren Lebensraume ist
schwerpunktmassig in der Jagdgesetzgebung geregelt. Oberstes Ziel ist die Erhal-
tung der Artenvielfalt und naturnaher Tierbestdnde sowie eine nachhaltige Nutzung
dieser Naturressourcen. Wichtige VVoraussetzung dafir ist die Erhaltung des Lebens-
raums des Wildes. Die Suche nach einem flachendeckenden Gleichgewicht zwischen
Lebensraum und Tierbestdnden ist eine der zentralen Aufgaben der Jagdplanung.
Landschaften mit einem guten Angebot an Nahrung und Deckung und wenig Sto-
rungen sind die wichtigste Grundlage fur das Leben der Wildtiere.
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L8 Jagd und Fischerei

Koordinationsaufgabe L8-2

Wildkorridore

Querverweise: Bestehende Wildkorridore und Bewegungsachsen von nationaler
zgi’jz und kantonaler Bedeutung sind zu erhalten, unterbrochene Korri-
>13-6 dore und Bewegungsachsen nach Moglichkeit wieder herzustel-
>E4-4

) len. Im Rahmen der Nutzungsplanung ist der Raum fiur Wildkorrido-
> Richtplankarte

re zu sichern.

Federfuhrung: AJF

Beteiligte: Gemeinden, ARE NW, ALW,
FNL, AWE, TBA

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: D

Von der Topografie des Kantons werden Bewegungsachsen vorgegeben, entlang
denen Tiere wandern und sich ausbreiten kénnen. Wildkorridore sind Engpésse in
diesen Bewegungsachsen, die nicht unterbrochen werden dirfen. Bei kinftigen
Planungen und Projekten im Bereich der Wildkorridore, sind diese zu berticksich-
tigen. Dabei wird insbesondere der Raum offen gehalten und mit drtlich angepass-
ten Massnahmen verbessert.

LR 11.Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

> Richtplankarte
> B3-22

>12-1

>12-2

>14-5

Raumwirksame Vorhaben L8 '3
L8 Jagd und Fischerei

Koordinationsaufgabe L8-3

Wildeinstandsgebiete

Einstandsgebiete von stérungsempfindlichen Arten sind zu erhe-
ben und auf einer Karte festzuhalten. Stérenden Aktivitaten des
Menschen werden in diesen Gebieten im Rahmen einer Interes-
senabwagung den Anspriichen des Wildes gegenuber gestellt.
Grosse zusammenhangende Wildlebensraume werden in der Re-
gel nicht neu erschlossen. Werden wichtige Wildeinstandsgebiete
durch menschliche Aktivitaten gestort, wird der Zugang zu diesen
Gebieten eingeschrankt (Wildruhegebiete).

Federfuhrung: AJF

Beteiligte: AWE, FNL, AWS
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: D

Fur verschiedene Vollzugsaufgaben wie die Beurteilung von Planungs- und Baupro-
jekten oder die Lenkung von Erholungssuchenden fehlen die notwendigen Beurtei-
lungsunterlagen. Erreichen beispielsweise Freizeit- oder andere Aktivitaten ein sto-
rendes Mass, sind spezifische, von der betroffenen Tierart und der Art der Stérung
abhéngige Massnahmen anzustreben (wie beispielsweise die Karte fir die Gleit-
schirmflieger und die Ausscheidung von Wildruhegebieten).
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Querverweise:
>L5-3
> L6-1 bis L6-8
>E3-2

Raumwirksame Vorhaben L8_4
L8 Jagd und Fischerei

Koordinationsaufgabe L84

Nattrliche und nachhaltige Bewirtschaf-
tung der Fischbestande

Die naturliche Artenvielfalt und der Bestand der einheimische Fi-
sche, Krebse und Fischn&ahrtiere sowie deren Lebensraume sind zu
erhalten, zu verbessern oder nach Mdaglichkeit wieder herzustel-
len. Bedrohte Arten und Rassen sind zu schitzen. Eine nachhalti-
ge Nutzung der Fisch- und Krebsbestande ist zu gewahrleisten.

Durch gezielte Erhebungen sind das Verbreitungsgebiet der Fi-
sche und Krebse sowie deren Bestande in den Fliessgewassern zu
erheben. Darauf aufbauend sind die nétigen Schutzmassnahmen
sowie okologisch orientierte Bewirtschaftungskonzepte zu definie-
ren und umzusetzen. In einer Karte sind die Fischgewasser darzu-
stellen, sowie jene Gewasserabschnitte zu kennzeichnen, in den
gefahrdete Arten mit Gefahrdungsstatus 1-3 (vom Aussterben
bedroht, stark gefahrdet bzw. gefahrdet) leben.

Federfuhrung: FJF

Beteiligte: AFU, FNL, TBA, EWN/KWE
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: A

Fur den Vollzug der Aufgaben der eidgendssischen Fischereigesetzgebung ist es un-
abdingbar, Informationen tber die Verbreitung der Fisch- und Krebsarten im Kanton
bzw. deren Bestdnde zu haben. Nur so kdnnen geeignete Schutzmassnahmen und
nachhaltige Bewirtschaftungskonzepte festgelegt und fir deren Umsetzung gesorgt
werden. Insbesondere ist der Kanton verpflichtet, Massnahmen zum Schutz der Le-
bensrdume von gefahrdeten Arten und Rassen zu ergreifen (u.a. Seeforelle).

Die fischtkologische Bedeutung der Fliessgewdsser und der Seeufer ist vor allem
bei Hochwasserschutz- und Revitalisierungsprojekten zu bertcksichtigten.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

m Raumwirksame Vorhaben Vl
Verkehr und Umwelt

V1 Gesamtverkehrspolitik

Leitsatz

Mit einer koordinierten Gesamtverkehrspolitik ist eine gute Erreichbarkeit des Kantons

sowohl fur die motorisierten wie auch fur die nicht motorisierten Verkehrsteilnehmer
zu gewahrleisten.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Uber die Hauptverkehrsachsen wird der Kanton in das nationale Strassen- und
Bahnnetz eingebunden. Kapazitatsmassig liegen die Engpésse sowohl bei der Bahn
wie auch beim Strassennetz im Abschnitt Stans-Hergiswil-Luzern.

Entwicklung Im Kanton Nidwalden hat die Bevolkerung in den letzten Jahrzehnten stark zuge-
nommen. Es kann eine Wanderungsbewegung weg von der Stadt und der Agglome-
ration Luzern unter anderem in den Raum Nidwalden beobachtet werden. Grund da-
fur sind nicht zuletzt die attraktiven Wohnlagen und die geringe Steuerbelastung.
Die Arbeitsplatze der zugewanderten Personen befinden sich aber hdufig nach wie
vor in der Agglomeration Luzern. Ergebnis dieser Entwicklung sind zunehmende
Verkehrsstrome in Richtung Agglomeration Luzern. Auch innerhalb des Kantons
haben die Pendlerstrome mit dem Wachstum von Bevolkerung und Arbeitsplatzen
zugenommen. Diese bedeutenden Pendlerstrome werden zudem durch den Freizeit-
verkehr Uberlagert, welcher gesamtschweizerisch inzwischen rund 60 % des Ge-
samtverkehrs ausmacht, Tendenz steigend.

Auch im gesamteuropdischen Kontext sind die Verkehrsstrdme in Nord-Siid-
Richtung in den letzten Jahrzehnten stark gewachsen. Nidwalden ist als Durch-
gangskanton der A2 davon ebenfalls betroffen. Dies umso mehr, als die A2 auch fir
die innerkantonalen Verkehrsstrome (Ziel- und Quellverkehr) bedeutend ist.

Im Rahmen des Agglomerationprogrammes der 2. Generation wurde der Individual-
verkehr (MIV, LV) und der 6ffentliche Verkehr (OV) im Konsens der Siedlungs-
entwicklung aufeinander abgestimmt. Damit wurde ein Gesamtverkehrskonzept fur
den Kanton Nidwalden geschaffen. Trotz der aufgefiihrten Massnahmen im Agglo-
merationsprogramm ist jedoch eine gezielte Koordination samtlicher Verkehrsfragen
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Raumwirksame Vorhaben V 1
Verkehr und Umwelt

auf regionaler Ebene weiterhin notwendig und zu férdern. Die Kleinheit von Nid-
walden und die zum Teil grossrdumigen Verkehrsstrome rufen nach einer regionalen
Gesamtverkehrspolitik der Zentralschweiz (LU, SZ, UR, OW, NW und ZG). Es gibt
heute keine eigentliche Gesamtverkehrspolitik innerhalb der Zentralschweiz. Es
wurden aber gleichwohl einzelne Verkehrsprojekte, welche den Raum Zentral-
schweiz betreffen, gemeinsam bearbeitet. Es sind dies der Doppelspurausbau der
Bahn zwischen Hergiswil und Luzern, die Projektierung des Tiefbahnhofs Luzern
oder der Bypass auf der A2 im Raum Luzern—Hergiswil.

Seit 1996 besteht ein OV-Konzept der Kantone Ob- und Nidwalden und bildet die
Grundlage flr den 6ffentlichen Verkehr im Rahmen einer Gesamtverkehrsplanung.
Weiter bestehen Aussagen zum Verkehr im Massnahmenplan Luft, im Entwick-
lungskonzept 2 Nidwalden/Engelberg (EK 2) sowie im Regierungsprogramm. Mit
dem Agglomerationsprogramm Stans ist 2007 ein umfassendes Gesamtverkehrskon-
zept erstellt worden. Es bildet die Grundlage fir die Planung und Umsetzung von
konkreten Massnahmen zur Sicherstellung einer guten Erreichbarkeit des Kantons
auch in Zukunft. Das Agglomerationsprogramm Nidwalden, als Weiterentwicklung
des Programmes fiir die Agglomeration Stans, ist zudem durch den Einbezug der (b-
rigen Gemeinden des Kantons zu einem regionalen Gesamtverkehrskonzept ergénzt
werden. Im Rahmen der Richtplanung ist die Schaffung von Grundlagen fir eine ei-
gentliche Gesamtverkehrspolitik der Zentralschweiz zu prifen.

Koordinationsaufgaben
V1-1bis V1-5 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Entwicklung Gesamtverkehrsaufkommen, Modalsplit
e  Unfall- und Stauentwicklung auf den Strassen

Grundlagen

> Massnahmenplan zur Luftreinhaltung der Innerschweizer Kantone LU, UR, SZ,
OW, NW, ZG vom 10. Dezember 1999

> Machbarkeitsstudie Normalspurbahn vom 28. Marz 2001

> Massnahmenplan 11 zur Luftreinhaltung der Innerschweizer Kantone LU, UR, SZ,

oW, NW, ZG vom Mai 2007

> Verkehrsmodell Jenni und Gottardi, 2011 (Zeithorizont 2010/2030)

> §V-Konzept Agglomeration Stans, Schlussbericht, November 2008
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V1 Gesamtverkehrspolitik

Koordinationsaufgabe V1-1

Gesamtverkehrspolitik Zentralschweiz

Die kantonale Verkehrspolitik ist grenziiberschreitend abzustiitzen.
Zu diesem Zweck ist im Rahmen der bestehenden Koordinations-
gremien der Zentralschweizer Kantone eine gemeinsame Ge-
samtverkehrspolitik zu formulieren. Diese schafft die Vorausset-
zungen, um die heutigen und kunftigen Mobilitatsbedurfnisse in
der Zentralschweiz méglichst umweltschonend und effizient ab-
zuwickeln.

Federfiihrung: BD (FOVP)

Beteiligte: TBA, ARP, Zentralschweizer
Kantone, Bund

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Die regionale Gesamtverkehrspolitik soll insbesondere die Abstimmung der Investi-
tionen in die Verkehrsinfrastruktur (Strasse und Schiene) sowie die Angebotsab-
stimmung der einzelnen Verkehrstrdger umfassen. Die Investitionen sind unter den
Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit und der Transporteffizienz mit Einbezug der
entsprechenden Bundestellen zu koordinieren.
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m Raumwirksame Vorhaben Vl' 2
V1 Gesamtverkehrspolitik

Koordinationsaufgabe V1-2

Regionale Verkehrserschliessung

Die Nationalstrasse A2 hat heute die Kapazitatsgrenze im Bereich
Luzern - Hergiswil erreicht, was zu zunehmenden Verkehrsstaus
entlang dieser Strecke fuhrt.

Der Kanton setzt sich beim Bund dafir ein, dass die Planung des
Kapazitatsausbaus durchgangig von Hergiswil bis Emmen in den
Projekten Verkehrstechnische Massnahme Hergiswil, Bypass Sud
und Bypass vorangetrieben wird und zeitgerecht die erforderli-
chen Massnahmen realisiert werden.

Federfuhrung: ASTRA

Beteiligte: Gemeinde Hergiswil, TBA,
AWS, ARE NW, AFU, Kantone
Obwalden und Luzern

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Auf der A2 wird neben dem transnationalen Nord-Stid-Verkehr auch ein grosser Teil
des Pendler- und Freizeitverkehrs an Wochenenden abgewickelt. Von der Vereini-
gung der A2 und A8 in Hergiswil bis zur Verzweigung der A2 und A4 bei Emmen,
inkl. Rotsee-Buchrain,fiihrt dies zu regelmédssigen Verkehrsiiberlastungen auf der
A2. Trotz regionalen Verkehrslenkungsmassnahmen durch die Verkehrsmanage-
mentzentrale Schweiz in Emmen kann diese Situation nicht entschérft werden. Auf
dem Abschnitt Hergiswil bis Emmen ist deshalb die Kapazitdt mit dem Bypass zu
erhéhen. Wichtig ist dabei, dass der Bypass (iber den ganzen Abschnitt der vereinig-
ten Autobahnen und nicht nur im Bereich des innerstédtischen Verkehrs von Luzern
realisiert wird.
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m Raumwirksame Vorhaben Vl' 3
V1 Gesamtverkehrspolitik

Koordinationsaufgabe V1-3

Aufwertung des Eisenbahnknotens Luzern

Der Kanton muss sich im Hinblick auf seine Standortgunst ver-
kehrsmassig nach innen und aussen gut vernetzen. Ein guter An-
schluss an das nationale und internationale Verkehrsnetz ist dabei
zentral. Der wichtigste Anschlusspunkt fiir Nidwalden ist der Eisen-
bahnknoten Luzern. Der Kanton setzt sich daher fur eine Verbes-
serung der Anschlussverhaltnisse im Bahnknoten Luzern ein.

Federfuhrung: AWS

Beteiligte: TBA, ARE NW, Zentralschwei-
zer Kantone, Bund

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: D

Im Eisenbahnknoten Luzern laufen die internationalen und nationalen Bahnverbin-
dungen auch fiir Nidwalden zusammen und werden mit der Zentralbahn (zb) ver-
bunden. Die Anschlussverhaltnisse in Luzern sind heute unglinstig, da eine brauch-
bare Fahrplanspinne fehlt. Zudem sind die Zufahrtsverhaltnisse aus Richtung Her-
giswil sowie aus Richtung Norden (Zirrich, Basel, Bern) prekér. Es ist deshalb lang-
fristig eine von der Normalspur unabhéngige Zufahrt der Zentralbahn in den Bahn-
hof Luzern zu realisieren. Weiter soll der geplante Tiefbahnhof Luzern in einem
weiteren Schritt zu einem Durchgangsbahnhof erweitert werden. Damit ergibt sich
die Moglichkeit fur attraktive Verknupfungen der Zentralbahn mit dem Normalspur-
Angebot. Der Knoten Luzern ist mittel- und langfristig zu verbessern.
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V1 Gesamtverkehrspolitik

Koordinationsaufgabe V1-4

Nachhaltiger Freizeitverkehr

Im Rahmen eines gesamthaften Freizeitverkehrskonzepts, welches
mit den Nachbarkantonen abgestimmt werden muss, sucht der
Kanton nach Mitteln und Wegen, um den anwachsenden Frei-
zeitverkehr auf eine nachhaltige Art und Weise bewaltigen zu
kdénnen.

Federfiihrung: FOVP

Beteiligte: TBA, ARE NW, Zentralschwei-
zer Kantone, Engelberg

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Der Freizeitverkehr spielt fir Nidwalden und die gesamte Zentralschweiz eine ge-
wichtige Rolle. Nicht nur innerhalb des Kantons wird Freizeitverkehr generiert, son-
dern auch von ausserhalb ist der Zustrom vorab im Winter beachtlich (z.B. nach En-
gelberg und der Klewenalp). Um die zu erwartende Zunahme beim Freizeitverkehr
langfristig auf eine nachhaltige Art bewéltigen zu kénnen, soll insbesondere der An-
teil des offentlichen Verkehrs und des Langsamverkehrs am Freizeitverkehr erhéht
werden. Um dieses Ziel zu erreichen, sind neben einem attraktiveren OV-Angebot
verschiedene aufeinander abgestimmte flankierende Massnahmen erforderlich (z.B.
koordiniertes Marketing, Integration der Billette in das touristische Angebot, Ge-
pécktransport, Fahrgastinformation, Park-and-Ride etc.). Durchléssige, direkte und
attraktive Langsamverkehrsverbindungen von den Zentren (iber die Wohngebiete in
die Naherholungsgebiete sollen dem stark steigenden motorisierten Freizeitverkehr
entgegenwirken. Die Zusammenarbeit mit der Stiftung SchweizMobil, die sich auf
lokaler, regionaler und nationaler Ebene fur die Belange des Langsamverkehrs und
insbesondere einem nachhaltigen Freizeitverkehr einsetzt, ist fortzusetzen.
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V1 Gesamtverkehrspolitik

Koordinationsaufgabe V1-5

Erschliessung von touristischen Erholungs-
gebieten

Die touristischen Erholungsgebiete Niederbauen, Niederricken-
bach, Klewenalp, Bannalp sowie Rinderbiihl / Stockhiitte sollen
auch kinftig primar durch die Luftseilbahnen ganzjahrig erschlos-
sen werden. Der allgemeine motorisierte Verkehr ist von diesen
Gebieten mit geeigneten Mitteln konsequent fernzuhalten.

Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: AWS, Gemeinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: E

Mit Ausnahme des Niederbauens werden die erwéhnten Erholungsgebiete heute mit
Strassen fur forstliche und landwirtschaftliche Zwecke erschlossen. Aufgrund des
Ausbaustandards dieser Strassen und der Verbote sind nur ausgewahlte Benutzer zu-
gelassen und die Gebiete sind dem allgemeinen motorisierten Verkehr nicht zugéng-
lich. Um die touristischen Erholungsgebiete in ihrer Funktion zu erhalten, ist auf den
Ausbau der Erschliessung fir den motorisierten Individualverkehr zu verzichten. Die
bestehenden Erschliessungsstrassen werden nicht weiter ausgebaut und der Indivi-
dualverkehr wird mit geeigneten Massnahmen (Barrieren, Verbote) von diesen Ge-
bieten ferngehalten.
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Verkehr und Umwelt

V2 Strassen

Leitsatz

Die Strassen dienen entsprechend ihrer Klassierung dem Transitverkehr, der regionalen
Erschliessung sowie als Orts- und Innerortsverbindungen. lhre Gebrauchstauglichkeit,

Sicherheit und Umweltvertraglichkeit ist zu gewahrleisten.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Der Kanton Nidwalden verfligt neben den Nationalstrassen A2 und A8 (ber ein
Kantons- und Gemeindestrassennetz mit umfangreichen 6ffentlichen Strassen priva-
ter Eigentiimer. Uber die A2 verlauft eine wichtige Nord-Siid-Achse mit erhebli-
chem Transitverkehr, welcher in Hergiswil und Stansstad mitten durch die Dorfer
verlduft. Die A2 bildet aber auch das Ruckgrat der regionalen Erschliessung von
Nidwalden. Die KH2 bindet das Engelbergertal an die A2 an. Mit Ausnahme der
Ddorfer Wolfenschiessen, Ennetmoos und Emmetten sind die Dérfkerne vom Durch-
gangsverkehr durch die KH2 und die A2 entlastet. Mit dem Bau des Kirchenwald-
tunnels wurde die Sicherheit des A2-Abschnitts wesentlich erhéht und mit dem Ver-
bindungstunnel A2/A8 die noch fehlende Verbindung Gotthard-Briinig hergestellt.

Von 1985 (als der erste kantonale Richtplan erarbeitet wurde) bis 2005 (dem Jahr
der letzten schweizerischen Verkehrszéhlung) haben die Verkehrsfrequenzen auf
den Nidwaldner Strassen wiederum erheblich zugenommen. Die Nationalstrasse A2
als internationale Nord-Sud-Transitachse verzeichnete nach einem Rickgang nach
dem Brand im Gotthardtunnel in den letzten Jahren wiederum eine splrbare Zunah-
me des Schwerverkehrs.

. Die Nationalstrasse weist im Raum Hergiswil beim Zusammenschluss A2/A8 unge-

Entwicklung des ) ) . )

Strassennetzes nligende Kapazitaten auf, welche in Spitzenstunden zu Rickstau bis nach Stans resp.
Alpnach/Sarnen flihren. Das lokale Strassennetz stdsst, primar im Raum Stans, an
seine Kapazitatsgrenzen. Sanierungsbedarf besteht verschiedentlich im Sicherheits-
bereich. Die Larmsanierungen am lokalen Netz sind weitgehend erfolgt. Im Agglo-
merationsprogramm (2.Generation) wurden im Rahmen der Abstimmung Siedlung

und Verkehr, respektive mit dem Gesamtverkehrskonzept alle notwendigen Bauvor-
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Verkehr und Umwelt

haben fir den Zeithorizont 2030 aufgelistet. Der fiir den Ausbau der Kantonsstrassen
bisher jahrlich zur Verfugung stehende Betrag von maximal CHF 1.2 Mio. muss fur
die Umsetzung der Massnahmen des Agglomerationsprogrammes angepasst werden.

Betreffend Larm besteht entlang der Nationalstrassen noch an einigen Stellen Nach-
besserungsbedarf, welcher im Rahmen der geplanten Erhaltungsprojekte umgesetzt
werden soll. Die Kantonsstrassen sind bis auf die nachzupriifenden Obbirgenstrasse
und Wiesenbergstrasse saniert. Schliesslich sind punktuelle Immissionsgrenzwert-
uberschreitungen entlang der verkehrstechnisch bedeutenden Gemeindestrassen zu
verzeichnen (vgl. S5 Larm).

Der Anteil der verkehrsbedingten Luftbelastung ist bedeutend. Uber 80 % der Stick-
oxid-Emissionen in Nidwalden stammen aus dem Verkehr. Davon werden knapp
drei Viertel auf der Autobahn und ein Viertel auf den (ibrigen Strassen ausgestossen.
Die Luftbelastungen aus dem Flug- und Schiffsverkehr fallen demgegeniber kaum
ins Gewicht.

Koordinationsaufgaben
V2-1bisV2-8 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Analyse der Unfélle (laufend mit MISTRA resp. VUGIS)
e  Umsetzung Massnahmen Agglomerationsprogramm

Grundlagen

> Verkehrsentwicklung 1985 bis 2010 (vgl. Anhang V)
> Unfallstatistik (Analyse 2010)
> Verkehrserhebungen Nidwalden 2010 an 52 Messpunkten
> Verkehrsmodell Jenni+Gottardi 2011 (2010/ 2030)
> Flachiges Verkehrsmodell VISSIM Stans (2010/2030)
> Strassensanierungsprogramme
> Umweltmonitoring L&rm Katna
> Umweltmonitoring Luft in Luft2
> Risikoanalyse Steinschlag an Kantonsstrassen 2006
> Massnahmenkonzept Steinschlagschutz an Kantonsstrassen 2010

sowie die Grundlagen zur Larmbelastung unter S5 Larm
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Raumwirksame Vorhaben V2 - 1
V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-1

Kantonsstrassen

Die Kantonsstrassen sind als verkehrsorientierte Strassen zu erhal-
ten und zu gestalten, mit dem Ziel den nicht vermeidbaren Ver-
kehr fltissig durchzuleiten. Die Torwirkung am Siedlungsrand wird
vervollstandigt. Mit Strassenraumgestaltung wird der Verkehr in-
nerorts vertraglich gestaltet. Tempo-30-Zonen auf verkehrsorien-
tierten Strassen, wie zum Beispiel im historischen Kern von Stans,
sollen die Ausnahme bleiben.

Das Schwergewicht der baulichen Massnahmen an den Kantons-
strassen liegt in der Optimierung des bestehenden Netzes, insbe-
sondere der Leistungsangleichung der limitierenden Knoten mit
dem Ziel, ausser Busbevorzugungen, keinen Spurausbau vorzu-
nehmen. Zusatzlich zu den Optimierungen des bestehenden Net-
zes und zur Verkehrsberuhigung im Siedlungsgebiet, ist eine leis-
tungsfahige Umfahrung im Gebiet Stans-West notwendig.

Die Steinschlaggefahrdung ist auf allen Strecken, auf das gleiche,
akzeptierte Risikoniveau zu senken.

Federfuhrung: TBA
Beteiligte: ARE NW, AFU, Gemeinden

Koordinationsstand: siehe oben
Prioritat / Zeitraum: B

Aufgrund der sich abzeichnenden Kapazitatsengpésse sind Massnahmen am Kan-
tonsstrassennetz unumgénglich. Die im Agglomerationsprogramm vorgesehenen
Massnahmen sind auf die Siedlungsentwicklung abgestimmt.

In den Zentren wird der Verkehr auf das vertragliche Mass des bestehenden Netzes,
ohne Ausbau der Strecken, begrenzt. Fremdverkehr wird von den Zentren ferngehal-
ten. Neben der Pfortnerung des zufliessenden Verkehrs sind dazu Netzergdnzungen
erforderlich.

Die Kantonsstrassen werden in Bezug auf die Unfélle laufend Gberwacht, um den
sich abzeichnende Sicherheitsdefiziten durch den stetig wachsenden Verkehr mit
Massnahmen zu begegnen. Besonderes Augenmerkt wird auf die Konfliktstellen
Langsamverkehr MIV gelegt.

Insbesondere in Stans, als Umsteigezentrum der weitmaschigen Buserschliessung
auf die Zentralbahn, ist die Busbevorzugung ein Schwerpunkt. Die bereits realisier-
ten Busbevorzugungen werden deshalb prioritdr mit den vorgesehenen Massnahmen
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erganzt. Dabei spielen die Pfértnerungen zur fliissigen Verkehrsfihrung im Zentrum
eine wichtige Rolle.

Ein weiteres Schwergewicht der baulichen Massnahmen an den Kantonsstrassen
liegt in der Optimierung des bestehenden Netzes, insbesondere der Leistungssteige-
rung der limitierenden Knoten, dies mit dem Ziel, ausser Busbevorzugungen, keinen
Spurausbau vorzunehmen Dabei stehen die durchgangige Gewahrleistung der be-
grenzten Kapazitat, die Erhohung der Verkehrssicherheit, die verbesserte Strassen-
raumgestaltung sowie die Umweltaspekte im Vordergrund.

Kantonsstrassen sollen neben der verkehrsorientierten Aufgabe des Durchleitens,
auch regionale und lokale rdumliche Erschliessungsaufgaben wahrnehmen.
Verkehrsberuhigende und —lenkende Massnahmen sind beziiglich Leistungsfahigkeit
mit dem ASTRA und den Gemeinden abzustimmen.

Die Larmsanierung der Kantonsstrassen wurde ab dem Jahre 1999 massiv forciert.
Die larmrechtlichen Verfahren der Kantonsstrassen werden im 2016 voraussichtlich
abgeschlossen. Ergadnzende Massnahmen, wie die zurzeit in Entwicklung befindli-
chen larmarmen Innerortshel&ge, werden ergriffen.

Die Sicherheit ist auch in Bezug auf die Steinschlaggefahr zu gewéhrleisten. Auf der
Basis der Risikoanalyse von 2006 ist, gemdss dem Risikokonzept von 2010, darauf
hinzuwirken, dass die grossten Risiken reduziert werden. Dabei wird das Ziel ver-
folgt, auf allen Steinschlagstrecken ein gleiches Sicherheitsniveau zu erreichen. Das
heutige Mortalitatsrisiko von 1:28 soll auf 1:00 fir das Kollektivrisiko auf den Kan-
tonsstrassen gesenkt werden. Das Individualrisiko fur eine einzelne Person soll auf
das allgemein akzeptierte Risiko von 1:10°000 gesenkt werden.

Die Planung der Massnahmen an Kantonsstrassen erfolgt gemdss dem Gesamtver-
kehrskonzept im Agglomerationsprogramme Nidwalden und dem Agglomerations-
programm Luzern. Die Realisierungsabfolge der Massnahmen wird (ber die Finanz-
beschliisse von Landrat und Volk festgelegt.
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V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-2

Verkehrliche Massnahmen des Agglomera-

tionsprogramms
Querverweis: Die im Agglomerationsprogramm aufgefiuhrten verkehrlichen
:2;"_22 Massnahmen betreffen sowohl Masshahmen an Kantons- wie
> Langsamverkehr V4 auch Gemeindestrassen. Eine zeitgerechte Umsetzung aller

Massnahmen erfolgt Uber eine umfassende Koordination zwi-
schen den beteiligten kommunalen und kantonalen Stellen sowie
dem Controlling durch die Baudirektion.

Federfiihrung: FOVP

Beteiligte: TBA, ARE NW, AFU, Ge-
meinden

Koordinationsstand: siehe oben

Prioritat / Zeitraum: B

Die Massnahmen im Bereich Strassenverkehr orientieren sich an den
Ubergeordneten Zielsetzungen Verkehr priméar zu vermeiden, sonst zu
verlagern und vertraglich zu gestalten. Um diese Zielsetzungen zu er-
reichen, werden umfangreiche Massnahmen im Bereich Motorisierter
Individualverkehr (MIV) und Langsamverkehr (LV) vorgenommen.

Die Strassenhierarchie unterteilt sich in verkehrsorientierte Strassen,
mehrheitlich Kantonsstrassen und siedlungsorientierten Strassen. Der
Grundsatz, in den Zentren keine Spurerweiterungen vorzunehmen,
bewirkt eine Verbesserung des Modalsplits und sichert eine sinnvolle
Strassenraumgestaltung.
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V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-3

Umfahrung Stans-West

Die Umfahrung Stans-West soll einen wesentlichen Beitrag zur Ver-
kehrsentlastung des Zentrums- und zur Siedlungsentwicklung von
Stans leisten.

Federfuhrung: Kanton, TBA

Beteliligte: Gde. Stans und Ennetmoos,
zb, FOVP, ARE NW, AFU

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Im Rahmen des Agglomerationsprogrammes 2011 wurden unter den Randbedingun-
gen der stadtebaulichen Vorgaben einer optimalen Siedlungsentwicklung Stans West
sowie in Abstimmung mit der geplanten neuen S-Bahn Haltestelle und weiterer Fak-
toren verschiedene Strassenfiihrungen gepriift. Die Evaluation erfolgte in einem breit
abgestiitzten Gremium. Die Netzergdnzung, welche bereits im Strassenrichtplan der
Gemeinde Stans enthalten ist, wurde dabei als weiter zu planende Bestvariante fest-
gehalten.

Im Rahmen der Genehmigung des Richtplanes beschloss der Landrat, anstelle der
Netzergénzung, die Linienfihrung Uber die Rotzlochstrasse und den Galgenriedweg.
Die Linienfihrung der Umfahrung Stans West hat fur die kiinftige Erschliessung der
Gemeinden Ennetmoos und Stans eine grosse Bedeutung. Mit dem Ausbau des An-
gebots der zb zum Viertelstunden-Takt wird ndmlich die Durchldssigkeit der Bahn-
Ubergédnge in Stans spurbar verringert. Diese flankierende Massnahme wird mit wei-
teren ergénzt. Alternative Erschliessungen unter Einbezug der Bedurfnisse des
Langsamverkehrs sind ebenfalls geplant.
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V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-4

Kehrsitenstrasse

Die Verkehrskapazitat auf der Kehrsitenstrasse ist durch die Auf-
rechterhaltung der Bauzonenbegrenzung weiterhin zu gewabhrleis-
ten.

Zur Verbesserung der Verkehrsqualitat auf der Verbindungsstrasse
Stansstad - Kehrsiten sind im Rahmen eines Bauprojektes folgende
Massnahmen zu planen:

1. Verbesserung der Verkehrsqualitat mit zusatzlichen Ausweich-
stellen;
2. Erh6hung der Sicherheit vor Steinschlag.

Federfuhrung: TBA

Beteiligte: AWE, ARE NW, FNL. AfU,
Stansstad

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Auf der einspurigen Strasse zwischen Stansstad und Kehrsiten bestand seit jeher ein
Fahrverbot fir den motorisierten Verkehr. Die Anwohner und Zubringer kénnen je-
doch mit einer Ausnahmebewilligung die Kehrsitenstrasse befahren. Mit der zuneh-
menden Uberbauung in Kehrsiten zeichnete sich in der Vergangenheit eine Uber-
schreitung der Kapazitat ab. Mit der Begrenzung der Bauzone in den 80-er Jahren
wird heute die hinreichende Kapazitat der Strasse gewdhrleistet. Diese Errungen-
schaft ist weiterhin zu gewahrleisten.

Die Uberbauung der letzten Bauparzellen und die allgemeinen Zunahme der gefah-
renen Personenkilometer erhdht laufend die Konfliktsituationen beim Kreuzen von
Autos sowie zwischen Autos und Langsamverkehr. Die Verkehrsqualitat ist dadurch
beeintrachtigt, was verschiedentlich beanstandet wird. Aus topografischen Griinden
ist ein Strassenausbau weiterhin nur mit unverhéltnisméssigem Aufwand mdglich.
Eine seeseitige Verbreiterung ist im Bereich der steilen Felswénde, aufgrund der
Steinschlaggefahr, nicht méglich. Die Verkehrsqualitat soll deshalb mit Ausweich-
stellen auf Sichtdistanz, soweit mit verhéltnisméssigem Aufwand machbar, verbes-
sert werden. Dabei ist der gesamte Instandstellungsbedarf an der historischen Kehr-
sitenstrasse miteinzubeziehen.

Die Risikoanalyse Uber die Steinschlaggefahr aller Kantonsstrassen zeigt ein erhoh-
tes Individualrisiko an der Kehrsitenstrasse. Die Steinschlagereignisse der vergange-
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V2 Strassen und Radwege

nen Jahre haben dies verdeutlicht. Die Steinschlaggefahrdung an der Kehrsitenstras-
se ist deshalb angemessen zu reduzieren.

Die Kehrsitenstrasse ist im Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz mit
viel Substanz enthalten und durchquert ein Amphibienlaichgebiet von nationaler
Bedeutung. Die gesamte Strasse verlduft im BLN-Gebiet. Wenn das BLN-Gebiet
durch das Projekt erheblich beeintrachtigt werden kann oder wenn sich in diesem
Zusammenhang grundsatzliche Fragen stellen, so wird als Grundlage flr die Interes-
senabwdgung eine Begutachtung nach Art. 7 Abs. 2 NHG durch die eidgendssische
Natur- und Heimatschutzkommission eingeholt. Die Kommission stitzt sich bei ih-
rer Begutachtung auf das ,,BLN-Konzept Nidwalden* gemass Koordinationsaufgabe
L3-3.
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V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-5

Wiesenbergstrasse

In Zusammenhang mit den geplanten Sanierungsmassnahmen ist
das gesamte Erschliessungsregime fur den Raum Wiesenberg —
Wirzweli, unter Einbezug der bestehenden Strassen sowie der Luft-
seilbahnen Dallenwil - Wirzweli und Dallenwil — Wiesenberg, neu
festzulegen.

Bei einer Weiterfilhrung der Wiesenbergstrasse KV7 von Dallenwiil
bis Stanglisbiel als Transportachse muss diese dringend in Stand
gestellt und soweit ausgebaut werden, dass die nhachgewiesenen
Transportbedirfnisse abgedeckt werden kénnen.

Federfuhrung: TBA

Beteiligte: Dallenwil, Kapo, AWE, AWS
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Die Kantonsverbindungsstrasse KV7 von Dallenwil bis Stanglisbuel ist dringend sa-
nierungsbedirftig. Viele Bauten sind bauféllig, der Strassenkdrper ist schwach di-
mensioniert, und sie muss instabiles Gelande durchqueren. Sie ist deshalb nur noch
fiir Fahrzeuge bis zu 8 t Gesamtgewicht befahrbar und hat in den letzten Jahren un-
verhaltnisméassig hohe Unterhaltskosten verursacht. Mit einem Vorprojekt soll auf-
gezeigt werden, in welchem Rahmen und Umfang die Wiesenbergstrasse instandge-
setzt werden soll und wo allenfalls gunstigere Linienflhrungen mdglich sind. Die
Instandsetzung muss aus logistischen und finanziellen Griinden ber mehrere Jahre
realisiert werden. Wahrend der Instandsetzung muss zudem weiterhin auf versagen-
de Bauteile reagiert werden.

Die Verbindungsstrasse Acherli-Kerns wurde, als voribergehende Massnahme, mit
finanzieller Beteiligung des Kantons Nidwalden, fiir den Verkehr mit 32 t ausgebaut
und ist in den Sommermonaten ge6ffnet. Damit kann das Wirzweli mit Lasttranspor-
ten erreicht werden, jedoch nicht der Wiesenberg.

Neben der Strasse werden die Weiler Wiesenberg und Wirzweli mit Seilbahnen er-
schlossen. Bund und Kanton finanzieren dabei den Betrieb der Luftseilbahn Dallen-
wil-Wirzweli aufgrund der Erschliessungsfunktion mit namhaften jéhrlichen Abgel-
tungen. Bevor nun grdssere Investitionen in die Strasse getétigt werden, ist ein Ver-
kehrserschliessungs-Konzept, unter Einbezug aller beteiligten Akteure und volks-
wirtschaftlicher Effekte ( Abgeltung LDW, Wertschdpfung Landwirtschaft und Tou-
rismus) zu erstellen und Uber dessen Umsetzung zu entscheiden. Dieses bildet die
Grundlage fir den Entscheid zum Strassenausbau.
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Koordinationsaufgabe V2-6

Land- und forstwirtschaftliche Erschliessung
mit Strassen und Luftseilbahnen

Die Basiserschliessung von (ganzjahrigen) Landwirtschaftsbetrie-
ben und Alpen mit Strassen und Luftseilbahnen ist vorhanden. Sie
soll auch weiterhin sichergestellt und unterhalten werden.
Doppelerschliessungen mit Seilbahnen und Strassen werden vom
Kanton nicht unterstitzt.

Erhalt und Ausbaustandard dieser Strassen ist auf die jeweiligen
Nutzungsberechtigten abzustimmen. Die Benutzung durch den
motorisierten Verkehr ist auf die berechtigten Benutzergruppen zu
beschranken.

Federfuhrung: ALW

Beteiligte: AWE, KAPO, ARE NW, IKSS,
Gemeinden, Flurgenossen-
schaften, Waldeigentimer

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: D

Nidwalden gilt als Kanton der Seilbahnen. Die Topographie (Talboden - steile
Talflanken - Alpen) und die traditionellen Landnutzungsverhéltnisse haben zu die-
sem dichten Netz von Seilbahnen geflihrt. Die Bahnen werden teilweise auch fir
touristische Zwecke genutzt.

Bei Sanierungs- oder Neubauvorhaben von Erschliessungsanlagen sind umfassende
Interessenabwégungen zwischen einer Seilbahn- oder einer Strassenerschliessung
durchzufiihren. Dabei sind die Kosten fur Erstellung und Betrieb, die Wintersicher-
heit, die allfallige Gefdhrdung durch Naturgefahren, die Interessen der Bahnbetrei-
ber, die touristischen und die Landschaftsschutzaspekte gebiihrend zu berticksichti-
gen. Doppelerschliessungen durch Luftseilbahn und Strasse machen aus wirtschaft-
licher Sicht wenig Sinn.

Bei Strassenerschliessungen ist zudem mit flankierenden Massnahmen (z.B. Fahr-
verbote oder Schranken) sicherzustellen, dass unerwiinschter Fremdverkehr fern-
gehalten wird und die Interessen der Wanderer ber(icksichtigt werden.
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m Raumwirksame Vorhaben V2 - 7
V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-7

Ruhender Verkehr

Offentlich zugangliche Parkierungsanlagen, die sowohl dem Ein-
kaufs-, Berufs- oder Freizeitverkehr dienen, sind zu erhalten und
dort, wo die Nutzung gut ist oder ein zusatzliches Potential vor-
handen ist, auszubauen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, TBA, AFU,

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: B

Mit einer koordinierten Parkplatzpolitik kann der Verkehr von den Dorfzentren und
Freizeitanlagen freigehalten werden. Dies bedingt zentrale und ausserhalb der Zent-
ren angeordnete Parkierungsanlagen. Damit kann die Qualitit der Dorfzentren ver-
bessert und Verkehrsprobleme proaktiv angegangen werden. Zudem verlangt der
gemeinsame Masshahmenplan Luftreinhaltung der Zentralschweizer Kantone, dass
einheitliche Grundlagen fiir die Bewirtschaftung von Parkplatzen bei publikums-
intensiven Bauten und Anlagen erarbeitet werden (bei Freizeit- und Sportanlagen,
Einkaufszentren und Fachmérkten etc.). Im Rahmen der Siedlungs- und Strassen-
entwicklung ist die Thematik von zentralen und bewirtschafteten Parkierungsanla-
gen aufzugreifen und umzusetzen.
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Querverweise:
>S1-3
>S1-4

P

Raumwirksame Vorhaben V2 = 8

V2 Strassen und Radwege

Koordinationsaufgabe V2-8

Betriebs- und Gestaltungskonzepte
(Verkehrsberuhigung, Strassenraumgestal-
tung, OV-Bevorzugung)

Die verkehrsorientierten Strassen in den Siedlungsgebieten sollen
mit Strassenraumgestaltungen kontinuierlich aufgewertet werden.
Die Realisierung der OV-Bevorzugungen ist dabei zu beriicksichti-
gen. Ebenso ist der Prozess der Beruhigung der siedlungsorientier-
ten Strassen, in der Regel Gemeindestrassen, weiterzufihren.
Verkehrsberuhigungsmassnahmen und die Strassenraumgestal-
tung sind kommunale Aufgaben, welche die Gemeinden im
Rahmen ihrer Verkehrsplanung, aber auch bei der Erschliessung
von neuen Wohnquartieren, vermehrt wahrnehmen miuissen. OV-
Bevorzugungen sind eine Verbundaufgabe zwischen Gemeinden

und Kanton.
Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: TBA, ARE NW, AFU, Kapo
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: A

Verkehrsberuhigungsmassnahmen, wie auch die Strassenraumgestaltungen, dienen
sowohl der Verkehrssicherheit wie auch der Standortqualitat. Im Agglomerations-
programm 2011 wird aufgefiihrt, bei welchen Strassenziigen ein Betriebs- und Ges-
taltungskonzept sinnvollerweise umgesetzt wird. Mit diesem Programm kann si-
chergestellt werden, dass im Rahmen der erforderlichen Bau- und Sanierungsmass-
nahmen, die Massnahmen zur Verkehrsberuhigung mit berlicksichtigt werden.
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m Raumwirksame Vorhaben V3
Verkehr und Umwelt

V3 Offentlicher Verkehr

Leitsatz

Der offentliche Verkehr stellt eine flachendeckende Grundversorgung sicher.

Er entlastet mit einem dichten Angebot und guten Anschlissen frequenzstarke

Achsen vom Individualverkehr und reduziert dadurch die Immissionen.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Der Kanton Nidwalden verfligt Gber ein den rdumlichen Gegebenheiten angepasstes
Netz an 6ffentlichem Verkehr. Eine Bahnverbindung in der Talachse erschliesst aus
der Stanser Ebene den Tourismusort Engelberg. Bedeutende Verkehrsstrdme werden
vom &ffentlichen Verkehr zwischen dem Raum Stans und der Agglomeration Luzern
abgewickelt. Die Feinerschliessung vom Knotenpunkt Stans oder anderen Bahnsta-
tionen in die Seegemeinden und Nebentéler erfolgt durch Postautolinien. Ebenfalls
zum Offentlichen Verkehr zéhlen die ganzjahrige Schiffsverbindung Luzern-Brunnen
sowie die Luftseilbahnen Dallenwil-Niederrickenbach und Dallenwil-Wirzweli.

Entwicklung Der offentliche Verkehr hat sich seit 1985 kontinuierlich weiterentwickelt. 1987
wurde vom Landrat ein genereller Leistungsauftrag | und der Beitritt zum Tarifver-
bund Luzern/Obwalden/Nidwalden beschlossen. Bereits 1988 wurde dieser Leis-
tungsauftrag um die Postautolinien Stans - Beckenried und Stans-St. Jakob erweitert
und eine Spatverbindung zwischen Luzern und Wolfenschiessen eingefiihrt. An-
fangs der 90er-Jahre wurde das Angebot zwischen Stans und Luzern in den Haupt-
verkehrszeiten verdichtet. Mit Inkrafttreten des revidierten Eisenbahngesetzes des
Bundes sind 1996 die Schiffsverbindung Luzern - Brunnen sowie die Luftseilbahnen
Dallenwil-Wirzweli und Dallenwil-Niederrickenbach ins Netz des ¢ffentlichen Ver-
kehrs aufgenommen worden. Als Grundlage fir die kiinftige Entwicklung des 6f-
fentlichen Verkehrs wurde 1996 ein entsprechendes Konzept fiir die Kantone Ob-
und Nidwalden erarbeitet. Mit der Erarbeitung eines Agglomerationsprogramms
Stans (2007) und eines OV-Konzepts in der Agglomeration Stans (2008) wurden die
Grundlagen fiir gezielte Massnahmen zur Angebotsanpassung und —entwicklung im
offentlichen Verkehr geschaffen. Das 2011 fertiggestellte Agglomerationsprogramm
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P

Raumwirksame Vorhaben V3
Verkehr und Umwelt

Nidwalden (Erganzung des Agglomerationsprogramm Stans, 2. Generation) enthélt
zusétzliche oder Uberarbeitete Massnahmen zur Verbesserung einer flachendecken
Grundversorgung mit 6ffentlichem Verkehr.

Mit der Inbetriebnahme des Tunnels nach Engelberg (Ersatz der Steilrampe Ober-
matt-Engelberg) Ende 2010, wurde eine neues Angebotskonzept fir die zb, Zentral-
bahn AG, auf der Linie Luzern-Engelberg in Betrieb genommen. Es verkehrt stiind-
lich ein Schnellzug von Luzern nach Engelberg (IR) und pro Stunde zwei S-Bahnen
(S4) fir die Feinerschliessung zwischen Luzern und Dallenwil. Damit wurde ein
Meilenstein in der Entwicklung des Bahnangebots erreicht. Als Grundlage fiir die
weitere Angebotsentwicklung und Finanzierung des offentlichen Verkehrs in Nid-
walden wurde eine 6V-Strategie entwickelt. Sie enthélt neben einer Analyse der ak-
tuellen 6V-Erschliessung im Kanton, die Ziele und Angebotsgrundsatze fir die wei-
tere Entwicklung des 6V. Darin enthalten sind auch verbindliche Aussagen zur Er-
schliessung der Siedlungen mit dem 6V. Ziel ist es kunftig, einen bedarfsgerechten,
optimierten und bezahlbaren 6V in Nidwalden zu erhalten.

Koordinationsaufgaben
V3-1bis V3-9 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Entwicklung Modalsplit

e  Frequenzentwicklung und Kostendeckungsgrad

e  Analyse der 6V-Giiteklassen (6rtliche und zeitliche Verfligbarkeit des 6V in
den Siedlungen)

Grundlagen

> OV-Konzept Obwalden und Nidwalden von 1996

> Buskonzept Agglomeration Stans 2002 vom September 2001

> Machbarkeitsstudie Normalspurbahn vom 28. Marz 2001

> Studie Zweite Etappe Bahn 2000, Planungsregion Zentralschweiz. 30. Mérz 2001

> Studie S-Bahn Zentralschweiz vom Juni 2001

> Massnahmenplan Luftreinhaltung der Zentralschweizer Kantone LU, UR, SZ,
OW, NW, ZG vom 10. Dezember 1999

> Massnahmenplan 11 Luftreinhaltung der Zentralschweizer Kantone LU, UR, SZ,
OW, NW, ZG vom Mai 2007

> Studie Zentralbahn 2030, Eingabe der zb beim Bund (BAV) im Rahmen von Bahn
2030, Dezember 2009

> Planungsstudie 2050 zur Infrastrukturentwicklung der zb, November 2011
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m Raumwirksame Vorhaben V3
Verkehr und Umwelt
> Kanton Nidwalden : 6V-Konzept Agglomeration Stans, 2008

> §V-Strategie des Kantons Nidwalden, Schlussbericht, 2012
> Agglomerationsprogramm Nidwalden vom 13. Dezember 2011

> Schlussbericht 2010 ,,S-Bahn Luzern Langfristige Angebotsentwicklung mit Tief-
bahnhof*
> Technischer Bericht zur Umspurung der Zentralbahn, ETH Zirich, 2006
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Querverweis:
>S1-9

P

Raumwirksame Vorhaben V3 = 1

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-1

Starkes Angebot zwischen den Zentren
(S-Bahn Luzern)

Die Verbindung des Regionalzentrums Stans mit Luzern und Sar-
nen sowie weiterfUhrenden Zentren ist mit einem attraktiven und
leistungsfahigen Angebot an 6ffentlichem Verkehr sicherzustellen.
Die S-Bahn Luzern ist schrittweise gemass der langfristigen Ange-
botsplanung zu realisieren. Dabei sind insbesondere folgende
Ausbauoptionen bei der Infrastruktur zu prifen:

Doppelspurausbau im Raum Hergiswil Dorf — Horw;

Weitere Doppelspurausbauten gemass Konzept STEP des Bundes,
Ausbauschritt 2025 (zB. Zufahrt Luzern);

Ausbau der Meterspur zur Normalspur;

Weitere Haltestellen zur besseren Erschliessung der Siedlungsge-
biete entlang der Bahnlinie.

Im Rahmen der weiteren Planung ist insbesondere der Raumbe-
darf zu konkretisieren und, mit planerischen Mitteln, rechtlich zu
sichern, wobei dem Larmschutz gebuhrend Rechnung zu tragen
ist (insbesondere, wo die Bahnlinie unmittelbar durch Wohngebie-
te fuhrt).

Federfiihrung: FOVP

Beteiligte: ARE NW, TBA, AFU, Transportun-
ternehmen, Zentralschweizer
Kantone, Bund

Koordinationsstand:  Vororientierung

Prioritat / Zeitraum: B

Fur den Wohn- und Arbeitsstandort Nidwalden ist ein gut ausgebautes und bedrf-
nisgerechtes Angebot an &ffentlichen Verkehrsmitteln auch in Zukunft zentral. Da-
mit das Angebot mit der weiteren Bevodlkerungszunahme Schritt halten kann, sind
verschiedene Massnahmen unabdingbar. Der Knoten Luzern als regionaler Verknip-
fungspunkt zwischen nationalem bzw. internationalem Verkehr und dem Regional-
verkehr ist zu starken.

Entsprechende Kapazitatserweiterungen bei der Bahn sind im Rahmen der Netz-
entwicklung der Bahnen durch den Bund (FABI, STEP) vorzusehen. Der Doppel-
spurausbau zwischen Hergiswil und Luzern ist mdglichst rasch integral zu realisie-
ren.
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Raumwirksame Vorhaben V3 = 1

v3 Offentlicher Verkehr

Eine weitere Angebotsverbesserung ist durch die Verlangerung der Normalspur nach
Nidwalden zu erwarten. Mit der heutigen eingleisigen Meterspur-Verbindung hat
Nidwalden bei der Bahnerschliessung gewichtige Nachteile zu tragen, weil:

e nationale oder regionale Ziige nicht direkt nach Nidwalden gefiihrt werden
kdnnen und das standardisierte Rollmaterial der Normalspur-Bahnen nicht nach
Nidwalden eingesetzt werden kann (Beschaffungskosten, Komfort).

e  beim Guterverkehr die Normalspur-Wagen in Luzern auf Schemel oder die
Waren auf Lastwagen umgeladen werden mussen (Kosten, Zeit). Auch der
Transport von Siedlungsabféllen in eine ausserkantonale Verbrennungsanlage

wirde dadurch erschwert und verteuert.

Aus den oben genannten Grunden ist mit einer Kosten-Nutzen-Analyse zu prifen,
ob die vorhandenen Gleisanlagen auf Normalspur ausgebaut werden kdnnen. Eine
allféllige  Realisierung ist im Rahmen von STEP (Strategisches Ent-
wicklungprogramm) des Bundes vorzusehen.
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Querverweis:
>S1-9

P

Raumwirksame Vorhaben V3 = 2

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-2

Starkung von Stans als Drehscheibe des
Offentlichen Verkehrs

Mit der bevolkerungsmassigen Entwicklung verschiedener Ge-
meinden rund um Stans wachsen auch die Verkehrs- und Pend-
ler-strome von und nach Luzern. Stans als regionale Drehscheibe
fur die Bahn- und Busangebote spielt dabei die zentrale Rolle. Um
die Drehscheibenfunktion auch in Zukunft bedirfnisgerecht
wahrnehmen zu kénnen, ist ein Ausbau des Bahnhofs Stans un-
abdingbar. Erganzend dazu sind Massnahmen umzusetzen, wel-
che den Zulauf der Buslinien in die 6V-Drehscheibe Stans sicher

stellen.
Federfiihrung: FOVP
Beteiligte: TBA, ARE NW, AFU, Stans, ZB
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: B

Der o6ffentliche Verkehr besteht als Netz von verschiedenen Angeboten, die gegen-
seitig voneinander abhangen. Die Feinverteilung ist von guten Angeboten des Fern-
und Regionalverkehrs und umgekehrt ist der Fernverkehr von attraktiven Zubringern
aus der Flache abhangig. Stans als regionaler Verknupfungspunkt spielt eine zentrale
Rolle, um die Verkehrsstrome effizient abwickeln zu kénnen. Der Bahnhof Stans ist
deshalb den kiinftigen Bedurfnissen anzupassen (gentigend Verkehrsflache, Perron-
lange etc.) Neben geniigend Verkehrsflache fiir die Verkniipfung von Bus und Bahn,
sind auch flankierende Massnahmen im Zulauf der Buslinien umzusetzen. Die Er-
gebnisse von Verkehrsmodellrechnungen zeigen, dass die prognostizierte Zunahme
des Individualverkehrs (MIV), die Busse immer haufiger in ihrer Fahrt zum Bahnhof
Stans behindert werden. Folge davon sind Anschlussbriiche auf die Bahn und lange-
re Fahrzeiten. Massnahmen zur Verringerung der Behinderung des 6V durch den
MIV (zB. Busbevorzugung, Pfortneranlagen), sind deshalb zu planen und bei Bedarf
umzusetzen.
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Raumwirksame Vorhaben V3 = 3

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-3

Bedarfsgerechte Erschliessung der dezent-
ralen Siedlungen

Gebiete mit dezentraler Besiedlung sind aufgrund ihres Potenzials
und der Bedurfnisse mit dem 6ffentlichem Verkehr zu erschliessen.
Der Einsatz von alternativen Betriebsformen (z.B. Rufbus) ist fallwei-
se zu prufen. Die Verknupfung zwischen Individualverkehr und 6f-
fentlichem Verkehr ist zu fordern (Park-and-Ride-Angebote etc.).

Federfiihrung: FOVP

Betelligte: Gemeinden, Transportun-
ternehmen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: D

Die Angebote an offentlichem Verkehr werden regelmassig Uberprift, und zwar im
Rahmen der jahrlichen Bestellung durch den Kanton geméss Personenbeférderungs-
gesetz (PBG; SR 745.1) sowie bei der periodischen Uberpriifung der Abgeltungsbe-
rechtigung aller Linien durch den Bund gemaéss Verordnung Uber die Abgeltung des
regionalen Personenverkehrs (ARPV; SR 745.16). Das Angebot an &ffentlichem
Verkehr kann so laufend an die Entwicklung der Siedlungen und Verkehrsstrome
angepasst werden. Durch das starke Wachstum der Wohnbevélkerung und der damit
verbundenen Ausdehnung der Siedlungen dndert sich auch die Funktion des 6ffentli-
chen Verkehrs. Wahrend heute der regionale Personenverkehr die Erschliessung im
Kanton sicherstellt, wird dieser langfristig durch den Ortsverkehr erganzt werden.
Der Ortsverkehr wird die Feinerschliessung der Ebene von Stans ermdglichen und
die Anbindung an die S-Bahn Richtung Luzern bewerkstelligen.

Aufgrund der dezentralen Besiedlung in verschiedenen Teilen des Kantons kommt
einer attraktiven Verknlpfung von Individualverkehr (Auto, Zweirad) und 6ffentli-
chem Verkehr eine wichtige Bedeutung zu. Verknipfungskonzepte wie Park-and-
Ride, welche heute kaum angewendet werden, sollen deshalb gefordert werden. Ent-
sprechende Parkraume oder -hduser sind dafiir zu sichern und entsprechende Ange-
bote von Bahn und Bus zu entwickeln.
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m Raumwirksame Vorhaben V3 - 4
v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-4

Sinnvolle Forderung des Guterverkehrs auf
der Schiene

Querverweis: Wo Guterverkehr das Angebot des dffentlichen Verkehrs sinnvoll
>S81-10

= S1-11 erganzt, soll dieser gefordert werden.

Sofern sich das Gefahrenpotential durch den Betrieb von Ver-
kehrsanlagen wesentlich andert, sind im Nahbereich von Anla-
gen mit erhbhtem Gefahrenpotential vorsorgliche Massnahmen
zu treffen, um die Einwirkungen von Stoérfallen auf die angrenzen-
den Gebiete zu begrenzen.

Federfiihrung: FOVP
Betelligte: Kanton LU, SBB, ZB

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: B

Kann die bestehende Schmalspur auf Normalspur umgebaut werden, so ergeben sich
fiir den Guterverkehr neue Perspektiven, indem die aktuelle Kostensituation zuguns-
ten des Guterverkehrs auf der Schiene positiv beeinflusst werden kann.

Unter dem Gesichtspunkt der Stérfallvorsorge kénnen durch frilhzeitige Planung im
Nahbereich (200 Metern links und rechts) eines VVerkehrsweges Risiken mit geeigne-
ten Massnahmen reduziert werden. Daflir massgebend ist die Storfallverordnung des
Bundes und das entsprechende Handbuch I11. Fur Bevdlkerung und Umwelt besteht
im Kanton Nidwalden zur Zeit kein erhthtes Gefahrenpotential durch Eisenbahnan-
lagen, was sich aber bei einer Verdnderung der Verkehrscharakteristik &ndern kann.
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Querverweise:
> Richtplankarte
>V1-4

P

Raumwirksame Vorhaben V3 = 5

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-5

Ausbau der Bahn-Verbindung nach Engel-
berg

Aufgrund des Ausbaus der Bahn-Kapazitaten zwischen Luzern
bzw. Grafenort und Engelberg (Steilrampe) sind die Vorausset-
zungen fur eine vermehrte Nutzung des Angebotes an offentli-
chem Verkehr nach Engelberg gegeben.

Durch flankierende Massnahmen ist der Anteil des 6ffentlichen
Verkehrs nach Engelberg zu erhéhen. Die Erreichbarkeit der
Bergbahnen vom Bahnhof Engelberg aus ist fur die Kunden der
Bahn (zb) zu verbessern.

Federfiihrung: FOVP

Betelligte: TBA, ARE NW, Kantone OW
und LU, Engelberg, ZB, BET

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: B

Mit der zb bestehen gute Voraussetzungen, um den Freizeitverkehr nach Engelberg
vermehrt auf die Bahn zu lenken. Mit der Inbetriebnahme des Tunnels nach Engel-
berg wurden die Sitzplatzkapazitaten erhéht, niederfluriges Rollmaterial kann ein-
gesetzt werden und die Reisezeit ist verkiirzt worden. Damit sind gute Vorausset-
zungen geschaffen, um den Modalsplit der Reisenden nach Engelberg stark zu
Gunsten des 6V zu verbessern. Angesichts der hohen Kosten fur den Tunnel Engel-
berg ist dieses Ziel im Sinne eines vertretbaren Kosten-Nutzen-Verhaltnisses anzu-
streben.

Mit flankierenden Massnahmen soll das Umsteigen auf die Bahn noch attraktiver
gemacht werden, um die Verkehrbelastungsspitzen in Wolfenschiessen (MIV) abzu-
bauen.

Die flankierenden Massnahmen in Engelberg sowie auf der Zufahrtsstrecke missen
aufeinander abgestimmt werden. In Engelberg darf das Parkplatzangebot nicht aus-
gebaut werden und es sollte eine direkte Anbindung der Bahn an die Bergbahnen re-
alisiert werden. Ergdnzend dazu sind insbesondere Park-and-Ride-Angebote fiir den
Freizeitverkehr (z.B. in Luzern, Stans oder Dallenwil) sowie marktgerechte Kombi-
Angebote vorzusehen.
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Vi

Querverweis:
>V2-8
>V3-3
> 54-2
> Park + Ride Konzept
Ob- und Nidwalden 2006

Raumwirksame Vorhaben V 3'6

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-6

Park and Ride Angebote fordern die Nut-
zung des offentlichen Verkehrs

Verknupfungskonzepte wie Park+Ride oder Bike+Ride leisten ei-
nen wichtigen Beitrag zur vermehrten Nutzung des Angebots an
offentlichem Verkehr und zur Entlastung der A2 im Raum Horw-
Luzern. Das seit anfangs 2006 vorliegende Park+Ride-Konzept flr
die beiden Kantone Nidwalden und Obwalden bildet die Grund-
lage fir konkrete Massnahmen. Neue Park+Ride Parkplatze sollen
primar der Entlastung der Strassen, insbesondere der Zentren die-
nen und dort errichtet werden, wo aktuell ein Potential liegt bzw.
ein Potential zu erwarten ist.

Federfiihrung: FOVP
Beteiligte: ARE NW, Gemeinden,
Transportunternehmen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: A

Der Kanton Nidwalden weist in weiten Teilen eine dezentrale Besiedlung auf. Dort
kommt einer attraktiven Verkniipfung von Individualverkehr (Auto, Zweirad) und
offentlichem Verkehr eine wesentliche Bedeutung zu. Verknlpfungskonzepte wie
Park+Ride oder Bike+Ride leisten hier einen wichtigen Beitrag. Eine attraktive Ver-
knipfung entlastet so die Strasse, insbesondere die A2, welche in den Hauptver-
kehrszeiten an ihre Belastungsgrenze stdsst. Gleichzeitig wird die Nutzung des 6f-
fentlichen Verkehrs verbessert, was sich auf deren Entwicklung positiv auswirkt.

Die beiden Kantone Obwalden und Nidwalden haben durch unabhéngige Verkehrs-
fachleute ein Park+Ride-Konzept erarbeiten lassen. Neben den Arbeitspendlerstro-
men ist auch der Freizeit- und Tourismusverkehr mit einbezogen worden. Ein An-
satz, der fur die Bewéltigung der Gesamtverkehrsstrome zielfiihrend ist. Das seit an-
fangs 2006 vorliegende Konzept enthalt neben einer Ubersicht tiber die Park+Ride-
Madglichkeiten auch einen Vorgehensvorschlag zur Umsetzung. Der Kanton, die
Gemeinden und die Transportunternehmen werden gemeinsam das Konzept oder
Teile davon pragmatisch realisieren. Die aktuelle Nutzung der bestehenden
Park+Ride Parkplétze ist dabei zu berticksichtigen. Es sollen dort neue Parkplatze
geschaffen werden, wo die Nutzung vorhanden ist und ein kiinftiges Potential erwar-
tet wird. Fur die Umsetzung des Park+Ride Konzeptes sind entsprechende Ressour-
cen bereit zu stellen.
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Vi

Querverweise:

> Planungsstudie 2050 der
zb, 18. November 2011

> Karte zur Raumsicherung
fur Bahninfrastrukturen

Raumwirksame Vorhaben V 3'7

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V 3-7

Raumsicherung fur kiinftige Angebotsaus-
bauten auf der Schiene

Fur die langfristige Angebotsentwicklung der zb, Zentralbahn sind
Ausbauten oder Anpassungen der bestehenden Bahninfrastruk-
turen notwendig. Dafur sind die Schltsselgelande raumplanerisch
zu sichern. Zu diesem Zweck werden die Freihalteflachen im
Rahmen der Revision der kommunalen Nutzungsplanungen um-

gesetzt.
Federfiihrung: FOVP
Beteiligte: ARE NW, zb,
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Im Bericht ,,Zentralbahn 2030* vom Dezember 2009 wurde untersucht, wie sich das
Angebot der Zentralbahn unter der Annahme eines im Richtplan abgebildeten Be-
volkerungs- und Arbeitsplatzwachstums bis 2030 entwickeln wird. Es zeigte sich,
dass die angestrebte Angebotsentwicklung bei der Bahn Anpassungen oder Ergén-
zungen bei der Infrastruktur (zB. Abstellanlagen, Trasseekorrekturen, neue Halte-
stellen oder Doppelspurausbauten) notwendig macht. Im Hinblick auf die raumpla-
nerische Sicherung von Schliisselgelédnden fiir die kinftige Entwicklung der Bahn-
infrastrukturen der zb wurde die Planungsstudie 2050 Zentralbahn in Auftrag gege-
ben. Auftraggeber waren die Besteller-Kantone der zb (LU, OW, NW, BE). Der
Zeithorizont wurde auf 2050 erweitert. Die Studie basiert auf dem Bericht ,,Zentral-
bahn 2030 und zeigt die Mdglichkeiten, fur Angebotsausbauten mit den entspre-
chenden Infrastrukturerweiterungen. Die Rdume daflr sind grosszlgig zu sichern.
So ergibt sich entlang der zb-Strecke zwischen Stansstad und der Kantonsgrenze
Nidwalden/Obwalden ein Korridor von 10 Metern Breite, mit je 5 Meter beidseitig
ab der Gleisachse der aktuellen Linienflihrung der Zentalbahn, welcher fur kiinftige
Doppelausbauten oder Trasseekorrekturen frei zu halten ist. Dies, weil verschiedene
Rahmenbedingungen des kiinftigen Angebots und Betriebs noch dndern kénnen (zB.
Rollmaterial, Zugslangen, Anschlisse in Luzern ans Ubergeordnete Netz) und des-
halb beispielsweise Doppelspurinseln heute noch nicht im Raum verbindlich positi-
oniert werden kénnen. Die Freihalterdume fiir die Bahn, welche im Richtplan aufge-
flhrt sind, werden von den Gemeinden in ihren Nutzungsplanungen verbindlich ge-
sichert.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Vi

Querverweise:

> QV Strategie Kanton
Nidwalden, Schluss-
bericht, Méarz 2012

Raumwirksame Vorhaben V 3 = 8

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V3-8

Strategie zur Weiterentwicklung des o6ffent-
lichen Verkehrs

Eine breit abgestitzte Strategie mit Angebotsgrundsatzen und Er-
folgskontrolle bildet einen verbindlichen Rahmen fiur die kinftige
Entwicklung des offentlichen Verkehrs im Kanton. Die Strategie
enthalt zudem die Vorgaben zur ErschlielBung von Siedlungen mit
dem Offentlichen Verkehr.

Federfiihrung: FOVP

Beteiligte: Gemeinden, Bund, Kantone
Luzern und Obwalden,
Transportunternehmen,

Interessenvertretungen
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: A

Im Kanton Nidwalden hat sich die Bevdlkerungszahl in den letzten Jahren (iber-
durchschnittlich entwickelt. Neben einer regen Bautatigkeit 16ste diese Entwicklung
auch wachsende Verkehrsstrome innerhalb und nach ausserhalb des Kantons aus.
Um die wachsenden Verkehrsstrome bewéltigen zu kénnen, wurde das Angebot an
offentlichem Verkehr kontinuierlich ausgebaut. Dies flihrte zu einer Steigerung der
Kurskilometer bei Bahn und Bus. Damit verbunden war auch eine tberdurchschnitt-
liche Steigerung der Abgeltungen fir die Angebote des regionalen Personenver-
kehrs. Mit dem Ausbau des Angebots nahm auch die Nachfrage zu. Diese stieg bei-
spielsweise nur schon zwischen 2001 und 2011 bei der Bahn um 28% und beim Bus
um 74%. Neben den wachsenden Verkehrsstrémen steigen auch die Anspriiche von
Gemeinden und Bevdlkerung an die Angebote des 6ffentlichen Verkehrs. Dichtere
Fahrplane, zeitgeméasses Rollmaterial oder kirzere Reisezeiten sind hier nur ein paar
Stichworte. Gestutzt auf die oben dargestellte Situation, ist eine tbergeordnete und
langfristige Planung notwendig. Die Erschliessungsqualitat im ganzen Kanton weist
zweifellos Unterschiede auf. Dies hangt damit zusammen, dass neben Siedlungs-
zentren wie Stans oder Hergiswil, auch Gebiete mit dezentraler Besiedlung zu er-
schliessen sind. Angesichts der beschrankten Mittel, welche fiir den 6V zur Verfi-
gung stehen, sind hier Prioritaten zu setzen. Das Geld ist dort einzusetzen, wo die
Wirkung, sprich die Nutzung, am besten ist. Dabei sind auch die Entwicklungen in
umliegenden Regionen (Netzwirkung) und das Prinzip der luckenlosen Transport-
ketten zu beriicksichtigen. Im Rahmen des Agglomerationsprogramms Nidwalden
wurde eine optimale Abstimmung der einzelnen Verkehrstrager (Individual- und
Langsamverkehr sowie offentlicher Verkehr) vorgenommen. In diesem Zusammen-
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Vi

Raumwirksame Vorhaben V 3 = 8

v3 Offentlicher Verkehr

hang wurde auch die Weiterentwicklung des 6ffentlichen Verkehrs thematisiert. Da-
fiir ist im Agglomerationsprogramm Nidwalden ein eigenes Massnahmenblatt defi-
niert worden (Strategie zur Weiterentwicklung des offentlichen Verkehrs V-6V 1).
Die Strategie bildet den verbindlichen Rahmen fir die kiinftige Entwicklung des 6V
im Kanton und soll laufend tberpriift bzw. angepasst werden. Die §V-Strategie zeigt
auf, wie die Ziele beziglich 6V Erschliessung erreicht werden sollen und welche
Angebotsgrundsatze dabei zur Anwendung kommen. Als Grundlage fir die Ange-
botsgrundsétze, wurden umfangreiche Untersuchungen zur Entwicklung der Nach-
frage, des Angebots, der Kostendeckungsgrade, der Kundenzufriedenheit und der
Anforderungen des Tourismus herangezogen. Fir die 6V-Erschliessung im Kanton
wurden Minimalstandards fiir ein mdglichst attraktives 6V-Angebot festgelegt, wie
z.B. die minimale Anzahl Kurspaare fiir die Erschliessung einer Siedlung. Anderer-
seits sind dem 6V Angebot aus Sicht der Besteller (Bund und Kanton) finanzielle
Grenzen gesetzt. Es sind finanzielle und nachfrageorientierte Kennzahlen fiir jede
Linie erforderlich. Die Angebotswiinsche und die Wirtschaftlichkeit setzen den
Rahmen fir die Angebotsgrundsatze. Fir die kinftige Siedlungsentwicklung sollen
diese Angebotsgrundsétze zur Anwendung kommen. Da sich der 6ffentliche Verkehr
in einem dynamischen Umfeld von Gesellschaft, Siedlungsentwicklung und Oko-
nomie befindet, sind die Angebotsgrundsétze in regelmassigen Abstanden zu Uber-
prifen. Es ist vorgesehen, diese alle 4 Jahre im Zusammenhang mit dem Rahmen-
kredit des Regierungsrates fiir die Abgeltungen des regionalen Personenverkehrs zu
Uberprifen und an die neuen Anforderungen anzupassen.
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Raumwirksame Vorhaben V 3'9

v3 Offentlicher Verkehr

Koordinationsaufgabe V39

Doppelspurausbau der Bahn in Hergiswil

Zwischen dem Bahnhof Hergiswil und Hergiswil Schlissel (Kan-
tonsgrenze) ist die aktuelle Einspurstrecke der Zentralbahn auf
Doppelspur zu erweitern, um die Voraussetzungen fir den mittel-
und langdfristigen Ausbau des Bahnangebots zwischen Stans bzw.
Sarnen und Luzern sicherzustellen. Der Doppelspurausbau ist fur
die Anwohner der Strecke beziiglich Immissionen der Bahn ver-
traglich auszugestalten.

Federfiihrung: FOVP, zb

Beteliligte: Gemeinde Hergiswil, Kan-
tone Luzern und Obwalden,
Bund

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: A

Aufgrund der Siedlungsausdehnung und der Emissionen in Hergiswil, im Bereich
der aktuellen Einspurstrecke, setzt sich der Kanton fiir eine integrale Doppelspur-
strecke, mit einem madglichst langen, doppelspurigen Eisenbahntunnel zwischen der
Kantonsgrenze Nidwalden / Luzern und Hergiswil Bahnhof, ein. Damit werden die
notwendigen Kapazitaten auf der Schiene geschaffen.

Im Rahmen des Projekts ,,Doppelspurausbau und Tieflegung der zb in Luzern* wur-
de auch ein Doppelspurabschnitt zwischen Hergiswil Schlussel und Matt geplant.
Damit sollte ein weiterer Teil der Einspurstrecke zwischen Hergiswil Schlussel und
Hergiswil Bahnhof beseitigt werden. Das Auflageprojekt fir diesen Doppelspurab-
schnitt fuhrte zu zahlreichen Einsprachen von Anwohnern der Strecke. Das Projekt
wurde auch vom Regierungsrat und dem Gemeinderat Hergiswil in der vorliegenden
Form abgelehnt. Der Landrat genehmigte in der Folge einen Kredit fur ein Vorpro-
jekt fur einen Tunnel lang in Hergiswil. Damit sollen die planerischen Grundlagen
geschaffen werden, um einen doppelspurigen Eisenbahntunnel zwischen der Kan-
tonsgrenze Nidwalden/Luzern realisieren zu kdnnen. Mit der Tunnelvariante wird
Hergiswil vom Eisenbahnlarm entlastet und die Trennwirkung der Bahn in der Sied-
lung entfallt. Zudem besteht die Moglichkeit, das Trasse der Bahn anderweitig zu
nutzen (zB. Langsamverkehr). Insgesamt wird mit einem doppelspurigen Eisenbahn-
tunnel das Siedlungsgebiet von Hergiswil nachhaltig aufgewertet.

Mit der Realisierung des Tunnels fallt die bisherige Haltestelle Hergiwil Matt weg.
Es ist zu prifen, ob bei einer Tunnellésung der Bau einer unterirdischen Haltestelle
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im Dorfteil Matt mdglich ist. Ansonsten ergibt sich die Chance flr einen Ortsbus in
Hergiswil, mit welchem eine bessere OV-Erschliessung der Gemeinde ermoglicht

wird. Bauherr des Tunnels ist die zb.
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V4 Langsamverkehr

Leitsatz

Fur Fussganger und Wanderer wird ein sicheres, zusammenhangendes und einheit-

lich signalisiertes Wegnetz bereitgestellt und unterhalten.

Ausgangslage

Bedingt durch die Siedlungs- und Landnutzungsstruktur verfigt Nidwalden tber ein
dichtes Netz von Strassen und Wegen, die geeignet sind, um vom Langsamverkehr
benutzt zu werden.

Rad- und Fusswege dienen einerseits der Feinerschliessung der Siedlungsgebiete
(Wohn- und Arbeitsgebiete) und andererseits der Verbindung von Siedlungsgebie-
ten. Die Erschliessung innerhalb der Siedlungsgebiete ist Aufgabe der Gemeinden.
Auf der Basis des kantonalen Radwegkonzeptes von 2008 wurden Radwege und
Radstreifen, zur Verbindung der Siedlungsgebiete, realisiert.

Fur Freizeit- und Erholungsbediirfnisse, aber auch zur gezielten Verlagerung des
kinftigen Verkehrsaufkommens weg vom motorisierten Verkehr, gewinnt ein gut
ausgebautes und leistungsfahiges Langsamverkehrsangebot an Bedeutung. Wander-
angebote und Mountainbikeangebote sind zudem ein Schwerpunkt des Tourismusbe-
reiches. Durch die vermehrte Benutzung der Fuss- und Wanderwege durch andere
Langsamverkehrsarten wie Skating und Mountainbike, ergeben sich vereinzelt Kon-
flikte. Sicherheitsdefizite bestehen insbesondere beim Mischverkehr, infolge fehlen-
der Alternativrouten, bei Bahnibergéngen, Kreuzungen und aufgrund von fehlenden
und ungeeigneten Verbindung kommunaler und kantonaler Langsamverkehrsnetze.
Zudem beeinflussen ungenligende oder fehlende Fahrradabstellplatze den Modal
Split negativ. Im Kanton Nidwalden werden durchschnittlich 68% der Arbeitswege
mit dem Auto, 18% mit einem Langsamverkehrsmittel (inkl. Mofas) und 14% mit
dem offentlichen Verkehr zuriickgelegt.

Mit dem kantonalen Wanderwegplan 2004, dem kantonalen Radwegkonzept 2008
und den kommunalen Richtplénen verfiigen der Kanton und die Gemeinden Uber ge-
eignete Planungsinstrumente. Zur Verdichtung der Radwegnetze innerhalb der Sied-
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lungsgebiete, sind neben dem kantonalen Radwegkonzept kommunale Radwegkon-
zepte zu erarbeiten.

Die Zusammenarbeit mit Organisationen, die das (ibergeordnete Langsamverkehrs-
netz fordern (z.B. Stiftung SchweizMobil), ist fortzusetzen. Die Stiftung Schweiz-
Mobil koordiniert das nationale und regionale Langsamverkehrsnetz, insbesondere
fiir Freizeit und Tourismus, seit Jahren in einer erfolgreichen PPP (Public Privat
Partnership), mit Unterstiitzung durch Bund, Kantone und Private.

Eine kantonale Fachstelle fiir den Langsamverkehr besteht nicht. Die Hauptkoordi-
nation liegt heute beim Amt fir Raumentwicklung. Die Verantwortlichkeiten sind
aufgeteilt:

Fusswege, Mountainbike und Skating beim ARE NW

Wanderwege beim AWE

Fahrradwege beim TBA

Koordinationsaufgaben
V4-1bis V4-4 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Anteil Wanderwege mit Hartbelag

Grundlagen

> Kantonaler Wanderwegplan Nidwalden vom 18. Mai 2004

> Fusswegnetze geméass kommunalen Zonenplanen/Verkehrsrichtplanen

> Inventar der historischer Verkehrswege der Schweiz IVS, vom 14. April 2010
> Kantonales Radwegkonzept 2008

> SchweizMobil

> Agglomerationsprogramm Nidwalden vom 13. Dezember 2011
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Querverweis:

> S3-4

>13-1

>14-1

>14-5

> V4-2

> V4-4

> kant. Wanderwegplan
> Nachbarkantone a

Raumwirksame Vorhaben V4 '1

V4 Fuss- und Wanderwege

Koordinationsaufgabe V4-1

Wanderwege

Das Wanderwegnetz ist im kantonalen Wanderwegplan von 2004
festgesetzt und wird laufend durch die Gemeinden und die kan-
tonale Fachstelle fur Wanderwege uUberprift. Die Gemeinden
sorgen fur Unterhalt und Signalisation der Wanderwege. Die At-
traktivitat der Linienfihrungen darf nicht vermindert werden, der
Hartbelagsanteil soll wo mdglich reduziert werden. Das Inventar
historischer Verkehrswege der Schweiz (IVS) wird angemessen be-

racksichtigt.

Federfuhrung: AWE, Fachstelle Wander-
wege

Beteiligte: Gemeinden, Nidwaldner
Wanderwege, betr. Nach-
barkantone

Koordinationsstand: Festsetzung

Prioritat / Zeitraum: D

Der Kanton erstellt den Wanderwegplan. Das bestehende Wanderwegnetz ist in
Ausmass und Substanz zu erhalten. Hartbelagseinbauten sind zu verhindern. Be-
lagseinbauten sind bewilligungspflichtig. Missen Wegabschnitte mit Hartbelag ver-
sehen werden (Asphalt, Beton), ist fur gleichwertigen Ersatz mit Naturbelag zu sor-
gen. Ausserhalb der Siedlungsgebiete darf der Anteil der Wanderwege mit Hartbel&-
gen (23 % im Jahre 1997) nicht erhdht werden.

Der kantonale Wanderwegplan wird alle funf bis zehn Jahre aktualisiert (letztmals
2004) und in diesem Rahmen wird auch der Zustand des Wegnetzes fortgeschrieben.
Bei der Festlegung oder Anderung von Wanderrouten, sind die Interessen der Ge-
meinden, der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft, des Tourismus, des Naturschutzes,
des Wildschutzes, usw. zu bericksichtigen.

Auf dem Wanderwegnetz haben Wanderer Prioritdt. Die Koexistenz mit anderen
Nutzergruppen (z.B. Mountainbikern) ist fallweise zu beurteilen, bzw. mogliche
Konflikte sind zu I6sen.

Im Kanton Nidwalden bestehen folgende konsolidierten und tber SchweizMobil
kommunizierten Wanderrouten:

- Via Alpina (nationale Route Nr. 1, Sargans-Montreux)

- Trans Swiss Trail (nationale Route Nr. 2, Porrentruy-Lugano)

- Via Jacobi / Jakobsweg (nationale Route Nr. 4, Rorschach-Genf)
- Sbrienz Route (regionale Route Nr. 40, Stansstad- Ponte(l))
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- Obwaldner Héhenweg (regionale Route Nr. 57, Pilatus-Briinig-Melchsee)
- Nidwaldner Héhenweg (regionale Route Nr. 88, Stanserhorn-Jochpass-
Niederbauen (Abschnitt Stanserhorn-Storegg geplant))
- Bérfallen-Panorama-Weg (lokale Route Nr. 565, Klewenalp-Niederrickenbach)
- Felsenweg (lokale Route Nr. 566, Biirgenstock Hotels-Honegg)
- Geoweg (lokale Route Nr. 567, Stanserhorn-Wirzweli)
- Wildbeobachtungspfad (lokale Route Nr. 568, Niederbauen-Klewenalp)
- Benediktusweg (lokale Route Nr. 569, Niederrickenbach-Engelberg)
- Nidwaldner Zentrumsweg (lokale Route Nr. 570, Stans-Niederrickenbach-Buochs)
- Bruder Klausenweg (lokale Route Nr. 571, Stans-Flieliranft)
- Kappellenweg Wolfenschiessen (lokale Route Nr. 564, Wolfenschiessen-

Oberrickenbach, Rundweg)
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Querverweis:
>S1-4

Raumwirksame Vorhaben V4 = 2

V4 Fuss- und Wanderwege

Koordinationsaufgabe V4-2

Fusswege

Die Gemeinden erlassen und erganzen ihre Fusswegplane fur das
Siedlungsgebiet. Sie stimmen diese auf ihre Ortsplanung ab und
stellen insbesondere sicher, dass die publikumsintensiven Anlagen
und die Haltestellen des dffentlichen Verkehrs auf sicheren, kur-
zen und raumlich attraktiven Fusswegen erreicht werden kdnnen
und die Anschlisse an das Wanderwegnetz sowie die Naherho-
lungsgebiete ausserhalb des Siedlungsgebietes gewahrleistet
sind. Die Gemeinden koordinieren ihre Planung mit den Nach-
bargemeinden.

Die Sicherheit von Fussgangerquerungen ist zu tberprifen und
bei Bedarf zu verbessern.

Federfuhrung: Gemeinden

Betelligte: ARE NW, AWE, Nidwaldner
Wanderwege

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: D

Gemass Fuss- und Wanderweggesetz sind die Gemeinden allein fur die Planung, die
Realisierung und den Unterhalt des Fusswegnetztes innerhalb der Siedlungsgebiete
zustandig.
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>S1-4
> 584-2
>V2-1
>14-1

m Raumwirksame Vorhaben V4 - 3
V4 Fuss- und Wanderwege

Koordinationsaufgabe V4-3

Radwege

Auf der Basis des kantonalen Radwegkonzeptes 2008 werden die
Ubergeordneten Netzelemente umgesetzt. Die Gemeinden le-
gen, im Rahmen der kommunalen Richtplanung, Netzerganzun-
gen in ihrem Kompetenzbereich fest und stellen, zusammen mit
dem Kanton, die Abstimmung der Netze sicher. Die Gemeinden
koordinieren die Planung mit den Nachbargemeinden. Der Aus-
bau und die Attraktivitatssteigerung der nachfragestarken Routen
(Arbeitswege, Tourismus), die Behebung von Unfallschwerpunkten
und die Anbindung des 6ffentlichen Verkehrs ist prioritar zu be-
handeln. Routen die in das nationale oder regionale Routennetz
integriert und uUber die Stiftung SchweizMobil kommuniziert wer-
den sollen, sind zu erhalten und bei Bedarf zu verbessern.

Federfuhrung: TBA / Gemeinden
Beteiligte: ARE NW, FOVP, betr.

Nachbarkantone
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Im Kanton Nidwalden bestehen folgende konsolidierten und Gber SchweizMobil
kommunizierten Radrouten:

- Nord-Suid-Route (nationale Route Nr.3, Basel-Chiasso)

- Alpenpanorama-Route (nationale Route Nr. 4, St. Margrethen — Aigle)
- Seen-Route (nationale Route Nr. 9, Montreux — Rorschach)

- Unterwalden-Route ( regionale Route Nr. 85, Giswil — Engelberg)

- Engelberg Tour (lokale Route ohne Nummer, Engelberg- Stansstad)

Fir schlussige Radwegnetze - auch innerhalb der Siedlungsgebiete - erarbeiten die

Gemeinden kommunale Radwegkonzepte, in Abstimmung mit den Ubergeordneten
Netzelementen.
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Querverweise:

> V-2

> V4-1

> V4-2

> V4-3

>14-1

> Nachbarkantone

Raumwirksame Vorhaben V4 - 4

V4 Fuss- und Wanderwege

Koordinationsaufgabe V44

Mountainbike, Skating

Netzelemente fir nationale, regionale und lokale Mountainbike-
und Skatingroutenprojekte kbnnen bei der Weiterentwicklung des
kantonalen Langsamverkehrsnetzes beriicksichtigt werden. Rou-
ten, die als nationale, regionale oder lokale Routen Uber die Stif-
tung SchweizMobil kommuniziert werden, sind nach den Vorga-
ben von SchweizMobil zu planen. Alle Routenprojekte sind mit
den kantonalen Fachstellen und, falls erforderlich, mit den Nach-
barkantonen abzustimmen. Aufgrund des touristischen Potenzials
von Mountainbikerouten, ist die Erarbeitung eines kantonalen
Mountainbikekonzepts, nach den Richtlinien von SchweizMobil,
anzustreben. Die erforderlichen Ressourcen (z.B. in einer kantona-
len Langsamverkehrsstelle) sind im Leistungsauftrag noch nicht
enthalten und mussten noch geschaffen werden.

Federfuhrung: ARE NW / Gemeinden
Beteiligte: TBA, AWE, Tourismus, betr.

Nachbarkantone
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Bei der Erarbeitung von neuen Mountainbikerouten, sind mdgliche Konflikte mit
anderen Langsamverkehrsarten (z.B auf Wanderwegen) situativ zu lsen.

Im Kanton Nidwalden bestehen folgende konsolidierten und tber SchweizMobil
kommunizierten Mountainbike- und Skatingrouten:

Mountainbikerouten:

- Panorama Bike (nationale Route Nr. 2, Rorschach — Montreux)
- Goldi—Route (lokale Route Nr. 923, Bike Arena Emmetten, Emmetten—Klewenalp)
- Panorama (lokale Route Nr. 926, Bike Arena Emmetten, Klewenalp-Treib)

Skatingroute:

- Zentralschweiz Skate (regionale Route Nr. 66, Zug—Beckenried)

LR 11. Juni 2014
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Raumwirksame Vorhaben
V5 Zivilluftfahrt

V5 Zivilluftfahrt

Leitsatz

Die zivilluftfahrt auf dem Militarflugplatz Buochs ist aufgrund ihrer Bedeutung fur

den Wirtschaftsstandort Nidwalden beizubehalten und unter Beriicksichtigung der

Beddrfnisse der Wohnbevolkerung und des Tourismus massvoll auszubauen.

Raumliche Ordnung

Entwicklung seit 1985

Ausgangslage

Im Anschluss an die Melioration der Ebene zwischen Stans und Vierwaldstéttersee
wurde zwischen Buochs und Ennetbiirgen in den 40er Jahren ein Militarflugplatz er-
stellt. Diese militarische Infrastruktur ist fir die Ebene zwischen Biirgenberg und
Buochserhorn pragend. Dank der Nutzung als Flugplatz konnte die Weite dieser
Ebene erhalten werden. Gleichzeitig bildet diese zusammenhéngende Griinzone ide-
ale VVoraussetzungen fir eine landwirtschaftliche Bewirtschaftung. Das Flugplatz-
areal ist als Fruchtfolgeflache geeignet und konnte kirzlich an das kantonale Kon-
tingent angerechnet werden.

Die Nutzung der fliegerischen Infrastrukturen in Buochs ist seit Anfangs der 90er-
Jahre rlcklaufig, was sich im Rickgang der Zahl der Flugbewegungen zeigt. Dabei
sind insbesondere die militarischen Flugbewegungen mit dem Wegfall der ehemals
umfangreichen Hunterflotte (200 Flugzeuge) erheblich zurlickgegangen. Neben dem
Rickgang des eigentlichen Flugbetriebes ergeben sich in den letzten Jahren tiefgrei-
fende Anderungen bei den auf militarische Bediirfnisse ausgerichteten Aviatik-
Betrieben (ehemals BAMF). Auf Grund der Redimensionierung der Armee (Armee
95) werden die logistischen Kapazititen des Bundes laufend abgebaut. Dadurch er-
geben sich verschiedene frei werdende Bauten und Flachen rund um den Militér-
flugplatz. Aus raumplanerischer Sicht besteht ein Handlungsbedarf betreffend deren
Umnutzung am und um den Flugplatz Buochs. In den letzten Jahren hat die nicht-
fliegerische Nutzung (Rollerblades, Velos, Spaziergénger, Veranstaltungen) des
Flugplatzes kontinuierlich zugenommen.

Betreffend L&rmbelastung des zivil mitbenutzten Militarflugplatzes Buochs wird auf
S5 Larm (letzter Abschnitt der Ausgangslage) verwiesen.

LR 1. April 2009
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m Raumwirksame Vorhaben
V5 Zivilluftfahrt

Koordinationsaufgabe
V5-1-V5-4 >

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Entwicklung militarische und zivile Flughbewegungen und deren Auswirkung
auf die L&rmbelastung der Umgebung

Grundlagen

> Nutzungskonzept fir den Flugplatz (in Arbeit)

> Larmbelastungskataster Militarflugplatz Buochs vom Marz 2000
> Sachplan Militdr vom 28. Februar 2001

> Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt (SIL) vom 18. Oktober 2000

LR 1. April 2009
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Querverweis:
>V 5-2
> Raumordnungskonzept

Flugplatz Buochs 2005

Raumwirksame Vorhaben V5' 1

V5 Zivilluftfahrt

Koordinationsaufgabe V5-1

Zivile Nutzung des Militarflugplatzes Buochs

Der Militarflugplatz Buochs besitzt seit 2004 den Status einer
Sleeping Base. Er bleibt als Einsatz- und Ausbildungsstandort ohne
Flugbetrieb mit minimalsten Unterhaltsaufwendungen im Zustan-
digkeitsbereich der Luftwaffe. Der Kanton setzt sich dafir ein,
dass nicht mehr bendtigte Anlageteile schrittweise zuriickgebaut
und renaturiert werden kénnen. Im Zusammenhang mit der
Schaffung und Erhaltung von Arbeitsplatzen (qualifizierte Wert-
schopfung) soll die Sleeping Base unter Beruicksichtigung der Le-
bensqualitat der betroffenen Region weiterhin zivil genutzt wer-
den. Die Interessen der militarischen und der zivilen Aviatik gehen
dabei den nichtfliegerischen Nutzungen des Flugplatzes vor.

Seit anfangs 2005 liegt ein Raumordnungskonzept (ROK) vor, wel-
ches die Auswirkungen eines Ausbaus der zivilen Nutzung stufen-
gerecht auf Raum und Umwelt sowie in volkswirtschaftlicher Hin-
sicht dargelegt. Die Anzahl ziviler Flugbewegungen pro Jahr ist
auf 25'000 begrenzt. Ein Ausbau der zivilen Nutzung zu einem Re-
gionalflugplatz fur die Zentralschweiz wird jedoch abgelehnt.

Federfuhrung: AWS

Beteiligte: Bund, ARE NW, AFU, Ennet-
birgen, Buochs, Stans, Flug-
platzbetreiber, Wirtschaftsfor-
derung, Korporationen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: A

Seit 1995 verfolgt die Wirtschaftsforderungsstiftung der Region Nidwalden-Engel-
berg das Projekt einer erweiterten zivilen Nutzung des Militarflugplatzes Buochs.
Damit sollen Arbeitsplatze erhalten und geschaffen werden. Der Regierungsrat hat
sich dahingehend geéussert, dass er diese Initiative grundsatzlich unterstitzt, dass er
aber keinen Regionalflugplatz will. Aufgrund der Erfahrungen mit der bisherigen zi-
vilen Nutzung, den Bedirfnissen der Pilatus Flugzeugwerke AG und der Entwick-
lung der militarischen Nutzung wurden im Rahmen des anfangs 2005 erstellten
Raumordnungskonzepts Flugplatz Buochs (ROK) auch Aussagen zur Entwicklung
der Flugbewegungszahlen gemacht. Als Zielgrosse sollen kiinftig bis zu 25'000
Flugbewegungen pro Jahr mdglich sein. Im Rahmen der Genehmigung des Betriebs-
reglements wird zu prifen sein, ob im Sinne der VVorsorge die nach Larmschutzver-
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Raumwirksame Vorhaben V5' 1

V5 Zivilluftfahrt

ordnung zul&ssige Larmbelastung auf Basis von 20'000 Flugbewegungen festzulegen
ist. Bei mehr als 15'000 zivilen Flugbewegungen verlangt das Umweltrecht eine
Umweltvertraglichkeitspriifung (UVP). Dieser Bericht bildet unter anderem die
Grundlage fiir die Betriebsbewilligung und die Genehmigung des Betriebsregle-
ments.

Bis zur Ruckstufung des Militarflugplatzes Buochs als Sleeping Base fanden zivile
und militarische Flugbewegungen nebeneinander auf dem Platz statt. Ab anfangs
2005 gibt es keine Jet-Flugbewegungen der Luftwaffe mehr in Buochs. Dies hat ei-
nen wesentlichen Einfluss auf die L&rmbelastung rund um den Flugplatz. Im Hin-
blick auf die kunftige zivile Nutzung des Fluglatzes und einem neuen Betriebsreg-
lement wurden entsprechende L&rmberechnungen erstellt. Die seit Ende 2005 vor-
liegenden L&rmberechnungen zeigen, dass die Auswirkungen des Larms der geplan-
ten zivilen Flugbewegungen bezliglich Larmgrenzwerten unproblematisch sind.

Die Zweckbestimmung der zivilen Fliige in Buochs lasst sich wie folgt zusammen-

fassen:

- Werkfluge von flugplatzanséssigen Unternehmen sowie weiteren Aviatikbetrieben

- Geschaftsfluge

- Uberfuihrungsfliige zu Arbeitseinsatzen, Repatriierungsfliige von Patienten und
Transportflige

- Privatfliige im Zusammenhang mit der Téatigkeit von im Kanton bzw. in der
Region ansassigen Unternehmen und Privatpersonen

- Segel- und Schleppfliige

- Luftschiff-Betrieb

Bei Helikopterfliigen, der fliegerischen Grundschulung (Voltentraining) und dem

Para-Flugbetrieb muss Zurtickhaltung gelibt werden.

Der Militarflugplatz Buochs wird bis auf weiteres als Sleeping Base betrieben. Er
bleibt Einsatz- und Aushildungsstandort ohne Flugbetrieb mit minimalen Unter-
haltsaufwendungen. Zur Sleeping Base zéhlen die Hauptpiste, die Kavernenanlage
sowie die dazugehorigen Rollwege. Der zivile Flugbetrieb benétigt ebenfalls die
Hauptpiste in ihrer ganzen L&nge und einige Rollwege. Der Flugplatzperimeter kann
deshalb angepasst und gegentber heute verkleinert werden. Die Redundanzpiste und
der Rollweg Suid sowie andere nicht mehr benétigte Anlagenteile kénnen schrittwei-
se zuriickgebaut werden.

Unter der Federfuhrung des BAZL werden die Ergebnisse des ROK in den Sachplan
Infrastruktur der Luftfahrt (SIL) des Bundes (Koordinationsprotokoll, Objektblatt
Flugplatz Buochs) eingefigt.
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Querverweis:

>V 5-1

> Raumordnungskonzept
Flugplatz Buochs 2005

Raumwirksame Vorhaben V5'2

V5 Zivilluftfahrt

Koordinationsaufgabe V5-2

Zivile terrestrische Nutzungen

Nichtfliegerische Nutzungen tragen zu einer besseren Ausnutzung
der Flugplatz-Infrastrukturen bei und sollen grundséatzlich moglich
sein. Die aviatische Nutzung besitzt gegentiber der terrestrischen
Nutzung absolute Prioritat. Die Sicherheit der aviatischen Nutzung
muss jederzeit gewahrleistet sein. Nutzungen mit ibermassigen
Immissionen sind zu vermeiden. Spezielle Bewiligungskriterien und
—verfahren stellen dies sicher.

Federfuhrung: Flugplatzbetreiber

Beteiligte: Bund, ARE NW, AFU, Ennet-
birgen, Buochs, Stans, Korpo-
rationen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: A

Der Flugplatz Buochs verfiigt tGber umfangreiche Infrastrukturen (Rollwege, Ab-
stellflachen und Flugpisten), welche fir terrestrische Veranstaltungen oder als Park-
platz genutzt werden kénnen.

Fur die terrestrische Nutzung wird ein Perimeter auf dem Flugplatzareal bestimmt.
Alle Verantaltungen finden in diesem Perimeter statt. Fir permanente nichtaviati-
sche Anlésse (z.B. Fahrtrainigs der Polizei) wird dieser Perimeter entsprechend zo-
niert. Mit einer allfalligen Renaturierung von Anlageteilen (z.B. Redundanzpiste)
kann der bisherige Umfang der terrestrischen Nutzung wegfallen. Es ist aber sicher-
zustellen, dass fur die terrestrische Nutzung eine Mindestflache erhalten bleibt. Dies
um auch kunftig grossere und sonst wo nirgends durchftihrbare Anlésse beherbergen
zu koénnen. Fir die Modellfliegerei ist ein Perimeter auszuscheiden, welcher auch
nach dem Ruckbau der Redundanzpiste bestehen bleibt.

Terrestrische Veranstaltungen finden nach eigenen Bewilligungskriterien und —
verfahren statt. Ein moglichst breit abgestiitztes Bewilligungsgremium unter Einbe-
zug der Gemeinden und Landeigentimer entscheidet tber die Durchfihrung von
Anléssen. Die entsprechenden Richtlinien werden vom Regierungsrat in Anlehnung
an das Raumordnungskonzept (ROK) erlassen.
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Querverweis:
> Raumordnungskonzept
Flugplatz Buochs 2003

Raumwirksame Vorhaben V5 = 3

V5 Zivilluftfahrt

Koordinationsaufgabe V5-3

Gewabhrleistung eines sicheren Flugbetriebs

Die Sicherheit der fliegerischen Nutzung auf dem Flugplatz Buochs
muss jederzeit nach den Vorgaben der Luftfahrtbehorde gewéahr-
leistet sein. Dazu sind auch Massnahmen wie beispielsweise die
Entflechtung zwischen Flugbetrieb und der Erschliessung von Ar-
beitsgebieten umzusetzen. Entsprechende Massnahmen kdnnen
nur unter Einbezug der Grundeigentimer erfolgen. Weiter sind die
Hindernisfreihalteflachen der Piste und die Abstande zu den Roll-
wegen einzuhalten.

Federfuhrung: Flugplatzbetreiber

Beteiligte: Bund, ARE NW, AFU, Ennet-
birgen, Buochs, Stans, Korpo-
rationen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat / Zeitraum: A

Nach der Uberfiihrung des Militarflugplatzes Buochs in eine Sleeping Base wird der
zivile Flugbetrieb ausschliesslich durch den zivilen Flugplatzbetreiber sichergestellt.
Fur die zivile Nutzung gelten die Vorgaben und Richtlinien des BAZL. Infrastruktu-
ren und Organisation des zivilen Flugbetriebs sind darauf anzupassen. Dies hat zur
Folge, dass allenfalls Pistenquerungen von Erschliessungstrassen nicht mehr mog-
lich sind und die Hauptpiste einzuzdunen ist. Eine Umzaunung lasst sich erst reali-
sieren, wenn der Ersatz fiir die bestehende Erschliessungsstrasse bekannt und erstellt
ist.

Fur die Hauptpiste sind die Hindernisfreihalteflachen und die Freihalteflachen der
Pisten sowie die An- bzw. Abflugschneisen bei der Umsetzung der Nutzungszonen
zu berticksichtigen.
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Querverweis:
> Raumordnungskonzept

Flugplatz Buochs 2005

Raumwirksame Vorhaben V5 _4

V5 Zivilluftfahrt

Koordinationsaufgabe V5-4

Standortgerechte Raumnutzung auf dem
Flugplatzgelande und den angrenzenden
Gebieten

Das ROK bildet die Grundlage fur die raumwirksame Entwicklung
des Flugplatzgelandes Buoches.

Die Einmaligkeit der Weite und Offenheit des heutigen Flugplatz-
areals in der sonst kleinraumigen Region sind zu erhalten. Die
Landwirtschaftsflachen und der Entlastungskorridors der Engel-
berger Aa sind dort grundsatzlich zu erhalten. Der Kanton setzt
sich dafir ein, dass nicht mehr benotigte Anlagenteile zuriickge-
baut und renaturiert werden. Fir die Erholungsnutzung sind ein-
zelne genau definierte Bereiche kontrolliert zur Verfiigung zu stel-
len. Okologische und landschaftliche Aufwertungen sind vorzu-
nehmen. In den Flugplatzgemeinden (Stans, Ennetbirgen und
Buochs) sind aus Griinden der haushalterischen Bodennutzung in
erster Linie bestehende Bauzonen zu nutzen bzw. zu verdichten,
bevor grossere Landflachen im Flugplatzareal eingezont werden.
Solange noch unbebaute Flachen der entsprechenden Zone
vorhanden sind, kann nur in begriindeten Einzelfallen neu einge-
zont werden. Neue Industrie- und Gewerbezonen sind fur Firmen,
welche nachweislich einen direkten Bezug zum Flugplatz haben,
konzentriert in der Nahe des Fluglatzes zu realisieren.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: Bund, AFU, Ennetbirgen,
Buochs, Stans, Korporationen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat / Zeitraum: A

Mit der Errichtung einer Sleeping Base anstelle des bisherigen Militarflugplatzes
Buochs wurde der Flugplatzperimeter deutlich verkleinert. Dies gibt Spielraum fir
eine neue Entwicklung des Raumes in der Ebene des Flugplatzes. Dabei sind die
verschiedenen Anspriiche an die Raumentwicklung (Landwirtschaft, Arbeitsgebiete,
Flugbetrieb, Erholungsnutzung, ékologische Aufwertung usw.) zu berlicksichtigen
und zu koordinieren. Eine nachhaltige und auf die Lebensqualitat sowie die Stand-
ortvorteile des Kantons abgestimmte Entwicklung ist anzustreben. Die einmalige
Weite und Offenheit des heutigen Flugplatzareals in der sonst kleinrdumigen Regi-
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Raumwirksame Vorhaben V5 _4

V5 Zivilluftfahrt

on sind zu erhalten. Arbeitsgebiete von kantonaler Bedeutung sollen vor allem in
unmittelbarer Umgebung des Flugplatzes mit guter Verkehrserschliessung angebo-
ten werden. Neue Industrie- und Gewerbezonen sind konzentriert auf dem Flug-
platzareal zu schaffen. ,,Aviatische Arbeitsgebiete” unterscheiden sich von den (b-
rigen Arbeitsgebieten durch eine direkte Anbindung an das Rollwegsystem und die
Hauptpiste. Fur diese Arbeitsgebiete sind bei Bedarf geeignete Zonen auszuschei-
den. Arbeitsgebiete sind zeitgerecht, sicher und mdglichst einfach zu erschliessen.
Wohn- und Arbeitsgebiete sind bei Bedarf in geeigneten Bauzonen auszuscheiden.
Die Gemeinden haben zuerst die bestehenden Bauzonen zu nutzen bzw. zu verdich-
ten, bevor grossere Landflachen des Flugplatzareals neu eingezont werden.

Im Rahmen der Nutzungsplanung sind die Fruchtfolgeflachen und weitere geeignete
Landwirtschaftszonen zu sichern. Falls Landwirtschaftszonen durch andere Nutzun-
gen verloren gehen, setzt sich der Kanton fur Ersatz ein. Dies kann vorzugsweise
durch Renaturierung nicht mehr gebrauchter Anlageteile gemacht werden.

Das Gebiet des Flugplatzes soll mdglichst im Rahmen von Projekten landschaftlich
und 6kologisch aufgewertet werden, ohne dass damit die fliegerische Nutzung be-
hindert wird. Zum Flugplatz gehérende Flachen und Anlagenteile, welche definitiv
nicht mehr genutzt werden, sind in den urspriinglichen Zustand zuriick zu versetzen.
Bei regelmassiger aviatischer Nutzung der Flachen innerhalb des Flugplatzperime-
ters ist fur den dkologischen Ausgleich auf 12 % der Perimeterflache zu sorgen,
wobei diese Ausgleichsflachen nach Mdglichkeit innerhalb des Perimeters liegen
sollen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

ﬁi‘ Raumwirksame Vorhaben O 1

Offentliche Bauten und Anlagen

O1 Militar und Bevolkerungs-
schutz

Leitsatz

Die militarischen Bauten und Anlagen werden im bisherigen Rahmen weiter benutzt.

Eine zivile Um- oder Mitbenutzung der Anlagen ist nur moglich, wenn keine nationa-

len, kantonalen oder kommunalen Interessen dagegen sprechen.

Ausgangslage

Militarische Bauten Der Waffenplatz Wil bei Stans, auf Gemeindegebiet von Oberdorf, mit diversen

und Anlagen modernen Infrastrukturen sowie deren Ausbildungs- und Schiessplatzen, liegt fiir die
ganze Schweiz sehr zentral. Die Infrastrukturen wurden in den letzten Jahren den
Anforderungen angepasst und weisen einen hohen Ausbaustandard auf. Mit der Sa-
nierung der Kaserne und dem Neubau des Kursgebdudes sowie der Erstellung der
Einsatz- und Ausbildungsinfrastruktur auf dem Luftwaffenareal kann zur Zeit eine
optimale und einsatzbezogene Ausbildung sichergestellt werden. Bei einer Aufsto-
ckung der Einséatze zu Gunsten der Friedensférderung mussten allenfalls zusétzliche
Infrastrukturanpassungen vorgenommen werden. Der Schiess- und Ausbildungsplatz
Gnappiried ist ein geeigneter Standort fiir die Schiessausbildung der Truppe. Die Be-
legungszahlen in den letzten Jahren waren zunehmend und die Auslastung des ge-
samten Waffenplatzes Wil bei Stans ist ausserst positiv. Auch in Zukunft sollte der
gesamte Waffenplatz mit seiner guten Infrastruktur erhalten bleiben und eine mdg-
lichst hohe Auslastung angestrebt werden.

Das Zentrum Bevolkerungsschutz auf dem Waffenplatzareal wurde per 01.01.2011
in Betrieb genommen und dient den folgenden Verwendungszwecken:

- Schulung und Einsatzbereitstellung der Kantonalen Zivilschutzorganisation Nid-
walden.

- Schulungs- und Fihrungsinfrastruktur flir die Kantonale Notorganisation.

- Einsatz- und Lagezentrum fur den Kantonalen Filhrungsstab.

- Schulungs- und Buroinfrastruktur fir die SWISSINT.
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Raumwirksame Vorhaben O 1
Offentliche Bauten und Anlagen

Die kombinierte Schutzanlage der Kantone Obwalden und Nidwalden ist als ge-
schitzte Langzeitfilhrungsanlage bei ausserordentlichen und grossrdumigen Ereig-
nissen fiir einen kombinierten Fiihrungsstab Obwalden/ Nidwalden/Armee einge-
richtet. Die technische Fuhrungsinfrastruktur (Telematik, Notstromversorgung, EDV
usw.) wurde 2011 erneuert. Bauliche Anderungen und betriebliche Umnutzungen
sind bewilligungspflichtig. Bewilligungsinstanz fiir bauliche und technische Ande-
rungen ist das VBS.

Die wichtigsten militarischen Anlagen sind in der Themenkarte ,Waffen- und
Schiessplatze* (Koordinationsaufgabe O1-1) dargestellt.

Koordinationsaufgaben
O1-1 bis O1-2 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e Belegung und Auslastung der Anlagen
e Zivile Mitbenutzung und Umnutzung von militarischen Bauten und Anlagen

Grundlagen

> Sachplan Militar vom 28. Februar 2001

> Sachplan Waffen- und Schiessplatze vom 19. August 1998

> Larmbelastungskataster Militarflugplatz Buochs vom Mérz 2000

> Hindernisbegrenzungskataster fiir den Flugplatz Buochs vom 24. Mai 2000
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Raumwirksame Vorhaben O 1 - 1

Offentliche Bauten und Anlagen

Koordinationsaufgabe O1-1
Walffen- und Schiessplatze

Die militarische Nutzung des bestehenden Waffenplatzes Wil bei
Stans und der bestehenden Schiessplatze im Kanton bleiben im
bisherigen Umfang gewabhrleistet. An einer hohen Auslastung des
Waffenplatzes Wil bei Stans hat der Kanton auch aus volkswirt-
schaftlichen Grinden ein grosses Interesse.

Das VBS orientiert den Kanton friihzeitig, wenn die Belegungen
der Waffen- und Schiessplatze wesentlich &ndern. Der Kanton
und das VBS sprechen zivile Um- und Mitbenutzungen oder die
Stillegung von militarischen Bauten und Anlagen ab, bevor ent-
sprechende Vertrage abgeschlossen oder Abbruchverfigungen
erlassen werden.

Eine zivile Umnutzung von nicht mehr bendétigten militarischen
Bauten und Anlagen ist ohne die Zustimmung des Kantons und
der zustandigen Gemeinde nicht maglich.

Federfuhrung: VBS

Beteiligte: AMB, AFU, ARE NW
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: E

Mit der Reform Armee XXI wurde entschieden, dass die Ausbildung zur Friedens-
forderung (Armeeauftrag) in Nidwalden stattfindet. Der Hauptnutzer ,,SWISSINT*,
weitere Truppenverbande und Drittbelegungen weisen eine hohe Belegungsdichte
der Infrastrukturen auf.

Die modern eingerichteten Schulungs- und Theorierdume werden héufig geniitzt und
sind stark ausgelastet. Dank dem Neubau des Kursgebaudes, moderner Einer- und
Zweierzimmer sowie diverser Schulungsrdume, kdnnen verschiedene internationale
Kurse auf dem Waffenplatz Wil bei Stans durchgefiihrt werden. Internationale Géste
schatzen diesen Ausbildungsstandort und geniessen die Schénheit des Kantons Nid-
walden. Infolge der Bestandesreduktion der Armee XXI und weiteren, laufenden
Reduktionen, sind die Belegungen in den Militarunterkinften der Gemeinden eher
weiter abnehmend. Konkrete Belegungszahlen aller Militdrunterkiinfte im Kanton
Nidwalden kdnnen zum jetzigen Zeitpunkt nicht definiert werden. Die zivile Um-
oder Mitbeniitzung von militérischen Bauten und Anlagen ist bewilligungspflichtig.
Massgebend dafir ist das Bundesgesetz Uber die Raumplanung und das kantonale
Baugesetz. Dies bedeutet, dass fur eine solche Um- oder Mitben(tzung in der Regel
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;ﬁi‘ Raumwirksame Vorhaben O 1_ 1

Offentliche Bauten und Anlagen

eine Baubewilligung der Standortgemeinde sowie — je nach Lage des Objekts — eine
raumplanerische Ausnahmebewilligung notwendig ist.

LR 11. Juni 2014
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O1 Militér und Bevolkerungsschutz

Koordinationsaufgabe O1-2

Militarflugplatz Buochs

Querverweis: Der Militarflugplatz bleibt eine Anlage der Luftwaffe (Kriegsflug-

> Vo1 platz) und wird wahrend den Ausbildungsdiensten durch die

Fliegertruppe benutzt.

Federfuhrung: VBS

Beteiligte: AMB, AVW, AFU, Buochs,
Stans, Ennetbirgen

Koordinationsstand:  Ausgangslage

Prioritat/Zeitraum: E

Mit dem Wegfall der Hunterflotte (1995) und der Mirage-Kampfijets (1999) sind die
militarischen Flugbewegungen erheblich zuriickgegangen. Auch die logistischen und
unterhaltsorientierten Kapazitaten des Bundes wurden, auf Grund des Reformpro-
zesses (Armee 95/EMD 95/Armee XXI), laufend abgebaut. Der Flugplatz bleibt je-
doch weiterhin als Sleeping Base eine Anlage der Luftwaffe. Die Pisten, Rollwege,
Gebdude und Anlagen werden zur Zeit von Mitarbeitern des ARMASUISSE be-
triebsbereit gehalten. Die Planung der kiinftigen Nutzung ist zurzeit im Gange.
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O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

O2 Bildung, Sport, Verwal-
tung, Gesundheit und Sozia-
les

Leitsatz

Die offentlichen Bauten und Anlagen miussen fur alle Benutzerinnen und Benutzer
sicher erreichbar sein. Organisatorische und betriebliche Optimierungsmaoglichkei-

ten sind auszuschopfen, bevor grossere Um- und Neubauvorhaben geplant wer-

den.

Ausgangslage

Aufgrund der Ubertragung neuer Aufgaben an den Kanton, ist die kantonale Verwal-
tung in den vergangenen zwei Jahrzehnten erheblich gewachsen. Dies hatte zur Fol-
ge, dass die entsprechenden Biroraumflachen im gleichen Zeitraum mehr als ver-
doppelt werden mussten. Die Zielsetzung der Raumstrategie besteht in einer raumli-
chen Zusammenfassung der Direktionen, der Schaffung von Verwaltungsschwer-
punkten und gleichzeitig der Aufgabe kleinerer Objekte. Eine Zusammenlegung der
einzelnen Direktionen an jeweils einem Standort soll eine Steigerung der Effizienz,
eine hohe Flexibilitadt der Raumnutzung und Betriebskosteneinsparungen zur Folge
haben. Die gute Erreichbarkeit der Verwaltungsschwerpunkte, zu Fuss ab den 6f-
fentlichen Verkehrsmitteln und grésseren Parkplétzen, ist gewéhrleistet.

Gemass Personalstatistik ist der Personalbestand der kantonalen Verwaltung in der
Zeit von 2000 bis 2012 von 600 auf 710 Personen, bzw. von 427 auf 505 Vollzeitbe-
schéftigte angewachsen. Die Schillerzahlen an Nidwaldner Schulen sind von 6246
im Schuljahr 2001/02 auf 5657 im Schuljahr 2011/12 gesunken.

Mit den bestehenden 6ffentlichen Bauten und Anlagen kénnen die Bedurfnisse der
Nidwaldner Bevdlkerung kurzfristig abgedeckt werden. Ein Bedurfnis nach Neu-
oder Umbauten besteht aus heutiger Sicht in den Bereichen Gesundheit und Soziales
(insbesondere bei den Pflegepléatzen). Die d¢ffentlichen und neuen privaten Bauten
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Raumwirksame Vorhaben 02
O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

missen fur alle Benutzerinnen und Benutzer mdglichst hindernis- und barrierefrei
erreichbar sein.

Gemass Art. 39 des Bundesgesetzes vom 18. Marz 1994 iber die Krankenversiche-
rung (KVG), haben die Kantone eine Planung fiir eine bedarfsgerechte Spitalversor-
gung zu erstellen. Nach Abs. 3 gilt dies auch fur Einrichtungen oder ihre Abteilun-
gen, die der Pflege und medizinischen Betreuung sowie der Rehabilitation von
Langzeitpatientinnen und -patienten dienen (Pflegeheime). Diese Einrichtungen ha-
ben zahlreiche Erfordernisse zu erfiillen, um auf die sogenannte Pflegeheimliste (NG
742.115) zu kommen.

Mit dem Altersleitbild, das 1992 erarbeitet und 1997 lberarbeitet wurde, sowie dem
im Jahre 2007 abgeschlossenen Alterskonzept, nimmt der Kanton seine Planungs-
und Koordinationsaufgaben wahr. Die zukinftige Alterspolitik wird im Rahmen der
Legislaturperiode 2014 bis 2018 angepasst und soll als handlungsleitendes Prinzip in
allen Bereichen der sozialen Sicherheit im Alter Berlicksichtigung finden. Seit Jah-
ren vollzieht sich ein markanter Wandel. Die Menschen werden unter anderem auf-
grund der guten Gesundheitsversorgung immer &lter und kénnen beispielsweise we-
gen der effizienten Spitex langer zu Hause bleiben. Seit 2012 wird die Pflegeheim-
liste im Sinne einer rollenden Planung den verdnderten Begebenheiten und Verhalt-
nissen angepasst.

Koordinationsaufgaben
0O2-1bis O2-5 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

¢ Belegung und Auslastung der Anlagen
e Stand der Planung und der Projektierung von Neu- und Umbauten

Grundlagen

= Altersleitbild 1992, (iberarbeitete Version von 1997

= Alterskonzept 2007

= Pflegeheimliste

= Bundesgesetz vom 18. Méarz 1994 uiber die Krankenversicherung
= Gesetz vom 29. Juni 1997 Uber die Sozialhilfe
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O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

Koordinationsaufgabe O2-1

Bildung

Bei den ilberkommunalen Bildungseinrichtungen gibt es mittelfris-
tig keinen Bedarf an Aus- oder Erweiterungsbauten.

Die Gemeinden prifen, inwieweit im kommunalen Schul- und
Sportbereich ein Optimierungspotential vorhanden ist, sei es
durch eine gemeinsame Anlagenbenutzung oder in Form einer
Mitbenutzung der bestehenden Anlagen zu nichtschulischen
Zwecken (insbesondere im Sport- und Freizeitbereich).

Federfuhrung: SPA, AVS
Beteiligte: Gemeinden, HBA
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Aus kantonaler Sicht sind im Bildungsbereich keine weiteren Um- und Neubauten
mit grosseren Raumbedarf vorgesehen. Auch bei den kommunalen Bauten lohnt es
sich, zunéchst die Mdglichkeiten einer betrieblichen Optimierung und der inter-
kommunalen Zusammenarbeit voll auszuschépfen, bevor gréssere Um- und Neubau-
ten geplant werden.
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O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

Koordinationsaufgabe 02-2

Sport

Die Erweiterung von Sportinfrastrukturen (z. B. Kanutrainingsstre-
cke) soll nach Mdglichkeit den regionalen Bediirfnissen entspre-
chend unterstitzt und erweitert werden.

Federfuhrung: Abteilung Sport

Beteiligte: Gemeinden, Sportvereine,
Sportverbande

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: D

LR 11. Juni 2014
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Querverweis:
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>S 3-3

ﬁi‘ Raumwirksame Vorhaben 02 - 3

O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

Koordinationsaufgabe 02-3

Verwaltungsbauten

Mittelfristige dezentrale Konzentration:

Durch eine Zusammenfiuhrung einzelner Direktionen in Schwer-
punktzentren, kdnnen die mittelfristen Bedurfnisse optimal abge-
deckt werden. Dies durch die Weiternutzung der bestehenden
Gebaude und eine Anmiete des Mehrflachenbedarfes.

Langfristige LOsung:

Langfristige Zielsetzung bleibt weiterhin eine raumliche Zusam-
menfassung der Direktionen. Eine sofortige Umsetzung eines einzi-
gen Standortes fur ein Verwaltungszentrum ist zurzeit jedoch nicht
opportun. Langfristig ist eine Zentralisierung der Verwaltung in ei-
ner Weise anzustreben, dass zentral bis 200 Arbeitsplatze in einem
Zentrum geschaffen werden, um einen wirtschaftlichen Betrieb
eines Burogebaudes sicherstellen zu kénnen.

Federfuhrung: HBA

Beteiligte: HBA
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: E

Mit einem Neubau eines Verwaltungsgebdudes auf dem Areal Kreuzstrasse, gemass
Machbarkeitsstudie BfB vom 12.10.11, kénnte die kantonale Verwaltung auf zwei
Schwerpunkte, Zentrum Dorf Stans und Areal Kreuzstrasse, konzentriert werden.
Die Mietverhaltnisse an der Stansstaderstrasse 54 und Dorfplatz 7a kdnnten aufge-
geben werden. Die Parzelle Nr. 91 beim Landsgemeindeplatz kénnte verkauft wer-
den. Mit einem Neubau waren auch flr zukinftige, neue Aufgaben Reserveflachen
vorhanden.

Diese Variante ist in Betracht zu ziehen, wenn neue Aufgaben fur die kantonale
Verwaltung, zusétzlichen Flachenbedarf erfordern (z.B. Zentralisierung der Steuer-
&mter). Im Moment ware das geplante Geb&ude fiir den angemeldeten Flachenbedarf

tiberdimensioniert.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

ﬁi‘ Raumwirksame Vorhaben 02 = 4

O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

Koordinationsaufgabe 02-4

Alters- und Pflegeeinrichtungen

Querverweis: Fur die Errichtung und die raumliche Zuordnung von weiteren
> ;/138 Pflegeplatzen sind das Alterskonzept Nidwalden vom April 2007
> -

und besonders die darauf basierenden, vom Regierungsrat ge-
nehmigten Empfehlungen der Gesundheits- und Sozialdirektion
(GSD) massgebend. Soweit komplementare Betreuungs- und
Pflegeformen sowie die Spitex-Dienste einen Mehrbedarf nicht
decken kénnen, ist gemass Empfehlung 1 folgendes zu beachten:

e Auf Bewiligung und Bau zusatzlicher Pflegeheimplatze soll im
Kanton Nidwalden, gestutzt auf die Bedarfsabklarung in der
laufenden und nachsten Legislaturperiode (bis Mitte 2014),
verzichtet werden.

e Seitdem 1. Januar 2011gilt die neue Pflegefinanzierung ge-
maéass KVG. In diesem Zusammenhang, und auch im Sinne ei-
ner rollenden Planung, muss die Situation neu beurteilt wer-

den.
Federfuhrung: GSD, Gesundheitsamt
Beteiligte: Heime, Curaviva NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B
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O2 Bildung, Sport, Verwaltung, Gesundheit und Soziales

Koordinationsaufgabe 02-5

Kantonsspital

In den letzten Jahren wurden im Kantonsspital Nidwalden (KSNW)
bauliche Optimierungs- und Erganzungsmassnahmen realisiert.
Ab dem 1. Januar 2012 werden das Luzerner Kantonsspital (LUKS)
und das Kantonsspital Nidwalden (KSNW) von zwei personell iden-
tischen Spitalraten und einer personell identischen Spitaldirektion
gefihrt.

Zahlreiche Projekte und auch planerische Aufgaben werden so
aus einer Hand gefuhrt.

Auch pflegen die Kantonsspitaler von Obwalden und Nidwalden
seit Jahren eine intensive operative Zusammenarbeit in Teilberei-

chen.
Federfuhrung: Gesundheitsamt
Beteiligte: Kantone LU und OW, KSNW
und LUKS
Koordinationsstand:  Vororientierung
Prioritat/Zeitraum: B

Am 14. Februar 2011 unterzeichneten die Kantone Luzern und Nidwalden sowie das
LUKS und das KSNW den Rahmenvertrag betreffend Betrieb des KSNW durch das
LUKS im Hinblick auf eine allfallige Schaffung einer gemeinsamen Spitalregion
Luzern-Nidwalden (LUNIS). Nach Zziff. 1.2 des LUNIS-Rahmenvertrags haben die
Kantonsregierungen NW und LU, fiir die Dauer des vorliegenden Rahmenvertrages
(vorerst vier Jahre), je einen Spitalrat von sieben personell identischen Mitgliedern
gewahlt. Die beiden Hauser bleiben jedoch zwei selbstandige, éffentlich-rechtliche
Anstalten, weshalb Bauprojekte weiterhin getrennt, jedoch mdglichst koordiniert ge-
plant werden. Seit dem 1. Januar 2012 ist LUNIS Realitat. Nach mehrjéhrigen Vor-
bereitungsarbeiten, bei denen vor allem die rechtlichen/gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen bereitgestellt worden sind, bilden das LUKS und das KSNW eine kantons-
Ubergreifende Versorgungseinheit. Bereits arbeiten Kaderleute und Mitarbeitende
diverser Bereiche der beiden Spitéler intensiv zusammen und es bestehen viele Pro-
jekte, damit diese Zusammenarbeit noch vertieft werden kann. Am 16. Méarz 2012
wurde die operative Umsetzung von LUNIS offiziell in Gang gesetzt. Verantwort-
lich fiir die Umsetzung ist die Projektleitung LUNIS, die den personell identischen
Spitalraten regelméssig Bericht erstattet. Obwalden ist nicht Teil von LUNIS. Trotz-
dem soll die bestehende, operative Zusammenarbeit zwischen den Kantonsspitalern
Obwalden und Nidwalden méglichst gehalten werden.
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E1 Abbau von Steinen und Erden

E1 Abbau von Steinen und
Erden

Leitsatz

Materialentnahmen aus Boden und Gewasser haben haushalterisch und den Lebens-
raum schonend zu erfolgen. Durch die laufende Rekultivierung der Abbaugebiete

werden die Landschaftseingriffe minimiert.

Ausgangslage

Aufgrund der geologischen Voraussetzungen kommen in Nidwalden hauptsachlich
folgende abbauwiirdigen Gesteine vor: Kieselkalk, Kiese und Sande aus Morénen-,
Delta- oder Seeablagerungen, Flusskies und Geschiebe sowie Bergschotter in ver-
schiedenen Qualitaten. Wahrend die Kieselkalke in Nidwalden sehr verbreitet sind,
beschrénken sich die landseitigen Vorkommen von hochwertigen, gerundeten Allu-
vialkiesen auf die Talsohle und auf wenige Standorte an den Nordhé&ngen des Bu-
ochser- und des Stanserhorns. Die Vorkommen in der Talsohle liegen im Grundwas-
serbereich und koénnen deshalb nicht genutzt werden. Die Vorkommen im Vier-
waldstattersee kdnnen vermutlich auch fur die ndhere Zukunft als Abbaureserven be-
trachtet werden. Die Mdglichkeiten des Abbaus sind insgesamt durch die Topogra-
phie und die erschwerten Erschliessungsmoglichkeiten, aber auch durch die zuneh-
mende Siedlungsdichte mit ihren Anspriichen eingeschrankt

R&umliche Ordnung Hochwertige Alluvialkiese: Im Kanton Nidwalden sind abbaubare hochwertige Al-
luvialkiese, die nicht im oder unmittelbar Gber dem Grundwasser liegen, nur in be-
schréanktem Umfang vorhanden. Der grosste Teil befindet sich im Tal der Engelber-
ger Aa und unter der Ebene zwischen Stans und Buochs bzw. Stansstad. Diese
Flussschotter in der Talsohle bilden den wichtigsten Grundwasserleiter fur das
Grundwasser, welches vom Engelbergertal abstromt und sich beim Austritt in die
Ebene von Stans in zwei Arme aufteilt, von denen der eine gegen Buochs, der ande-

re gegen Stansstad fliesst.
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Raumwirksame Vorhaben E 1
E1 Abbau von Steinen und Erden

Zu den grossten Vorkommen Uber der Talsohle gehéren in erster Linie die zur Zeit
im Abbau befindlichen Kiessandablagerungen des Annerbergs, die sich terrassen-
artig bis ca. 60 m Uber den flachen Boden der Stanser Ebene erheben.

Bei den Kiessandvorkommen im Vierwaldstattersee handelt es sich um die jungen
Deltaablagerungen der in den Vierwaldstattersee einmindenden Flusse und Béche.
Bedeutendere Ablagerungen befinden sich im See nérdlich von Stansstad sowie in
den Miindungsbereichen der Engelberger Aa bei Buochs, des Lielibaches bei Be-
ckenried und des Choltalbaches bei Risleten zwischen Beckenried und Emmetten.

Weniger hochwertige Kiese: Bei der eher geringen Verfugbarkeit von hochwerti-
gen Alluvialkiesen spielt im Kanton Nidwalden Bergsturzmaterial als Substitut be-
reits seit einiger Zeit eine wichtige Rolle. Dies wird durch die bisherige rege Abbau-
aktivitat im sudwestlichen Gemeindegebiet von Ennetmoos belegt.

Die von der Materialbeschaffenheit und von der Zuganglichkeit her gesehen bedeu-
tendsten Bergsturzschuttvorkommen finden sich westlich des Stanserhorns im Ge-
biet Turlacher-Rohren-St. Jakob-Cholwald.

Die wichtigsten Bachschuttfacher wurden von den Béchen der Nordflanken von
Stanser- und Buochserhorn geschittet. Ausgedehnte und méchtige Schuttkegel fin-
den sich auch beidseitig im Engelbergertal bei der Einmiindung von grosseren Bé-
chen (Steinibach, Buoholzbach etc.).

Der Untergrund von eiszeitlichen Moranenwallen setzt sich in der Regel aus tonig-
siltigem Kies mit Steinen und Bldcken zusammen. Auf dem Gebiet des Kantons
Nidwalden ist vermutlich nur der ausgepragte Wall vom Allweg aus kiesigem Mo-
ranenmaterial aufgebaut.

Lehm: Das wichtigste Vorkommen befindet sich im Drachenried, im ehemaligen
Zungenbecken des eiszeitlichen Aare-Briunig-Gletschers, welches nach dem Ab-
schmelzen des Gletschereises mit tonig-siltig-feinsandigen Seelehmen aufgefllt
wurde.

Felsgestein: Im Kanton Nidwalden wird vor allem Kieselkalk abgebaut. Dieser Ab-
bau erfolgt in verschiedenen grossen Steinbriichen (Riti und Zingel), wahrend ande-
re im Schrattenkalk angelegte Materialentnahmen eingestellt wurden.

Heutige Abbauanlagen: Gegenwartig werden in folgenden Gebieten Materialien

abgebaut:
Kies: - Annerberg, Oberdorf
- Risleten, Beckenried/Emmetten
- Aawasseregg, Buochs
Bergschotter: - Chappelwald, Ennetmoos
Fels: - Zingel, Kehrsiten, Stansstad

- Riti, Ennetmoos.

Der Bedarf an hochwertigem Kiesmaterial wird aufgrund von vergleichbaren Statis-
tiken anderer Regionen sowie der zu erwartenden Entwicklung der Bautatigkeit auf
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E1 Abbau von Steinen und Erden

jahrlich ca. 230'000 m® geschatzt. Zurzeit werden in Nidwalden jahrlich etwa
450'000 m® abgebaut. Die Hartsteinproduktion (Kieselkalk) fiir die Nachfrage nach
hochwertigen Bahnschotter, wird auf jahrlich ca. 180'000 m® geschétzt.

Die Produktion von Schiittmaterial (Strassenschotter, Koffer etc.) belduft sich heute
auf etwa 140'000 m*, was etwa dem Gesamtbedarf entspricht. Zwei Drittel des aus
dem Kanton ausgefiihrten Materials wird auf der Strasse, ein Drittel auf dem Seeweg
transportiert. Die Entwicklung des Abbaues von Steinen und Erden ist ungewiss und
héngt unter anderem von der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung sowie von
der Konkurrenzféhigkeit der Nidwaldner Unternehmen ab. An Erweiterungen beste-
hender Standorte und insbesondere Neuanlagen werden hohe Anforderungen ge-
stellt.

Koordinationsaufgaben
El-1 bisEl-4 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e jahrliche Abbaumengen
o offene Abbauflachen
¢ bewilligte Abbaumengen

Grundlagen

=  Abbaukonzept vom 31. Januar 2012
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E1 Abbau von Steinen und Erden

Koordinationsaufgabe E1-1

Haushalterischer Umgang mit den Ressour-
cen

Die Ausrichtung des Abbaus von Steinen und Erden, im Hinblick
auf eine Bewirtschaftung der Ressourcen, wird mit zunehmender
Verknappung des Bodens und der verfigbaren Rohstoffe immer
wichtiger. Der haushalterische Umgang mit den Ressourcen soll
durch eine zielgerichtete Beratung der Bauherren erfolgen. Insbe-
sondere soll der Abbau von sogenannten Ersatzstoffen (weniger
hochwertige Materialien) und die Wiederverwertung der Bauma-
terialien (Recycling) geférdert werden.

Das Abbaukonzept Nidwalden aus dem Jahre 2012 befasst sich
mit der Gewinnung von Gesteinsrohstoffen und mit deren Ab-
stimmung auf die raumplanerischen, landschaftlichen und um-
weltbezogenen Bediirfnisse. Es bietet eine Ubersicht der relevan-
ten Gesichtspunkte, an denen sich die Raumplanung ausrichten
soll und die fur die Bewiligungsentscheide bei Materialabbauvor-
haben massgeblich sind.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: TBA, ARE NW, FNL, FJF, Ge-
meinden

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: D

Namentlich hochwertige Alluvialkiese sind im Kanton Nidwalden nur im oder Uber
den Grundwasservorkommen sowie in den Flussablagerungen des Vierwaldstéatter-
sees verbreitet. Als Folge des vorrangigen Schutzes der Grundwasservorkommen
muss ein Abbau in diesen Gebieten weitgehend ausgeschlossen werden. Kiesent-
nahmen aus dem See sind aus 6kologischen Griinden heikel. Landseitige Abbaustel-
len sind in der Regel landschaftlich exponiert und kdnnen Emissionen verschiedens-
ter Art und in erheblichem Umfang verursachen. Die Berlicksichtigung der 6kologi-
schen Interessen und der Anliegen des Landschaftsschutzes erfordert eine sorgfaltige
Interessenabwagung und einen haushalterischen Umgang mit den knappen abbauba-
ren Ressourcen.

Grundsétzlich gelten die Sicherstellung eines sorgféltigen und nachhaltigen Abbaus
und die bestmdgliche Gewéhrleistung, dass hochwertige Materialien nur dort Ver-
wendung finden, wo sie auch tatséchlich erforderlich sind.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweis:
> Abbaukonzept
>L 3-3

Raumwirksame Vorhaben

E1 Abbau von Steinen und Erden

Koordinationsaufgabe E1-2

Abbaugebiete von kantonaler Bedeutung

E1-2

Nachfolgend sind die Abbaugebiete von kantonaler Bedeutung aufgefuhrt. Die Gemein-

den stellen in ihren Nutzungsplanen sicher, dass diese Gebiete nicht mit Nutzungen belegt

werden, die einen spateren Abbau verhindern.

Koordinationsstand:

Prioritat/Zeitraum:

AL = Ausgangslage
FS = Festsetzung

ZE = Zwischenergebnis

VO = Vororientierung

siehe oben

Standortgemeinde Ortsbezeichnung Material Hinweis Koordinations- | Prioritét
stand Zeitraum

Oberdorf/Buochs Annerberg Kies 1/3 AL C
Beckenried/Emmetten Risleten, Seegebiet Kies 1 AL E
Stansstad Zingel Fels 1/3/3 AL/FS/NVO B/C
Stansstad / Ennetmoos Rotzloch (Kaverne) Fels 3 ZE B
Ennetmoos Cholwald Bergschotter 2/3 AL/FS E/A
Ennetmoos RUti Fels 3 AL E
Ennetmoos Hostatteggwald Bergschotter 3 ZE B
Ennetmoos Chappelwald Bergschotter 1/2/3 AL/ZE B
Wolfenschiessen Burerhof Bergschotter 4 ZE C
Wolfenschiessen Rugisbalmfluh Fels 4 VO E
Wolfenschiessen Brunniswald Fels 4 VO C
Wolfenschiessen Mettlen Kies 2 ES B
Wolfenschiessen Burerhof Kies 4 VO B

Federfuhrung: Gemeinden, beim Seegebiet liegt die Zustandig-

keit beim Kanton
Beteiligte: AFU, ARE NW, AWE, ALW, FNL, Bund

Der Abbau von Steinen und Erden steht im Spannungsfeld und in Konkurrenz zu der

immer intensiver genutzten Landschaft und den verschiedensten Schutz- und Nut-

zungsanspriichen im Raum. Aufgrund der Kleinrdumigkeit, der starken Siedlungs-

entwicklung, der vielen landschaftlich empfindlichen Gebiete, dem prioritiren
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben E 1 - 2

E1 Abbau von Steinen und Erden

Grundwasserschutz etc. kdénnen neue Abbauvorhaben nur noch in sehr beschréanktem
Umfang realisiert werden. Generell gehen Erweiterungen von bestehenden Abbau-
gebieten sowie Neuanlagen, die auf ortlich bestehenden Infrastrukturen basieren,
Neuanlagen vor. Im Abbaukonzept Nidwalden von 2012 wird in einem Negativplan
aufgezeigt, wo Abbauvorhaben ohne grundséatzliche Einschrankungen moglich sind
und wo Materialabbau eingeschrénkt oder ausgeschlossen wird.

Die Abbaugebiete geméss obiger Auflistung weisen einen unterschiedlichen Stand
der Planung und der Koordination auf:

a  Als Ausgangslage wurden jene rechtskraftigen Abbauzonen bezeichnet, in
denen aufgrund einer giltigen Baubewilligung Material abgebaut wird. Inner-
halb dieser Abbauzonen kénnen die Gemeinden im Rahmen der erforderlichen
Bewilligungsverfahren nach Bedarf weitere Abbauetappen freigeben. In Ab-
sprache mit dem Kanton legen sie die Rekultivierung und allféllige flankieren-
de Massnahmen wéhrend des Abbaus fest und sorgen flr deren Umsetzung.

b Als Festsetzung werden jene Gebiete bezeichnet, bei denen der Ubergeordnete
rdumliche Abstimmungsprozess abgeschlossen ist. Aus kantonaler Sicht stehen
einem Materialabbau in diesem Gebieten keine (ibergeordneten Interessen ent-
gegen (unter anderem, weil die Rodung von Wald im vorliegenden Fall in die
Bewilligungskompetenz des Kantons féllt). Diese Gebiete sind bereits rechts-
kraftig einer Abbauzone zugewiesen. Im Baubewilligungsverfahren priifen
Kanton und Gemeinden insbesondere, ob die bau- und umweltrechtlichen An-
forderungen eingehalten werden und ob eine allfallige Bewilligung zur Rodung
von Wald definitiv erteilt werden kann. Vorbehalten bleiben Entscheide im Zu-
sammenhang mit privatrechtlichen Einsprachen zu den Abbauprojekten.

¢ Als Zwischenergebnis werden jene Gebiete bezeichnet, bei denen der rdumliche

Abstimmungsprozess auf kantonaler Ebene eingeleitet, aber noch nicht abge-
schlossen ist.

d Als Vororientierung werden jene Gebiete bezeichnet, die fiir die langfristige
Rohstoffsicherung vorgesehen sind oder deren raumlicher Abstimmungsbedarf
mit anderen Interessen noch unklar ist.

Ergadnzende Hinweise zu den einzelnen Gebieten:
1  bestehende Anlagen

2 Abbauvorhaben, welche im Zusammenhang mit einem anderen Projekt stehen;
das dabei anfallende Material kann in der Regel verwertet werden

3 das Vorhaben grenzt an ein bestehendes Abbaugebiet oder befindet sich in un-
mittelbarer Néhe zu bereits vorhandenen Infrastrukturanlagen wie Transport-
und Brechanlagen, Silos, Waschwasseraufbereitungs- und Verwertungsanlagen

4 neues Vorhaben ohne Zusammenhang zu bestehenden Gebieten oder Anlagen
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>13-4
> Abbaukonzept

Raumwirksame Vorhaben E 1' 3

E1 Abbau von Steinen und Erden

Koordinationsaufgabe E1-3

Ausscheidung von Abbauzonen

Fur Abbaugebiete, die sich wegen ihrer Abbaumenge, der bean-
spruchten Flache oder der Abbaudauer erheblich auf den Raum
auswirken, ist die Festlegung einer Abbauzone nach kantonalem

Baugesetz erforderlich.

Im Nutzungsplan- und im Baubewiligungsverfahren sind die ver-
schiedenen Interessen gegeneinander abzuwagen. Die dafir
massgeblichen Verfahren und Beurteilungskriterien sind im kanto-
nalen Abbaukonzept von 2012 festgehalten.

Kiesenthahmen aus Gewassern, insbesondere dem Vierwaldstat-
tersee, bedurfen ebenfalls einer Abbauzone. Sie mussen zudem

den Anforderungen der eidgendssischen Gewasserschutzgesetz-
gebung sowie der kantonalen Wasserrechtsgesetzgebung genu-

gen.
Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: AFU, ARE NW, ALW, AWE,
FNL, TBA, FJF
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Bei der Beurteilung von neuen Abbauvorhaben werden hohe Anforderungen an die
Umweltvertraglichkeit gestellt. Im Nutzungsplanungs- und Baubewilligungsverfah-
ren wird eine entsprechende Interessenabwagung durchgefihrt. Schliesslich sind
auch wirtschaftliche Aspekte bei der Beurteilung von neuen Abbauvorhaben von
Bedeutung.

LR 11. Juni 2014


http://www.nw.ch/de/onlinemain/dienstleistungen/?dienst_id=3774

Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>13-6
> Abbaukonzept

Raumwirksame Vorhaben E 1' 4
E1 Abbau von Steinen und Erden

Koordinationsaufgabe E1-4

Rekultivierung und Nachnutzung

Fur jede Abbauetappe sowie fir den Endzustand werden Ziele fur
die Rekultivierung formuliert. Grundsatzlich missen Abbaugebiete
rekultiviert werden. Abbauetappen sind in der Regel nach ihrer
Realisierung unverzuglich zu rekultivieren bzw. der Nachnutzung
zuzufuhren. Bei den Rekultivierungsmassnahmen ist insbesondere
auf die Moéglichkeit der Verwertung von unverschmutztem Aus-
hub, der Schaffung von 6kologischen Ausgleichsflachen sowie
auf die Anliegen des Landschaftsschutzes und der Land- und
Forstwirtschaft zu achten.

Bei Abbaugebieten in ehemaligen Flachwasserbereichen des
Sees ist zu Uberprifen, ob mittels Schuttungen von geeignetem
Material méglichst eine Wiederherstellung des urspriinglichen
oOkologischen Zustandes erreicht werden kann.

Federfuhrung: Gemeinden

Beteiligte: ARE NW, AFU, AWE, ALW,
FNL, TBA, FJF

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: D

Mit einer laufenden Rekultivierung der Abbaugebiete sollen die sichtbaren Land-
schaftseingriffe méglichst gering gehalten werden. Die Art und die Etappierung der
Rekultivierung wird im Baubewilligungsverfahren festgelegt, wobei flr die Rekulti-
vierung in der Regel unverschmutztes Aushubmaterial zu verwenden ist.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

‘C) Raumwirksame Vorhaben E2

E Versorgung und Entsorgung

E2 Abfalle

Leitsatz

Abfélle sind zu minimieren und im Sinne der Nachhaltigkeit umweltvertraglich zu

behandeln.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Nach der technischen Verordnung tber Abfallanlagen (TVA) des Bundes vom
10. Dezember 1990 werden folgende Begriffe unterschieden:

Siedlungsabfalle sind die aus Haushalten stammenden Abfélle sowie andere Abfalle
vergleichbarer Zusammensetzung.

Bauabfélle, die wie folgt zu trennen sind:

a  unverschmutztes Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial

b Abfille, die ohne weitere Behandlung auf Inertstoffdeponien abgelagert werden
durfen
brennbare Abfélle wie Holz, Papier, Karton und Kunststoffe

d andere Abfélle

Sonderabfalle und andere kontrollpflichtige Abfélle sind die in der Verordnung
vom 22. Juni 2005 ber den Verkehr mit Abfallen (VeVa) aufgefiihrten Abfélle.

Als Behandeln von Abféllen gilt deren Verwerten, Unschadlich machen oder Besei-
tigen. Dem Behandeln gleichgestellt ist das Zwischenlagern; nicht als Behandeln
gelten das Sammeln und Transportieren.

Abfallanlagen sind Anlagen, in denen P-Abfélle behandelt werden.

Zwischenlager sind Abfallanlagen, in denen Abfélle abgelagert werden, die spater
auf andere Weise behandelt werden missen.

Deponien sind Abfallanlagen, in denen Abfélle endgiiltig und kontrolliert abgelagert
werden. Fir die nachfolgenden Deponietypen, die sich aus den zur Ablagerung vor-
gesehenen Abféllen gemdss Anhang 1 der TVA ergeben, dirrfen die Kantone eine
Bewilligungen erteilen:
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

()

Entwicklung seit 1973

Raumwirksame Vorhaben E2
E Versorgung und Entsorgung

a Inertstoffdeponien
b Reststoffdeponien
¢  Reaktordeponien

Dem Kanton Nidwalden stehen die folgenden Deponien fiir die Ablagerung von Ab-
fallen zur Verfligung:

Inertstoffdeponien: Die einzige Inertstoffdeponie im Kanton ist das Rekultivie-
rungsgebiet des Steinbruchs Rozloch. Aufgrund der Grdsse kdnnte diese Deponie
auch regionalen Charakter erhalten.

Reaktordeponien: Mit der Deponie Cholwald (bestehende Deponie 3 und im Bau
befindliche Deponie 4) steht fir die nachsten 20 Jahre gentigend Deponieraum zur
Verfiigung. Seit dem 1. Januar 2001 ist nur noch die Deponierung von behandelten
Abfallen zugelassen.

Standorte mit Altlasten: Altlasten sind durch Abfélle oder umweltgefahrdende
Stoffe belastete Standorte, die zu schadlichen oder lastigen Einwirkungen fiihren
oder bei denen eine konkrete Gefahr fiir die Entstehung solcher Einwirkungen be-
steht. Gemass der Altlasten-Verordnung (AltIV) missen solche Standorte saniert
werden.

Aushubverwertung: Unverschmutztes Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial ist
grundsétzlich auf der Baustelle wiederzuverwerten. Ist dies nicht méglich, stehen
verschiedene Verwertungsmdglichkeiten wie die Verwendung als Rohstoff, die Re-
kultivierung von Kiesgruben und Steinbriichen oder die Verwendung im Rahmen
von Meliorations- und Wasserbauten zur Auswahl. Ist keine Verwertung des Aus-
hub-, Abraum- und Ausbruchmaterials méglich, gilt das Material als Abfall.

Der Anfall an unverschmutztem Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial ist in
Nidwalden bei weitem geringer als der Bedarf zur Wiederverwertung. Als regionale
Verwertungsstelle fiir Aushubmaterial besteht die Kiesgrube Ennerberg. Zusétzlich
sind weitere Verwertungsstellen oder Inertstoffdeponien fiir unverschmutzten Aus-
hub mit grosser Kapazitét zu evaluieren und wenn mdglich bereitzustellen.

Grungutverwertung: Die dezentrale Gringutverwertung ist zu fordern. Im weite-
ren ist eine zentrale Anlage in Betrieb.

Im Zeitraum von 1973 bis 2012 ist die Kehrichtmenge von rund 8'000 t pro Jahr auf
rund 14'000 t pro Jahr angewachsen.

Mit Massnahmen, wie sie der Regierungsrat in den kantonalen Abfallplanungen
1997 und 2011 dargelegt hat, sollen die Separatsammlungen geférdert und damit die
Kehrichtmenge gesenkt werden. Um dies zu erreichen werden auf 1.1.2014 verursa-
cherorientierte Gebiihren eingefithrt. Die zunehmende Komplexitat der Abfallwirt-
schaft verlangt aber auch neue Strukturen. Vordringlich sind folgende Reorganisati-
onsmassnahmen anzugehen:
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Abfallplanung

()

Raumwirksame Vorhaben E2
E Versorgung und Entsorgung

o Aufgabenteilung und Koordination zwischen Kanton, Kehrichtverwertungs-
verband Nidwalden (KVV), Gemeinden, sowie privaten Anlagenbetreibern

e Anpassung der Organisation des KVVV an die aktuellen Anforderungen

e Zentralisierung der Abfallwirtschaft und Starkung des KVV

Mit dem am 28. Februar 2012 erfolgten Beitritt des K\VV Nidwalden zur Renergia
Zentralschweiz AG (per 2015 in Betrieb gehendes modernes Kraftwerk in Perlen
Luzern, welches Kehricht als Brennstoff nutzt und damit mehrere umweltrelevante
Ziele gleichzeitig erreicht), werden sich bei der Kehrichtentsorgung im Kanton
Nidwalden Anpassungen im Transportkonzept und bei der Umlagerung ergeben. Der
kantonale Richtplan stutzt sich auf die Abfall- und Deponieplanung von 1997/98
sowie deren Uberarbeitungen von 2011 ab, welche vom Regierungsrat am 31. Januar
2012 fir verbindlich erklart wurden. Zudem hat die Zentralschweizer Umweltdirek-
torenkonferenz (ZUDK) im November 2000 beschlossen, dass, unter Einbezug des
Kantons Aargau, die Nutzung der Abfallanlagen interkantonal besser zu koordinie-
ren sei, um damit auch Art. 31a des Bundesgesetzes Uber den Umweltschutz (Zu-
sammenarbeit der Kantone) besser Rechnung zu tragen. Das Konzept, das die
ZUDK in der Folge im Dezember 2001 zustimmend zur Kenntnis genommen hat,
enthalt einerseits eine Auslegeordnung der Mengen und der wichtigsten Abfallstro-
me und anderseits eine Darstellung der bestehenden und geplanten Abfallanlagen
und deren Kapazitaten. Die in diesem Konzept ebenfalls enthaltenen Bedarfsprogno-
sen sind zudem massgebend fiir die Dimensionierung der Abfallanlagen in den Part-
nerkantonen. Das Konzept wurde 2012 tberarbeitet.

Fur den Kanton bedeutet dieses Konzept, dass er die brennbaren Siedlungsabfélle
und den Kl&rschlamm ausserkantonal verbrennen lassen kann (wofiir entsprechende
bilaterale Abkommen geschlossen wurden).

Fur Notsituationen, bei denen grossere Mengen von unverschmutztem Material lokal
anfallen und kurzfristig ausgerdumt werden miissen, besteht die Mdglichkeit, in den
Gemeinden bis zu 20°‘000 m* Material abzulagern, ohne dass die Ablagerungsstelle
in der Deponieplanung ausgewiesen sein muss. Daflir ist bei der Gemeinde und beim
Kanton mindestens ein miindliches Bewilligungsgesuch einzureichen

Koordinationsaufgaben
E2-1 bis E2-6 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e Entwicklung der Abfallmengen
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

()

Raumwirksame Vorhaben E2
E Versorgung und Entsorgung

Grundlagen

> Abfallplanung Nidwalden Neubearbeitung 2011

> Deponieplanung Nidwalden Neubearbeitung 2011

> Abbaukonzept Nidwalden, Neubearbeitung 2011

> Konzept Uber die koordinierte Nutzung der Abfallanlagen der Zentralschweizer
Kantone und des Kantons Aargau vom Oktober 2001, Uberarbeitung 2012

> Technische Verordnung tber Abfélle (TVA) vom 10. Dezember 1990

> Verordnung Uber den Verkehr mit Abféllen (VeVA) vom 22. Juni 2005
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:
>Art. 30 USG
>TVA

> Art. 27 GSchG
> GSchVv

>E2-2

>E2-3

>E2-6

Raumwirksame Vorhaben E2_ 1
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-1

Entsorgung von Siedlungsabfallen und Klar-
schlamm

Siedlungsabfalle und Klarschlamm miissen gesetzeskonform be-
handelt und abgelagert werden. Da im Kanton Nidwalden keine
Verbrennungskapazitaten zur Verfigung stehen, schliesst der
Kanton mit ausserkantonalen Anlagenbetreibern bilaterale Ab-
nahmevertrage ab.

Mit der eingeleiteten interkantonalen Zusammenarbeit zwischen
den Zentralschweizer Kantonen und dem Kanton Aargau wird ei-
ne koordinierte Nutzung der Abfallanlagen ermdéglicht und es
werden Entsorgungsengpéasse vermieden und Uberkapazitaten
verhindert.

Mit dem Betritt des KVV zur Renergia Zentralschweiz AG und da-
mit zur gemeinsamen Zentralschweizer KVA, wird die Entsorgungs-
sicherheit auf Jahre hinaus sichergestellt.

Uberdies haben die Kantone dafiir zu sorgen, dass die Abfélle
nach den Grundsatzen der TVA zweckmassig verwertet werden
sowie Umschlag und Transport der Materialien umweltfreundlich
durchgefiuhrt wird. Welche Voraussetzungen dafir im Kanton ge-
schaffen werden missen, ist Gegenstand der weiteren Abklarun-
gen.

Federfuhrung: KVV

Beteiligte: AFU, EZV OW, Kantone AG,
LU, OW, SZ, UR und 2G

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: B

Mit dem interkantonalen Konzept fiir die koordinierte Nutzung der Abfallanlagen
haben die Zentralschweizer Kantone zusammen mit dem Kanton Aargau den Rah-
men fir die Konkretisierung ihrer kantonalen Abfallplanung geschaffen. Gestitzt
auf das vorliegende Konzept kann nun der Kanton Nidwalden die Planung und Pro-
jektierung seiner Abfallanlagen weiter vorantreiben, wobei er sich dabei auch auf die
vorliegenden Bedarfsprognosen abstiitzen wird. Dabei sollen im wesentlichen die
Voraussetzungen fur die sachgerechte Verwertung der Abfélle und deren Umschlag
und Transport sichergestellt sowie fur die zeit- und sachgerechte Bereitstellung der
notwendigen Deponievolumina (insbesondere fur Inert- und Reststoffe) gesorgt
werden.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben E2 = 2
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-2

Deponie Cholwald

Querverweis: Mit der im Bau befindlichen Erweiterung um eine vierte Ausbau-

: E;i etappe wird der Weiterbetrieb der Reaktordeponie Cholwald fur

die nachsten ca. 15 bis 20 Jahre sichergestellt.

Federfuhrung: KVV,

Beteiligte: AFU, Ennetmoos
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Gestutzt auf das interkantonale Konzept zur koordinierten Nutzung der Abfallanla-
gen und auf die kantonale Deponieplanung vom Mai 1998 kann die Deponie Chol-
wald weiterhin fiir die Deponierung von nicht zur Verbrennung geeigneten Abfélle
verwendet werden.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben E2 = 3
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-3

Inertstoffdeponie

Querverweis: Im Steinbruch Rotzloch befindet sich eine Inertstoffdeponie.
>E1-2
>E2-1 Gestutzt auf das entsprechende Rekultivierungsprojekt wird der

Steinbruch Rotzloch mit Inertstoffen aufgefillt und anschliessend

rekultiviert.
Federfuhrung: AFU
Beteiligte: Gemeinde Stansstad, Stei-
nag AG
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: B

Die Bedarfsabschatzungen, welche im Rahmen der kantonalen Abfall- und Deponie-
planung sowie im Rahmen des interkantonalen Konzepts zur koordinierten Nutzung
der Abfallanlagen vorgenommen wurden, zeigen, dass das Deponievolumen, das im
Steinbruch Rotzloch neu fiir Inertstoffe geschaffen wurde, fur die néchsten 15 Jahre
reichen wird.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweis:
> Altlv
> E4-2
> E4-4
> E4-5

Raumwirksame Vorhaben E2 = 4
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-4

Belastete Standorte

Ablagerungs-, Betriebs- und Unfallstandorte und deren altlasten-
rechtliche Beurteilung sind im Kataster der belasteten Standorte
(KBS) erfasst. Der KBS wird periodisch tberarbeitet und laufend ak-
tualisiert. Falls ein Standort zu schadlichen oder lastigen Einwir-
kungen auf Umwelt oder Lebewesen fuhrt oder die Gefahr fur die
Entstehung solcher Einwirkungen besteht, werden Massnahmen
notwendig. Abhangig von Kenntnis und Ausmass der Belastung,
muss ein Standort untersucht, iberwacht oder saniert (Altlast)
werden. Uber die Dringlichkeit von Sanierungen wird im Einzelfall
entschieden.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Gemeinden, Grundeigen-
tumer

Koordinationsstand: FE

Prioritat/Zeitraum: B

Im KBS wurden alle bisher bekannten, belasteten Standorte beurteilt. Die Erstellung
des KBS ist somit vorlaufig abgeschlossen.

Aufgrund der industriellen und gewerblichen Strukturen in Nidwalden umfasst der
KBS nur rund 200 Standorte. Fir Standorte, die als ,belastet ohne Handlungsbedarf*
definiert sind, ergibt sich, aufgrund ihrer Gefadhrdung fur die Umwelt, kein unmittel-
barer Handlungsbedarf. Standorte mit ,Untersuchungsbedarf* miissen bis ins Jahr
2016 untersucht werden, da tber ihre Belastung und die Gefahrdung fur die Umwelt
zu wenige Kenntnisse vorhanden sind und damit der Handlungsbedarf nicht beurteilt
werden kann.

Fir Standorte mit Uberwachungsbedarf muss ein Uberwachungskonzept erstellt
werden, das die Uberwachung und das rechtzeitige Einleiten von Massnahmen ga-
rantiert. Ein Sanierungsbedarf bedeutet, dass das belastete Material bis ins Jahr 2023
entfernt oder gesichert werden muss, damit kinftige Generationen von dieser Last
befreit sind.

Der KBS ist seit Mitte November 2011 im Internet 6ffentlich und rund um die Uhr
einsehbar.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweis:

>TVA

> Abfall- und Deponiepla-
nung NW, 2011

> Abbaukonzept NW, 2011

Raumwirksame Vorhaben E2 = 5
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-5

Verwertungsstellen fur Aushub

Als regionale Verwertungsstelle fir Aushubmaterial besteht die
Kiesgrube Ennerberg. Zusatzlich sind weitere Verwertungsstellen
oder Inertstoffdeponien fur unverschmutzten Aushub mit grosser
Kapazitat zu evaluieren und wenn maglich bereitzustellen. Grund-
satzlich sollen diese Materialien fur die Rekultivierung von Abbau-
stellen verwendet werden.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: ARE NW, FNL, Gemeinden
Koordinationsstand: Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: A

Der Regierungsrat schloss mit den Betreibern der Kiesgrube Ennerberg eine Verein-
barung Uber die Verwertung von unverschmutztem Aushub ab und sorgte dadurch
fiir einheitliche und transparente Rahmenbedingungen, fiir die Abnahme von Aus-
hubmaterial.

Die Beschrankung auf eine einzige hauptsachliche Ablagerungsstelle ist aufgrund
der heutigen Materialzusammensetzung sowie der im Ennerberg vorliegenden einge-
schrankten Voraussetzungen fir die Materialbehandlung und dem Materialeinbau
nicht mehr gentigend (gemass Abfall- und Deponieplanung Nidwalden, Neubearbei-
tung 2011). Zudem stosst die Verwertungsstelle Ennerberg zunehmend an Kapazi-
tatsgrenzen. Eine neue Ablagerungsstelle bedingt jedoch eine vorhergehende Ab-
baustelle. In diesem Zusammenhang ist das Abbaukonzept (Neubearbeitung 2011)
zu bericksichtigen.

Zur Gewahrleistung der Verwertung von schwer verdichtbarem, nassem, tonig-
siltigem Material sollte eine zusatzliche Verwertungsstelle mit ausreichender Kapa-
zitat moglichst schnell zur Verfligung stehen.
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Raumwirksame Vorhaben E2 = 6
E2 Abfalle

Koordinationsaufgabe E2-6

Umschlagplatz

Querverweise: Es ist denkbar, dass fur einzelne Abfallsorten, nebst dem beste-
> Art. 18 RPG

~ AL 5 WaG henden Umschlagplatz auf der Deponie Cholwald, an dafir ge-

eigneten Standorten weitere Umschlagplatze erforderlich wer-
den. Details sind noch keine bekannt.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: KVV, Standortgemeinden,
EVZ OW, Recycling. Betrie-
be, ARE NW

Koordinationsstand:  Vororientierung

Prioritat/Zeitraum: B

Die Siedlungsabfalle des Kantons missen in einer KVA verbrannt werden. Fir den
Umschlag der Abfalle Missen im Kanton allenfalls geeignete Umschlagplétze ge-
funden werden.
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Raumwirksame Vorhaben E3

E3 Energie

E3 Energie

Leitsatz

Bevolkerung und Wirtschaft sind unter Berticksichtigung der Nachhaltigkeit ausrei-
chend mit Energie zu versorgen. Dabei wird der Erthbhung der Energieeffizienz und

der Forderung erneuerbarer Energiequellen besondere Beachtung geschenkt.

Ausgangslage

Wichtige Einrichtungen zur Energieversorgung sind raumrelevant und zum Teil
auch deutlich sichtbar (Wasserkraftwerke, Windrader, Solaranlagen, Freileitungen,
Abluftkamine etc.), wobei auch optisch nicht ohne weiteres sichtbare Anlagen
raumwirksame Auswirkungen haben kénnen (z.B. Oltanks, Anlagen fiir die Warme-
nutzung aus dem Grundwasser).

Gesamtenergiebedarf: Im Jahr 2010 wurde eine Energie- und Schadstoffbilanzie-
rung fur den Kanton Nidwalden, als Startbilanz, erstmalig erstellt. Gemass dieser Bi-
lanz betr&gt der Energieverbrauch pro Einwohner und Jahr 2010 31.66 MWh. Dies
entspricht einem Leistungsbedarf von 4446 Watt. Der CO, Ausstoss betragt pro Per-
son und Jahr 6.53 Tonnen. Davon entfallen 60% auf Heiz6l und 36 % auf den Ver-
kehr (Benzin und Diesel).

Die nicht erneuerbaren Energietrager (vgl. fossile Brenn- und Treibstoffe, Kernener-
gie) stehen von der Menge her nur noch begrenzt zur Verfligung. Zudem belastet ih-
re Nutzung die Umwelt (CO,-Belastung, radioaktive Abfélle). Damit das Ziel, Be-
volkerung und Wirtschaft ausreichend mit Energie versorgen zu kénnen auch in Zu-
kunft erreicht werden kann, muss der Energiebedarf gesenkt und der Anteil an er-
neuerbaren Energien erhoht werden. Gleichzeitig ist die Problematik der Energie-
speicherung anzugehen, da insbesondere Solarstrom idR. nicht dann erzeugt wird,
wenn hoher Energiebedarf besteht.

Elektrizitat: Der Jahresbedarf an Strom betragt in Nidwalden rund 270 GWh. Er
wird durch folgenden Energiemix gedeckt (Zahlen 2011): 41% Wasserkraft, 1% (b-
rige erneuerbare Energien und 58% Kernenergie. Nach dem politischen Entscheid
zum Ausstieg aus der Kernenergie muss sich dieser Energiemix in den ndchsten 20
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Raumwirksame Vorhaben E3
E3 Energie

Jahren massiv andern. Der schrittweise wegfallende Teil der Kernenergie muss
durch erneuerbare Energien (Wasser, Sonne, Wind, Biomasse), durch Stromimporte
und durch Steigerung der Energieeffizienz ersetzt werden. In den Effizienzmass-
nahmen liegt ein hohes Sparpotenzial. Es ist aber zu beriicksichtigen, dass vermehrt
elektrische Energie als Ersatz fur fossile Energietrager eingesetzt wird, sodass ge-
samthaft der Strombedarf mittelfristig kaum abnehmen wird.

Holzenergie: 60 Prozent der im Nidwaldner Wald anfallenden Holzmenge wird als
Energieholz vermarktet. Der Anteil Energieholz ist somit im gesamtschweizerischen
Vergleich tberdurchschnittlich hoch. Zum vermehrten Energieholzabsatz beigetra-
gen haben die grossen Wéarmeverbunde, die in den letzten Jahren entstanden sind (z.
B. Wérmeverbund Kniri, Stans; Wéarmeverbund Aawasserstrasse, Oberdorf; Wér-
meverbund Schule Hergiswil). Trotzdem besteht weiterhin ein Potential fur neue
Waérmeverbunde aus Holz. Der Zuwachs im Wald wird durch die heutigen Nut-
zungsmengen nicht ausgeschopft.

Sonne: Die Produktion von Warmwasser mit thermischen Solaranlagen wird in
Nidwalden seit tiber 10 Jahren gefordert. Dadurch haben die thermischen Solaranla-
gen eine relativ hohe Verbreitung erhalten. Rund 4000 m? Dachflachen sind mit
thermischen Solarpanels belegt. Dank dem die Kosten furr Panels zur Stromproduk-
tion massiv gesunken sind, werden in letzter Zeit vermehrt Photovoltaikanlagen ge-
baut, im Siedlungsgebiet, in der Landwirtschaft und auf Gewerbegeb&uden. Eine der
grossten Photovoltaikanlagen der Zentralschweiz befindet sich auf dem Dach des
Landerparkes in Stans. Fur die Produktion von Wérme und Strom durch Solaranla-
gen ist ungenutztes Potential vorhanden.

Wind: In Nidwalden existieren bis heute nur wenige Windanlagen zur Stromerzeu-
gung. Das Potenzial ist begrenzt, da in vielen Gebieten die notwendige Windstérke
fehlt oder keine Erschliessungsstrassen vorhanden sind, um an windexponierten Or-
ten Windréder aufbauen zu kdnnen. Dies kann sich aber &ndern, wenn neue, effizien-
tere, kleine Windenergieanlagen auf den Markt kommen.

Warmenutzung aus Wasser und Boden: Nidwalden weist eine grosse Verbreitung
von Warmepumpen zur energetischen Nutzung des Grundwassers und der Erdwar-
me auf. Dies ist darauf zurtickzufihren, dass wesentliche Teile des Siedlungsgebie-
tes der Talgemeinden von einem Grundwassertrager durchstromt werden und dass
sich das hoher gelegene Siedlungsgebiet von der Geologie her fur die Erdwérmenut-
zung eignet. Das Potenzial fur die Nutzung von Wérme aus Wasser und Boden ist
noch nicht ausgeschdpft. Im Moment sind Untersuchungen im Gange, tber das Vor-
kommen von heissem Wasser im tieferen Untergrund. Somit ist noch offen, wie
gross das Potenzial der Tiefengeothermie, zur Strom- und Wé&rmeerzeugung ist.

Abwarmenutzung: Die bestehenden, industriell-gewerblichen Strukturen in Nid-
walden fuhren es mit sich, dass das Potenzial der energetischen Abwéarmenutzung
nicht sehr hoch ist. Eine grdssere Abwarmenutzung wurde bei der Abwasserreini-
gungsanlage Rotzwinkel (Stans) erstellt. Mit der Abwéarme wird ein grosser WAér-
meverbund auf dem Gemeindegebiet von Stansstad betrieben.
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Raumwirksame Vorhaben E3
E3 Energie

Gasversorgung: Die ans internationale Netz angeschlossene Gasleitung hort im
Raum Horw (LU) auf; der Kanton Nidwalden ist nicht mit einer Gasleitung er-
schlossen. Zusammen mit dem Kanton Obwalden und mehreren Grossbeziigern
wurde eine mdgliche Erschliessung mit Erdgas gepriift. Diese kam aber, unter ande-
rem aus finanziellen Grunden, nicht zu Stande und durfte in naher Zukunft kaum
mehr aufgegriffen werden, zumal die mdoglichen Grossbeziiger ihre Energieversor-
gung zum Teil bereits anderweitig geldst haben (z.B. Glasi Hergiswil mittels erdver-
legten Gastanks). Dennoch ist die Option eines Anschlusses ans internationale Gas-
leitungsnetz offen zu halten.

Koordinationsaufgaben
E3-1 bis E3-7 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Entwicklung des Gesamt-Energieverbrauchs

e  Waérme-und Stromproduktion aus Anlage zur Nutzung von erneuerbaren Ener-
gien

e  Durchschnittliche Energiekennzahl aller Neubauten

e  Flache der energetisch sanierten Gebaude (Einzelbauteile)
Anteil erneuerbarer Energien am Stromverbrauch

Grundlagen

> Kanton Nidwalden, Energie und Schadstoffbilanzierung, Startbilanz 2010
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 1

E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-1

Elektrizitatsversorgung

Die bestehenden Versorgungsanlagen sind zu unterhalten. Aus-
und Neubauten sind landschaftsvertraglich zu realisieren und
mussen auf die Gesundheit von Mensch und Tier Riicksicht neh-
men.

Mittelfristig ist die Einschlaufung der Hochspannungsleitung KW
Obermatt bis UW Schlund in das UW Dallenwil vorgesehen.

Federfuhrung: EWN

Beteiligte: ESTI, weitere nach Bedaurf
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die bestehenden Unterwerke und die relevanten Hochspannungsleitungen (> 50 kV)
gehen aus dem Plan hervor. Diese Anlagen dirften auch mittelfristig fir eine sichere
und ausreichende Stromversorgung des Kantons gentigen. Gréssere Aus- oder Neu-
bauvorhaben sind keine absehbar. In den néchsten Jahren erfolgt zusétzlich der Aus-
bau der 50kV Versorgung fir das Titlisgebiet, mit einem Unterwerk bei der Zentrale
Trubsee in Engelberg, welche mit einer 50kV Kabelanlage, ab Unterwerk Dallenwil,
versorgt wird. Aufgrund der Verordnung Uber den Schutz vor nichtionisierender
Strahlung (NISV) kénnen Bauzonen nur dort ausgeschieden werden, wo die Anla-
gegrenzwerte von bestehenden und geplanten Anlagen eingehalten sind oder mit
planerischen oder baulichen Massnahmen eingehalten werden kénnen.
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Querverweis:
> LKS

Raumwirksame Vorhaben E3 = 2
E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-2

Wasserkraftanlagen

Die Stromerzeugung durch Wasserkraft wird ausgebaut.

Bei Bau, Ausbau oder Erneuerung von Wasserkraftanlagen sind die
verschiedenen Nutz- und Schutzinteressen angemessen aufeinander
abzustimmen.

Federfuhrung: AWE

Beteiligte: AFU, ARE, TBA, FJF, Gemein-
den, EWN, Gemeindewerk
Beckenried

Koordinationsstand:  Vororientierung

Prioritat/Zeitraum: E

Die im Kanton Nidwalden bestehenden Wasserkraftanlagen erzeugen im Jahr rund
145 GWh Strom. Der Strombedarf betragt rund 270 GWh. Es ist davon auszugehen,
dass der Strombedarf mittelfristig weiter zunimmt, da der Strom zum Teil die fossi-
len Energietrager ersetzen soll (Warmepumpen anstelle Olheizungen, Elektroautos
anstelle von Benzinfahrzeugen). Zudem muss der wegfallende Strom aus Kernener-
gieanlagen durch andere Energietréger ersetzt werden. Wasserkraft ist eine erneuer-
bare Energie. In Nidwalden besteht ein nicht ausgeschopftes Wasserkraftpotenzial.
Dieses besteht einerseits im Ausbau von bestehenden Anlagen und anderseits im
Bau von neuen Anlagen. Das kantonale Elektrizitdtswerk Nidwalden und das Ge-
meindewerk Beckenried beabsichtigen, in den kommenden 10 Jahren, durch Erneue-
rungen und Neubau von Wasserkraftanlagen, eine jahrliche Strommenge von zusétz-
lich 50 GWh zu erzeugen. An folgenden Standorten sind Abklarungen im Gang:

- Biren (Engelbergeraa: Schwall — Sunk Sanierung)

- Chéppelistutz, Oberrickenbach (Neubau)

- Choltalbach, Emmetten (Neubau)

- Hostetten, Oberdorf (Sanierung)

- Radelfing, Emmetten (Neubau Pumpspeicherkraftwerk)
- Steinibach, Dallenwil (Neubau)

- Sulzlibach, Triiebsee (Neubau)

- Tréschlibach, Beckenried (Neubau)

Mit dem Zubau der unregelmassig anfallenden, erneuerbaren Energien (v.a. Sonne
und Wind), wird eine Speicherung der elektrischen Energie immer wichtiger. In Ra-
delfing (Emmetten) sind Abkl&rungen fur ein Pumpspeicherkraftwerk im Gang, das
mit Wasser aus dem Vierwaldstattersee gespiesen werden kann.
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 2
E3 Energie

Bei der Beurteilung von neuen Kraftwerkanlagen oder beim Um- und Ausbau von
bestehenden Anlagen, stellen die Energienutzung und der Schutz von Natur und
Landschaft ein gleich hohes, &ffentliches Interesse dar. Auf der einen Seite stehen
die Interessen der Energiewirtschaft (hohe Produktionsmenge bei tiefen Geste-
hungskosten), der Versorgungssicherheit und der Haushalte und Gewerbebetriebe
(tiefe Energiepreise). Auf der anderen Seite die des Gewasserschutzes, der Fischerei
und des Landschaftsschutzes sowie anderer Nutzungsinteressen, wie die Trinkwas-
sernutzung und der Tourismus. Diese Interessen werden in der Bewertung gleichbe-
rechtigt gegeneinander abgewogen. Tangiert ein Wasserkraftprojekt ein Bundesin-
ventar geméss Art. 5 NHG und kann das Inventarobjekt durch das Projekt erheblich
beeintrachtigt werden oder stellen sich in diesem Zusammenhang grundsétzliche
Fragen, so wird als Grundlage fur die Interessenabwégung eine Begutachtung nach
Art. 7 Abs. 2 NHG, durch die eidgendssische Natur- und Heimatschutzkommission,
eingeholt. Die Kommission stiitzt sich bei ihrer Begutachtung auf das ,,BLN-
Konzept Nidwalden* geméss Koordinationsaufgabe L3-3.
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 3
E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-3

Energiestandards von offentlichen Bauten
und Anlagen

Neubauten und grdssere Umbauten von Gebauden des Kantons
und der Gemeinden sind so zu realisieren, dass sie beziglich
Energieeffizienz einen hohen Standard aufweisen. Zur Deckung
des Strom- und Warmebedarfs sind erneuerbare Energien einzu-

setzen.
Federfuhrung: HBA, Gemeinden
Beteiligte: EFS, AFU
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

46 Prozent des schweizerischen Energiebedarfs wird von den Gebduden verbraucht.
Bei den Anstrengungen, den Energiebedarf zu senken, kommt deshalb dem Gebéau-
depark eine grosse Bedeutung zu. Neubauten sind mdéglichst energieeffizient zu bau-
en. Mittelfristig sind Plusenergiehduser anzustreben, die mehr Energie produzieren,
als sie verbrauchen. Noch wichtiger als der Bau von energieeffizienten Neubauten,
ist die energetische Sanierung von bestehenden Geb&uden. Hier liegt ein grosses
Energiesparpotenzial. Offentliche Geb4ude sind sukzessive energetisch zu sanieren.
Indem die 6ffentliche Hand beim Betrieb sowie beim Neu- und Umbau ihrer Liegen-
schaften auf eine hohe Energieeffizienz und den Einsatz von erneuerbaren Energien
setzt, leistet sie einerseits einen Beitrag zum Energiesparen und anderseits bekom-
men diese Objekte Vorbildwirkung fiir private Bauherrschaften. Damit sollen private
Bauherren motiviert werden, ihre Gebaude ebenfalls energetisch vorbildlich zu sa-
nieren.
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 4
E3 Energie

Koordinationsaufgabe E34

Raumliche Energieplanung

Die Gemeinden kdnnen in ihrer Nutzungsplanung Gebiete be-
zeichnen, in denen die Warmeversorgung durch einen bestimm-
ten Energietrager vorgesehen ist, beziehungsweise in denen ge-
meinsame Anlagen zur Warmeproduktion vorgeschrieben sind.
Der Kanton stellt den Gemeinden bei Bedarf Planungshilfen zur

Verfugung.
Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: AFU, AWE
Koordinationsstand:  Festsetzung
Prioritat/Zeitraum: C

Jede Energie ist moglichst sparsam und rationell zu verwenden, vorhandene, erneu-
erbare Energien und Abwarme sind, wo immer mdglich, zu nutzen. Zur optimierten
Nutzung von Abwarme und erneuerbaren Energien sollen die Gemeinden im Rah-
men der Nutzungsplanung Gebiete ausscheiden, in denen die Warmeversorgung
durch einen bestimmten Energietrager vorgesehen, oder in denen gemeinsame Ener-
gieanlagen vorgeschrieben sind. Der Kanton unterstiitzt die Gemeinden mit Pla-
nungshilfen. Er zeigt die Potenziale auf, zur Nutzung der Grundwasser- und Erd-
warme, unter Beriicksichtigung des Schutzes des Trink- und Grundwassers und des
Erdreiches. Holzenergie-Grossanlagen sind auf die Anliegen der Luftreinhaltung und
der regional vorhandenen Ressourcen abzustimmen und mit einem moglichst hohen

Wirkungsgrad und umweltfreundlich umzusetzen.
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 5

E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-5

Energiestadt
Querverweis: »~Energiestadt” ist ein eidgendssisch anerkanntes Label bzw. ein
>3S1-4 Leistungsausweis fur eine konsequente und ergebnisorientierte

>54-1
Energiepolitik in der Gemeinde. Der Kanton unterstiitzt die interes-

sierten Gemeinden bei ihren Bestrebungen zur Erlangung des Zerti-

fikates.
Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: EFS, HBA, FOV
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Das Label ist nicht nur einer Stadt vorbehalten, sondern kann selbst von einer Kklei-
nen Gemeinde erfolgreich angestrebt werden. Durch die Zertifizierung moglichst
vieler Nidwaldner Gemeinden wird ein politischer Prozess eingeleitet, der zu fol-
genden Resultaten fiihrt:

e  Kommunale Standortbestimmung zu Energiefragen;
e  Erstellung kommunaler Energieprofile mit Starken und Schwéchen;

e  Entwicklung von Ideen, Anreizen und Konzepten fir eine rationelle und ékolo-
gische Energienutzung unter Beriicksichtigung der Nachhaltigkeit;

e  Aufzeigen von Wechselwirkung zwischen Richt-, Nutzungs-, und Verkehrs-
planung.

Die Unterstiitzung des Kantons erfolgt in Form von Beratung, Koordination und Of-

fentlichkeitsarbeit.
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Raumwirksame Vorhaben E3 = 6

E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-6

Erarbeitung eines Schutz- und Nutzungskon-
zeptes fur erneuerbare Energien

Der Kanton erarbeitet ein Schutz- und Nutzungskonzept zum Auf-
zeigen, wo und in welchem Ausmass Wasser, Sonne und Wind zur
Stromerzeugung genutzt werden kdnnen. Fir Wasserkraft, Sonne-
und Windenergie ist die Nutzung an bisherigen und neuen Stand-
orten zu definieren und entsprechende Nutz- und Schutzgebiete
im Richtplan festzulegen.

Federfuhrung: ARE NW

Beteiligte: BFE, AWE, AFU, FJf, Ge-
meinden

Koordinationsstand:  Festsetzung

Prioritat/Zeitraum: B

Mit einem Ubergeordneten, ganzheitlichen Konzept wird eine objektive Interessen-
abwagung durchgefiihrt, fir den Bau oder Ausbau von Produktionsanlagen zur
Stromerzeugung durch erneuerbare Energietrager. Ein Schutz und Nutzungskonzept
fur die erneuerbaren Energien Wasser, Sonne und Wind im Kanton Nidwalden soll
diese Ubergeordnete Gesamtschau beinhalten. Das Konzept zeigt auf, wo Anlagen
zur Stromproduktion durch erneuerbare Energien erstellt werden kénnen und wo
Landschaften und Fliessgewésser ungeschmaélert erhalten bleiben sollen und deshalb
keine weitere Nutzung zur Energieproduktion maglich ist. Dabei werden die unter-
schiedlichen offentlichen Interessen gegeneinander abgewogen. Indem das Ergebnis
im Richtplan festgesetzt wird, erhoht sich die die Planungssicherheit fiir Gesuchstel-
ler.
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Querverweis:

>S54
> E3-3
>E4
>11

Raumwirksame Vorhaben E3 = 7
E3 Energie

Koordinationsaufgabe E3-7

Umgang mit der Klimaanderung

Die Klimaanderung, ist eine der grossten Herausforderungen des
21. Jahrhunderts. Auswirkungen der Klimadnderung werden sich
vor allem in den Bereichen Gewasser, Energie, Naturgefahren,
Tourismus, Landwirtschaft zeigen. Der Umgang mit der Klimaan-
derung und die Anpassung an die Folgen der Klimaanderung
werden in den nachsten Jahren stark an Bedeutung gewinnen.

Auf Bundesebene (BAFU) wurden im Umgang mit der Klimaande-
rung Strategien erarbeitet und bereits Massnhahmen umgesetzt.
Bei den Kantonen sind Strategien und Massnahmen unterschied-
lich weit fortgeschritten.

Aufgrund der kleinrAumigen, geomorphologisch diversen Gebie-
te der Schweiz, sind gebietsspezifische Anderungen des Klimas
und Auswirkungen der Klimaanderung zu erwarten. Da die Inner-
schweizer Kantone klimatologisch zusammenhangen, ist eine Zu-
sammenarbeit beziiglich dem Umgang mit der Klimaanderung

anzustreben.
Federfuhrung: AFU
Beteiligte: BAFU, ZUDK, div. Amtsstellen
Koordinationsstand:  Ausgangslage
Prioritat/Zeitraum: B

Das Klima in der Schweiz wird sich in den kommenden Jahrzehnten merklich ver-
andern, auch im Kanton Nidwalden. Die Klimainderung wird sich vor allem durch
den Temperaturanstieg, die Anderung der Niederschlagsregime und die Zunahme
von Extremereignissen bemerkbar machen. In Abhéngigkeit dieser Faktoren werden
kinftig weitere Auswirkungen, beispielsweise auf die Nutzung von Gewassern,
Energiewirtschaft, Naturgefahren, Tourismus, Landwirtschaft, baulichen Infrastruk-
turen, usw. erwartet. Mit einer Anpassungsstrategie an die Klimaénderung kénnen
neue Chancen erkannt, Risiken minimiert und die Anpassungsféhigkeit verschiede-
ner unserer Systeme gefordert werden.
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Raumwirksame Vorhaben E4
E Versorgung und Entsorgung

E4 Wasserversorgung

Leitsatz

Die Trink- und Brauchwasserversorgung ist langfristig und in einwandfreier Qualitat

sicherzustellen.

Ausgangslage

Die Trink- und Brauchwasserversorgung wird in Nidwalden im Wesentlichen mit 20
mittleren bis grosseren Wasserversorgungen, welche eine insgesamt gute Infrastruk-
tur und Organisation aufweisen, sichergestellt. Daneben bestehen aber auch viele
Einzel- und Kleinstversorgungen. Die Versorgung mit Trink- und Brauchwasser er-
folgt zurzeit mit ca. 70 % Quell- und 30 % Grundwasser. Seewasser wird stark un-
tergeordnet zu Trinkwasserzwecken verwendet. Wesentliche Voraussetzung fiir die
Zulassung des Betriebes, bzw. der Nutzung der Quell- und Grundwasserfassungen,
sind rechtsverbindliche Schutzzonen.

Gestutzt, unter anderem auf die VVerordnung ber die Sicherstellung der Trinkwas-
serversorgung in Notlagen (VTN), wurde 1993 eine umfassende Analyse der Was-
serversorgung durchgefihrt, insbesondere bezuglich folgender Kriterien: Planungen,
Wasserbeschaffung, Grundwasserbewirtschaftung; Massnahmen zur Erhéhung der
Versorgungssicherheit; erforderliche technische Konzepte; finanzielle Investitionen.
In den kommenden Jahren ist eine Aktualisierung des Wasserverbund-Konzeptes ins
Auge zu fassen. Gleichzeitig ist auch der Handlungsbedarf beziiglich Klimaénde-
rung zu hinterfragen.

Der durchschnittliche Wasserverbrauch (inklusive Gewerbe und Industrie) der letz-
ten Jahre betrug pro Einwohner und Tag rund 400 Liter.

Das Wasserangebot reicht, unter der VVoraussetzung eines wirksamen Schutzes, auch
fir langfristige Versorgungsbedirfnisse. Fir entsprechende Planungen ist, unter Be-
ricksichtigung von Unsicherheitsfaktoren, mit einer durchschnittlichen Pro-Kopf-
Wassermenge von 450 I/d zu rechnen (vgl. Konzept Wasserverbund Nidwalden vom
Juli 1993).
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E Versorgung und Entsorgung

Die Qualitat des Trink- und Brauchwassers der Hauptversorgungen ist chemisch und
bakteriologisch durchwegs gut, wenn auch zum Teil eine Aufbereitung des Rohwas-
sers erforderlich ist. Verschiedene wichtige Quell- und Grundwasserfassungen lie-
fern ohne Aufbereitung Wasser von sehr guter Qualitat. Im Hinblick auf die Versor-
gungssicherheit ist in letzter Zeit der Verbund unter den grossen Wasserversorgun-
gen stark ausgebaut worden (vgl. nachfolgende Themenkarte ,,Wasserversorgung,
Grundwasserschutz*). Mit der Realisierung der Grundwasserfassung im Gebiet Ober
Milchbrunnen in Stans wurde im Jahr 2011 ein jahrzehntelanges Projekt zur Erho-
hung der Versorgungssicherheit im Kanton Nidwalden umgesetzt. Mit dem Reser-
vebrunnen, welcher bis 2020 zu einem Pumpwerk ausgebaut wird, kann die Wasser-
versorgung Stans-Oberdorf bei Bedarf sémtliche mit ihr verbundenen Wasserversor-
gungen mit einwandfreiem Trinkwasser versorgen (insbesondere Stans, Stansstad,
Oberdorf, Buochs, Ennetbiirgen und Ennetmoos). Bei einzelnen Wasserversorgun-
gen ist die Versorgungssicherheit noch zu verbessern.

Koordinationsaufgaben
E4-1 bis E4-5 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

¢ Entwicklung Menge und Qualitat des Trinkwassers

Grundlagen

> Gewasserschutzgesetz (GSchG) vom 24. Januar 1991

> Gewasserschutzverordnung (GSchV) vom 28. Oktober 1998

> Kantonales Gewasserschutzgesetz (kGSchG) vom 1. April 2009

> Kantonale Gewadsserschutzverordnung (kGSchV) vom 16. Juni 2009

> Kantonales Wasserrechtsgesetz vom 30. April 1967

> Kantonale Wasserrechtsverordnung vom 6. Juli 1968

> Wasserversorgungsatlas (1:25'000) des Bundesamtes fiir Landestopographie

> Verordnung Uber die Sicherstellung der Trinkwasserverordnung in Notlagen
(VTN) vom 20. November 1991

> Konzept ,,Wasserverbund Nidwalden” vom Juli 1993

> Ubersichtsplan und Tabelle Wasserversorgungen/Wasserverbund Nidwalden vom
Juli 1999

> Ubersichtskarte Umwelt 1:25'000 Ausgabe 2010
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Raumwirksame Vorhaben E4 = 1

E4 Wasserversorgung

Koordinationsaufgabe E4-1

Wasserqualitat und Versorgungssicherheit

Querverweis: Die zustandige, kantonale Behoérde erstellt in Zusammenarbeit mit
>3S1-4 den Gemeinden und betroffenen Wasserversorgungen Grundla-
Z Ei; gen im Hinblick auf die Sicherstellung der Versorgung von Bevoél-
>E4-3 kerung und Wirtschaft mit Trink-, Brauch- und Loschwasser. Sie
:Ej:g sorgt fur die Umsetzung und Koordination der Massnahmen. Dazu

gehoren insbesondere:

e Massnahmen zum Schutz der Trinkwasservorkommen;

e die periodische Revision der Gewasserschutzkarte und des
Wasserversorgungsatlas;

o die Gewabhrleistung der Trinkwasserversorgung in Notlagen

e weitere Abklarungen tber nutzbare Grundwasservorkommen
(Grundwasserforschung) sowie regelmassige Abklarungen
zum Wasserverbrauch und zur Versorgungssicherheit.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Gemeinden, AMB, NSV,
Wasserversorgungen

Koordinationsstand:  Zwischenergebnis

Prioritat/Zeitraum: B

Auf der Basis der Gewasserschutzgesetzgebung werden die erforderlichen Mass-
nahmen zu den Trinkwasservorkommen angeordnet und durchgefuhrt. Dazu gehort
insbesondere auch die Ausscheidung von Gewésserschutz- und Zustrémbereichen
sowie Grundwasserschutzzonen und Grundwasserschutzarealen.

Ziel ist es, moglichst eine Rohwasserqualitat zu gewahrleisten, welche der Lebens-
mittelgesetzgebung entspricht und damit ohne Aufbereitung in das Leitungsnetz ein-
gespiesen werden kann. Das Wasser aller Wasserversorgungen wird periodisch Qua-
litatskontrollen unterzogen und die Quell- und Grundwassernutzungen werden im
Rahmen der Bundesgesetzgebung Uber den Gewésserschutz und der kantonalen
Wasserrechtsgesetzgebung bewirtschaftet und kontrolliert. Die Versorgungssicher-
heit wird periodisch tberprift und durch geeignete Massnahmen verbessert.

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

Raumwirksame Vorhaben E4 '2

E4 Wasserversorgung

Koordinationsaufgabe E4-2

Gewasserschutzbereiche

Zum planerischen Schutz der Gewasser (insbesondere des
Grundwassers), ist das Kantonsgebiet, gestutzt auf die Gewasser-
schutzgesetzgebung, in Gewasserschutzbereiche einzuteilen.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: A

Das Nidwaldner Kantonsgebiet wurde im Jahr 1974 in die Gewésserschutzbereiche
A, B und C unterteilt. Aufgrund der revidierten eidgendssischen Gewasserschutzge-
setzgebung wurde diese Einteilung im Jahr 2007 an die neuen Gewésserschutzberei-
che A, und A, sowie die Ubrigen Bereiche angepasst.

Der Gewasserschutzbereich A, umfasst die nutzbaren unterirdischen Gewasser so-
wie die zu ihrem Schutz notwendigen Randgebiete. Der Gewasserschutzbereich A,
umfasst das oberirdische Gewasser und dessen Uferbereiche, soweit dies zur Ge-
wahrleistung einer besonderen Nutzung erforderlich ist.

Gemass der im Jahr 2009 in Kraft getretenen kantonalen Gewdsserschutzgesetzge-
bung hat die rechtsverbindliche Einteilung des Kantonsgebietes in die Gewasser-
schutzbereiche durch den Regierungsrat zu erfolgen.
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Kantonaler Richtplan Nidwalden

Querverweise:

> Richtplankarte
>E4-3

> Art. 20 GSchG

Raumwirksame Vorhaben E4 = 3
E4 Wasserversorgung

Koordinationsaufgabe E4-3

Grundwasserschutzzonen um offentliche
Trinkwasserfassungen

Die Gemeinden scheiden die noch ausstehenden Schutzzonen

um offentliche Grund- und Quellwasserfassungen aus und legen
dabei die notwendigen Verbote und Beschrankungen grundei-
gentumerverbindlich fest.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: AFU
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: A

In der Regel werden drei Schutzzonenbereiche ausgeschieden: der Fassungsbereich
(S1), die engere Schutzzone (S2) und die weitere Schutzzone (S3). In Zonen S1 und
S2 durfen keine und in der Zone 3 sollten keine Bauzonen ausgeschieden werden.
Die Gebiete sind der Landwirtschaftszone oder der Griinzone zuzuordnen, sofern sie
sich nicht im Wald befinden. Die Schutzzonen werden nach Gewadsserschutzrecht
verflgt und missen bei der Festlegung von Bauzonen beriicksichtigt werden. Der
Vollzug liegt, gestutzt auf die kantonale Gewéasserschutzgesetzgebung, unter Vorbe-
halt der regierungsratlichen Genehmigung, beim Gemeinderat.

Bei vielen bestehenden Fassungen sind die Schutzzonen rechtsgltig ausgeschieden.
Bei den ubrigen Fassungen sind fachtechnische Grundlagen zu den Schutzzonen
vorhanden.

In der nachfolgenden Themenkarte ,Wasserversorgung, Grundwasserschutz sind
die Schutzzonen S3 dargestellt.
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Raumwirksame Vorhaben E4 = 4

E4 Wasserversorgung

Koordinationsaufgabe E4-4

Grundwasserschutzareale

Querverweise: Zur langfristigen Sicherstellung der Trinkwasserversorgung sind die
> Richtplankarte

SEd4d notwendigen Grundwasserschutzareale, welche fiur die zukunfti-

ge Nutzung und Anreicherung von Grundwasservorkommen von
Bedeutung sind, festzulegen. Fur noch nicht definitiv festgelegte
Gebiete, werden die dazu erforderlichen hydrogeologischen
Abklarungen getroffen.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

In Grundwasserschutzarealen diirfen keine neuen Bauzonen ausgeschieden und auch
keine Bauten und Anlagen erstellt oder Arbeiten ausgefiihrt werden, die kiinftige
Anreicherungs- und Nutzungsanlagen beeintrachtigen konnten.

Die Ausscheidung der Grundwasserschutzareale erfolgt gestiitzt auf die kantonale
Gewasserschutzgesetzgebung nach Anhérung der Gemeinden sowie 6ffentlicher
Auflage, durch den Regierungsrat.
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Querverweis:

>E2-4
>E4-1
>E4-2
>L6

Raumwirksame Vorhaben E4 = 5
E4 Wasserversorgung

Koordinationsaufgabe E4-5

Zustrombereiche fur Grundwasserfassungen

Fur Grundwasserfassungen (inklusive Quellen) im 6ffentlichen Inte-
resse, sind Zustrombereiche auszuscheiden, sofern das Wasser
durch schlecht abbaubare Stoffe verunreinigt ist oder die konkre-
te Gefahr dazu besteht.

Federfuhrung: AFU

Beteiligte: Gemeinden
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: E

Die Uberwachung, des zu Trinkzwecken genutzten Grundwassers, zeigt im Kanton
Nidwalden keine Hinweise auf Verunreinigungen. Zurzeit ist keine Ausscheidung
von Zustrémbereichen erforderlich.

FUr Fassungen, bei welchen sich die Grundwasserqualitit nachweislich verschlech-
tert, sind Zustrombereiche auszuscheiden und die erforderlichen Nutzungsein-
schrankungen zu erlassen.
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Raumwirksame Vorhaben E5

E5 Abwasserentsorgung

E5 Abwasserentsorgung

Leitsatz

Die Siedlungsentwasserung und Abwasserentsorgung ist iberkommunal zu planen
und zu koordinieren, wobei den quantitativen und qualitativen Belastungsgrenzen
der Gewasser sowie der weiteren Siedlungsentwicklung Rechnung zu tragen ist.

Die Reinigung des Schmutzwassers ist zentral sicherzustellen, dezentrale Einzell6-

sungen sind moglichst zu vermeiden.

Ausgangslage

Raumliche Ordnung Die Siedlungsgebiete liegen grdsstenteils im Talgrund bzw. an den Ufern des Vier-
waldstattersees. Das Schmutzabwasser aus diesen Gebieten wird den drei zentralen
Abwasserreinigungsanlagen (ARA) Rotzwinkel (Stans), Aumiihle (Buochs) und
Lopper (Hergiswil) zugefiihrt. Die meisten abwasserrelevanten Objekte ausserhalb
des Siedlungsgebietes sind an eine der zentralen Klaranlagen angeschlossen, so bei-
spielsweise die Klewenalp (ARA Aumiihle), das Stanserhorn (ARA Rotzwinkel),
das Gebiet Gerschnialp/ Trubsee/Titlis-Stand (ARA Engelberg).

Entwicklung Die Abwassersanierung ist in Nidwalden weit fortgeschritten und hat qualitativ
einen hohen Stand erreicht. Diesen gilt es zu halten, was jedoch bedingt, dass die
Kanalisationen und die Abwasserreinigungsanlagen im Interesse eines wirksamen

Gewasserschutzes effizient unterhalten und bewirtschaftet werden.

Aufgrund des starken Bevodlkerungswachstums der letzten Jahre zeichnen sich so-
wohl bei den Kanalisationsanlagen wie auch bei der Reinigungskapazitit der ARA"s
Engpésse ab.

Zusétzliche Massnahmen gilt es vor allem dort zu treffen, wo die Gewadsser durch
die Siedlungsentwasserung (inklusive Strassenabwasser) qualitativ oder quantitativ
belastet sind oder ein grosses Risikopotential durch einen Storfall wie auch bei Ex-
tremniederschldgen besteht.
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Raumwirksame Vorhaben E5

E5 Abwasserentsorgung

Koordinationsaufgaben
E5-1 bis E5-3 >>

Vollzugskontrolle und Controlling

e  Periodische Beurteilung der Entsorgungsanlagen und des Zustandes der Ge-
wasser

e Periodische Uberpriifung der Generellen Entwésserungspline (GEP) der Ge-
meinden (GEP-Checks)

Grundlagen

= Gewadsserschutzgesetz (GSchG) vom 24. Januar 1991

= Gewadsserschutzverordnung (GSchV) vom 28. Oktober 1998

= Kantonales Gewésserschutzgesetz (kGSchG) vom 1. April 2009

= Kantonale Gewésserschutzverordnung (kGSchV) vom 16. Juni 2009
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Querverweise:
>S1-2
> S1-3
>S1-4
>15-2
> L6-7
>E4-1
> ES-2
> E5-3

Raumwirksame Vorhaben E5 = 1
E5 Abwasserentsorgung

Koordinationsaufgabe E5-1

Abstimmung und Uberprifung der Generel-
len Entwasserungsplane (GEP)

Innerhalb eines abwassertechnischen Einzugsgebietes sorgen die
Gemeinden in Zusammenarbeit mit dem Amt fur Umwelt dafir,
dass die verschiedenen Generellen Entwéasserungsplane (GEP)
sachgerecht aufeinander abgestimmt und periodisch uberpruft,
nachgefiuhrt und erganzt werden. Dabei ist insbesondere der wei-
teren Siedlungsentwicklung und dem Schutz der Gewasser in
quantitativer und qualitativer Hinsicht besonders Rechnung zu

tragen.
Federfuhrung: Gemeinden, AFU
Beteiligte: ARA-Verbande, ARE NW,
TBA; ALW; FV
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Gemeinden sind gestutzt auf die kantonale Gewasserschutzgesetzgebung zu-
standig flr die Erarbeitung der generellen Entwasserungsplédne GEP.

Samtliche Gemeinden verfligen Uber einen vom Regierungsrat genehmigten GEP
(bzw. einen erweiterten Generellen Kanalisationplan in Stansstad). Diese missen
durch die Gemeinden periodisch Uberprift, nachgefiihrt und ergénzt werden, damit
insbesondere folgende Zielsetzungen erreicht werden kénnen:

- Werterhaltung, Schutz und Dokumentation der bestehenden Infrastrukturen
- Ausbau des Abwassernetzes sowie der Gewasser unter Berticksichtigung der Sied-
lungsentwicklung

- Kostendeckende und verursachergerechte Finanzierung der Abwasserentsorgung
- Verhinderung und Behebung von nachteiligen Einwirkungen auf die Gewasser
- Nutzen von Synergien durch Integrales Einzugsgebietsmanagement.

Zur Gewdbhrleistung eines einheitlichen Controllings erarbeitet das Amt fir Umwelt,
in Absprache mit den Gemeinden, Abwasserverbdanden und betroffenen kantonalen
Fachstellen, eine Praxishilfe.
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Querverweise:
>S51-2
>S5 1-3
>S1-4
>L6-2
>E4-1
>ESB4
>E5-3

Raumwirksame Vorhaben E5 = 2
E5 Abwasserentsorgung

Koordinationsaufgabe E5-2

Entsorgung von verschmutztem und unver-
schmutztem Abwasser

Die bestehenden Abwasserreinigungsanlagen (ARA) und das Ka-
nalisationsnetz sind, im Hinblick auf die zu erwartende Siedlungs-
entwicklung, auf ihre Leistungsfahigkeit hin zu Gberprifen. Bei sich
abzeichnenden Engpéassen, ist frihzeitig die entsprechende Pla-
nung und Erweiterung einzuleiten. Im Weiteren sind die ARA’s, hin-
sichtlich den Anforderungen der Gewasserschutzgesetzgebung,
insbesondere bezuglich Mikroverunreinigungen, zu tberprifen
und bei Bedarf anzupassen.

Das bestehende Kanalisationsnetz, wie auch die ARA’s, sind von
Fremdwasser und anderen storenden Einfliissen zu entlasten.

In den Generellen Entwasserungsplanen (GEP) der Gemeinden
wird unter anderem aufgezeigt, wo und mit welchen Massnah-
men die versiegelten Flachen zu reduzieren sind und die Versicke-
rung von unverschmutztem Abwasser, bzw. bei eingeschrankten
Versickerungsmoglichkeiten die Einleitung in Vorfluter, gefordert

werden soll.
Federfuhrung: ARA-Verbande, Gemein-
den
Beteiligte: AFU, TBA
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Vorfluter werden heute teilweise durch die Einleitung von gereinigtem Abwas-
ser noch erheblich belastet, sodass die dkologischen Ziele an Gewasser und die An-
forderungen an die Wasserqualitat nicht erreicht werden. Bei Bedarf sind die Reini-
gungsstufen innerhalb der ARA oder die Art der Einleitung des gereinigten Abwas-
sers anzupassen. Im Weiteren kénnen am Gewaésser selber Massnahmen zur Verbes-
serung des Zustandes getroffen werden.

Mikroverunreinigungen aus Produkten des taglichen Gebrauchs (Medikamente, Rei-
nigungsmittel, Korperpflegeprodukte, etc.) sowie aus Pflanzen- und Material-
schutzmitteln, werden durch die heutigen ARA nur ungentigend zuriickgehalten. Die
ARA's sind gestitzt auf die Gewasserschutzgesetzgebung zu Uberprifen. Falls
Massnahmen erforderlich sind, sind diese in Absprache mit dem Amt fiir Umwelt
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Raumwirksame Vorhaben E5 = 2
E5 Abwasserentsorgung

sowie den weiteren Kantonen um den Vierwaldstéttersee zu koordinieren und umzu-

setzen.

Die Abwasserentsorgung beschrénkt sich nicht nur auf die Entsorgung des ver-
schmutzten Abwassers, sondern auch auf die Entsorgung des unverschmutzten Ab-
wassers. Die Entsorgung des verschmutzten und unverschmutzten Abwassers muss
integrierender Bestandteil der kommunalen Erschliessungsplanung und bei kinfti-
gen Einzonungsbegehren sein.

Innerhalb und ausserhalb der Siedlungsgebiete ist ein naturnaher und intakter Was-
serkreislauf zu erhalten bzw. wieder herzustellen. Das unverschmutzte Nieder-
schlagswasser ist moglichst zu versickern. In Gebieten mit eingeschrankten Versi-
ckerungsmaglichkeiten, ist das unverschmutzte Abwasser in Vorfluter einzuleiten.
Bei Kapazitatsengpéssen, sind die entsprechenden Massnahmen zu prifen und in
den GEP zu integrieren. Dabei sind mogliche Synergien, insbesondere mit wasser-
baulichen Hochwasserschutz- oder Revitalisierungsprojekten, zu nutzen.

Fir den Werterhalt, die Anpassung und den Ausbau der Abwasserentsorgung sind
die notwendigen Finanzierungsmoglichkeiten und Kompetenzen so zu regeln, dass
schnell und flexibel auf gednderte Bedirfnisse reagiert werden kann. Die Vorfluter,
als letzter Teil der Siedlungsentwésserung, sind dabei gebiihrend mit zu beriicksich-
tigen.

Fur die Finanzierung der Siedlungsentwasserung ist ein verursachergerechtes und
kostendeckendes Modell einzufiihren und umzusetzen.
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Raumwirksame Vorhaben E5 = 3

E5 Abwasserentsorgung

Koordinationsaufgabe E5-3

Gewasserschutz und Siedlungsentwicklung

Querverweise: Mit der Siedlungsentwicklung und insbesondere bei der Forde-
Zgig rung der verdichteten Bauweise ist frihzeitig der Entsorgung des
>S1-4 unverschmutzten Abwassers Beachtung zu schenken. Gemass
:t55_'53 den gesetzlichen Randbedingungen ist es in erster Linie ober-
>16-2 flachlich zu versickern und wo dies nicht moglich ist, sind Ruckhal-
: Eg 21 temassnahmen fur das abfliessende Abwasser vorzusehen.

Die Gemeinden sorgen dafir, dass der entsprechend notwendige
Platzbedarf bei Neueinzonungen und Gestaltungsplanungen si-
chergestellt wird. Den offenen und heute teilweise eingedolten
Bachen und Entwasserungsgraben ist geniigend Raum zu geben.
Sie sind auch innerhalb des Siedlungsgebietes moglichst offen zu
fuhren bzw. wieder zu 6ffnen.

Federfuhrung: Gemeinden
Beteiligte: AFU, TBA, ARE NW
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: B

Die Umsetzung dieses Anliegens hat im Rahmen der kommunalen Richt- und Nut-
zungsplanungen sowie im Rahmen der Generellen Entwasserungspléne (GEP) zu er-
folgen. Dabei ist es wichtig, dass die Gemeinden bereits in einer friihen Phase der
Planung sowie im Baubewilligungsverfahren an die Interessen des integralen Ge-
wasserschutzes denken und fiir die Gewésser den erforderlichen Raum sichern.
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Raumwirksame Vorhaben E6
E6 Telekommunikation

E6 Telekommunikation

Leitsatz

Der Bevolkerung und der Wirtschaft werden unter Rucksichtnahme auf Mensch

und Umwelt zukunftsgerichtete Telekommunikationsanlagen angeboten.

Ausgangslage

Kabelfernsehen: Zur Zeit wird der Kanton Nidwalden von verschiedenen Anbietern
versorgt. Die Siedlungsgebiete sind heute zu praktisch 100 % durch leistungsféhige
HFC Netzwerke, auf der Basis von Glasfaser- und Koaxialkabel, erschlossen. Die
Leistungsfahigkeit der Netze ermdglichen die Verteilung von Analog- und Digi-
talTV mit VOD, Internetdiensten und Telefonie. Der Kanton ist dafuir besorgt, dass
auf diesen leistungsféhigen Netzen ein gesunder Wettbewerb entstehen kann. Dar-
aus durften sich jedoch kaum raumrelevante Koordinationsprobleme ergeben, die im
Rahmen des kantonalen Richtplans abgehandelt werden miissen.

Telekommunikation: In diesem Bereich ist eine rasante, technische Entwicklung
festzustellen (Kabel- und Satelliten-TV, Mobilfunk, Internet etc.). Gleichzeitig sind
sehr grosse Wachstumsraten bei der Nutzung der entsprechenden Geréte zu ver-
zeichnen. Es gilt, die rasch wechselnden Beddirfnisse der Allgemeinheit zu erkennen
und die notwendigen Infrastrukturen fur die zukunftsgerichtete Entwicklung der Te-
lekommunikation bereitzustellen.

Koordinationsaufgabe
E6-1 >

Vollzugskontrolle und Controlling

Anzahl Antennen-Standorte
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Raumwirksame Vorhaben E6
E6 Telekommunikation

Grundlagen

> Ubersicht tiber die Mobilfunkstandorte des ARP vom Marz 2001

> Verordnung tber den Schutz vor nichtionisierender Strahlung (NISV) vom  23.
Dezember 1999

> Leitfaden Mobilfunk fiir Gemeinden und Stadte (BAFU und weitere) 2010.

> Karte des BAKOM mit allen Antennenstandorten unter >
http://map.funksender.admin.ch/bakom.php?lang=de
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Raumwirksame Vorhaben E6_ 1
E6 Telekommunikation

Koordinationsaufgabe E6-1

Telekommunikationsanlagen

Die Standorte von Mobilfunkanlagen sind zu koordinieren. Mogli-
che Standorte werden auf allfallige Konflikte mit dem Natur- und
Landschaftsschutz sowie dem Umweltschutz (Schutz vor nichtioni-
sierender Strahlung) uberpruift. Die Mobilfunk-Anbieter werden
verpflichtet, falls méglich, geeignete Standorte gemeinsam zu
benitzen und nicht mehr benétigte Antennenanlagen abzubre-
chen.

Der Kanton wirkt bei Erstellung, Betrieb und Modernisierung von
Telekommunikationsanlagen unter Ausschdpfung seiner Moglich-

keiten mit.
Federfuhrung: ARE NW
Beteiligte: AFU, Gemeinden, Netz-
betreiber
Koordinationsstand:  Zwischenergebnis
Prioritat/Zeitraum: D

Die Liberalisierung der Telekommunikation im Bereich Mobilfunk hat im Land-
schafts- und Siedlungsbild bereits erste Spuren hinterlassen. Der Auf- und Ausbau
der Mobilfunk-Netze durch die konzessionierten Betreiber scheint noch lange nicht
abgeschlossen, weshalb eine bessere Koordination beziglich der kunftigen Anten-
nen-Standorte erforderlich wird. Die Erstellung einer Mobilfunkanlage setzt eine
Standortevaluation und -koordination seitens der Mobilfunkanbieter voraus. Der
Gemeinderat soll die Mdglichkeit haben, den Standort einer Mobilfunkanlage, im
Rahmen einer umfassenden Interessenabwégung, unter anderem gestitzt auf die
Standortevaluation, festzulegen. Insbesondere gilt es, die moglichen Standorte auf
allfallige Konflikte mit dem Natur- und Landschaftsschutz sowie dem Umweltschutz
zu prifen, die verschiedenen Marktteilnehmer dazu zu bringen, geeignete Standorte
gemeinsam zu benutzen sowie Antennen, die nicht mehr benétigt werden, auf Kos-
ten der jeweiligen Betreiber, abbrechen zu lassen. Dazu bedarf es laufender Abspra-
chen zwischen dem Kanton und den Netzbetreibern.
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Anhang A

Abstimmungsstand und zeitliche Prioritaten bei Koordinationsaufgaben

Die Koordinationsaufgaben befassen sich mit raum-
wirksamen Vorhaben und werden geméss Raumplanungs-
verordnung entsprechend ihrem Abstimmungsstand in die
nachfolgenden Kategorien eingeteilt:

Prioritat / Zeitraum

A B C D
sofort 0 bis 5 Jahre 5 bis 10 Jahre laufend / periodisch

A3

E
offen

Ausgangslage:

Das betreffende VVorhaben ist bereits realisiert (d.h. die
Anlage ist gebaut oder die notwendigen grundeigentiimer-
verbindlichen Massnahmen sind erlassen).

Es sind keine weiteren Aktivitaten
auf der Ebene der kantonalen
Richtplanung vorgesehen.

Vororientierung:

Das betreffende Vorhaben I&sst sich noch nicht soweit
konkretisieren, dass sich der rdumliche oder zeitliche
Abstimmungsbedarf festlegen lasst.

Die federfiihrende Stelle sorgt dafir,
dass der Abstimmungsbedarf im angegeben
Zeitraum konkretisiert wird.

Die Behdrden werden zur gegensei-
tigen Information verpflichtet, wenn
sich Veranderungen abzeichnen, die
das VVorhaben tangieren kdnnen.

Zwischenergebnis:
Das betreffende VVorhaben ist noch nicht abgestimmt; fiir die
weitere Abstimmung lassen sich aber klare Aussagen machen.

Die vorgesehene Abstimmung hat im angegeben Zeitraum zu erfolgen.
Die federfiihrende Stelle stellt die Koordination unter den Beteiligten sicher.

Festsetzung:
Das betreffende VVorhaben, ist mit Blick auf die wesentlichen
raumlichen Auswirkungen bereits abgestimmt.

Die federflihrende Stelle sorgt dafiir, dass das Vorhaben im angegeben
Zeitraum umgesetzt wird.

Der Zeitpunkt der Umsetzung ist
noch offen.

Vorbehalt: Soweit die Umsetzung einer Koordinationsaufgabe oder die Realisierung eines Vorhabens ausserordentliche finanzielle oder personelle Ressourcen erfordert, gelten die Aussagen

zu den Prioritaten und zum Zeitraum jeweils unter dem Vorbehalt, dass die zustdndigen Instanzen die dafir notwendigen Mittel zeitgerecht freigeben.

Raumwirksame Vorhaben kdénnen sein: die Erarbeitung von Planungsgrundlagen, Konzepten und Sachplénen, Richt- und Nutzungsplanungen, die Planungen und Projektierungen von Bauten

und Anlagen, Bewilligungen flr Bauten und Anlagen oder das Erteilen von Konzessionen fir eine bestimmte Nutzungen.
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Koordinationsaufgaben, nach zeitlicher Prioritat (P)

A3

Koordinationsaufgabe Federfiihrung Beteiligte ‘ Stand P
S1-5  Siedlungsentwicklung nach Innen ARE NW | Gemeinden FS A
S2-1  Gezielte Wirtschaftsforderung WIF Gemeinden, ARE NW ZE A
S2-2  Entwicklungsschwerpunkte Arbeiten WIF Gemeinden, ARE NW, AFU FS A
L1-2 Fruchtfolgeflachen (FFF) ARE NW | Gemeinden, ALW, AFU, ZE A
Bund
L1-3  Okologischer Ausgleich und Landwirtschaft | ALW, FNL | AFU, Gemeinden, Bund FS A
L2-1 Umsetzung Waldentwicklungsplanung AWE Waldeigenttimer, Gemeinden, | FS A
AJF, SPA, FNL, Vereinigun-
gen, Privatpersonen
L3-6 Landschaftsentwicklungskonzept FNL ARE NW, ALW, AFU, TBA, | ZE A
AWE
L4-1 Koordination der radumlichen Aktivitaten AVW ARE NW, AFU, FNL FS A
von Tourismus, Freizeit und Erholung
L4-2  Touristische Intensivnutzungsgebiete A ARE NW, |AFU, AVW, FNL AL | A
Gemeinden
L5-3 Hochwasserentlastungsgebiete ARE NW/ |FN, TBA, AWE, NSV, Ge- ZE A
TBA meinden
L5-4  Abflusskorridore TBA/ARE | ARE NW, TBA, FN, Gemein-| VO | A/B/
NW den, RR C
L6-2 Revitalisierung von Fliessgewassern TBA, AFU [ AFJ, FNL, ARE NW, ALW, FS A
Gemeinden
L6-5 Reduktion negativer Auswirkungen der AFU, TBA, |FNL, ALW, ENW/KWE FS | A/
Wasserkraft (Schwall und Sunk, Fisch- FJF 2014
durchgéngigkeit, Geschiebehaushalt)
L6-6  Restwasser bei Wasserentnahmen aus AFU Kraftwerksbetreiber, FJF, AL | A
Fliessgewassern EFS, FBA, FNL, Kanton Ob-
walden
L8-4 Natirliche und nachhaltige Bewirtschaftung | FIJF AFU, FNL, TBA, EWN/KWE | ZE A
der Fischbestande
V2-3 Umfahrung Stans-West Kanton, Gde. Stans und Ennetmoaos, FS A
TBA zb, FOVP, ARE NW, AFU
V2-8 Betriebs- und Gestaltungskonzepte (Ver- Gemeinden | TBA, ARE NW, AFU, Kapo | ZE A
kehrsberuhigung, Strassenraumgestaltung,
OV-Bevorzugung)
V3-6 Park and Ride Angebote férdern die Nut- FOVP ARE NW, Gemeinden, ZE A
zung des offentlichen Verkehrs Transportunternehmen
V3-8 Strategie zur Weiterentwicklung des éffent- | FOVP Gemeinden, Transportunter- ZE A
lichen Verkehrs nehmen, Interessenvertretun-
gen
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A3

V3-9 Doppelspurausbau der Bahn in Hergiswil FOVP, zb | Gemeinde Hergiswil ZE A
V5-1  Zivile Nutzung des Militarflugplatzes Bu- Baudirekti- | Bund, ARE NW, AFU, En- ZE A
ochs on netblirgen, Buochs, Stans,
Flugplatzbetreiber, Wirt-
schaftsforderung, Korporati-
onen
V5-2  Zivile terrestrische Nutzungen Flugplatz- | Bund, ARE NW, AFU, En- ZE A
betreiber netblirgen, Buochs, Stans,
Korporationen
V5-3  Gewdhrleistung eines sicheren Flugbetriebs | Flugplatz- | Bund, ARE NW, AFU, En- ZE A
betreiber netblirgen, Buochs, Stans,
Korporationen
V5-4  Standortgerechte Raumnutzung auf dem ARE NW | Bund, AFU, Ennetbirgen, ZE A
Flugplatzgelande und den angrenzenden Buochs, Stans, Korporationen
Gebieten
E2-2 Deponie Cholwald KVvV AFU, Ennetmoos FS A
E2-5 Verwertungsstellen fir Aushub AFU ARE NW, FNL, Gemeinden FS A
E4-2  Gewésserschutzbereiche AFU Gemeinden ZE A
E4-3  Grundwasserschutzzonen um offentliche Gemeinden | AFU ZE A
Trinkwasserfassungen
A4-4  Controlling ARE NW | nach Bedarf FS | A/
2014
B3-22 Vorbehaltsgebiete Gemeinden, | AFU ZE B
ARE NW
B3-23 Sanierungsgebiete Gemeinden, | AFU, FNL ZE B
ARE NW
B3-24 Agglomerationsprogramm Nidwalden Gemeinden, | AFU, FNL ZE B
ARE NW
S1-10 Storfallvorsorge AMB, AFU | FN, ARE NW, Gemeinden VO
S1-11 Notfallplanung AMB FN, FWI, AFU, ARE NW, VO
Gemeinden
S3-1  Ortsbilder von nationaler und regionaler Gemeinden |DP, ARE NW ZE B
Bedeutung
S3-2  Ortsbilder von lokaler Bedeutung Gemeinden |DP, ARE NW ZE
S$3-3  Kulturdenkméler von regionaler Bedeutung | DP Gemeinden, ARE NW ZE
S3-4  Historische Verkehrswege AWE Gemeinden, ARE NW, KA, ZE
DP
S3-5  Archéologie KA Gemeinden, DP, ARE NW ZE
S5-1  Regionale, zentrale Schiessanlage Nidwal- | Kantonal- | AMB, ARE NW, AFU, VBS, | ZE
den schitzen- Schutzenverbénde
verband,
Gemeinde-
prasiden-
tenkonfe-
renz
S5-2  Larmsanierung Strassen AFU, Ge- |[ASTRA, TBA ZE B
meinden
L2-2 Waldreservate AWE Waldeigentimer FE B
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A3

L3-9 Okologische Aufwertung im Siedlungsraum | Gemeinden | ARE NW, FNL ZE
L5-5 Raumbedarf Gewasser ARE NW | Gemeinden, TBA, FN, AFU, FS
FNL, ALW
L6-1 Revitalisierung von Ufer- und Flachwasser- | FNL AFU, AJF, TBA, Gemeinden | FS B
bereichen am Vierwaldstéttersee
L6-3 Deltabereiche der Bache TBA AFU. FJF, FNL, TBA, Ge- FS B
meinden
L6-4 Delta der Engelberger Aa TBA AFU, AJF, FNL, Gemeinden | ZE B
Buochs und Ennetbdirgen,
Genossenkorp. Buochs und
Ennetbirgen
L7-1  Erhebung und Uberwachung der Fruchtbar- | AFU ALW, ARE NW, AWE, FNL, | FS B
keit und Funktionsfahigkeit der Béden Gemeinden
V1-1 Gesamtverkehrspolitik Zentralschweiz BD (FOVP) | TBA, ARE NW, Zentral- ZE B
schweizer Kantone, Bund
V1-2  Regionale Verkehrserschliessung ASTRA Gemeinde Hergiswil, TBA, ZE B
AWS, ARE NW, Kantone
Obwalden und Luzern
V1-4 Nachhaltiger Freizeitverkehr FOVP TBA, ARE NW, Zentral- ZE B
schweizer Kantone, Engelberg
V2-1 Kantonsstrassen TBA ARE NW, AFU, Gemeinden | div.
V2-2  Verkehrliche Massnahmen des Agglomera- | FOVP TBA, ARE NW, AFU, Ge- div.
tionsprogramms meinden
V2-4  Kehrsitenstrasse TBA AWE, ARE NW, FNL, AFU, | ZE B
Stansstad
V2-5 Wiesenbergstrasse TBA Dallenwil, Kapo, AWE, AWS | ZE
V2-7 Ruhender Verkehr Gemeinden | ARE NW, TBA, AFU ZE
V3-1 Starkes Angebot zwischen den Zentren FOVP ARE NW, TBA, AFU, Trans- | VO
(S-Bahn Zentralschweiz) portunternehmen, Zentral-
schweizer Kantone
V3-2 Stérkung von Stans als Drehscheibe des FOVP TBA, ARE NW, AFU, Stans, | ZE B
offentlichen Verkehrs zb
V3-4  Sinnvolle Férderung des Giiterverkehrs auf | FOVP Kanton LU, SBB, zb ZE B
die Schiene
V3-5  Ausbau der Bahn-Verbindung nach Engel- | FOVP TBA, ARE NW, Kantone OW | ZE B
berg und LU, Engelberg, zb
V3-7 Raumsicherung firr kiinftige Angebotsaus- | FOVP ARE NW, zh, Kanton OW ZE B
bauten auf der Schiene
V4-3  Radwege TBA/Ge- |ARE NW, FOVP ZE B
meinden
02-4  Alters- und Pflegeeinrichtungen GSA Heime, Curaviva NW ZE
02-5 Kantonsspital GSA Kantone LU und OW, VO
KSNW und LUKS
E2-1 Entsorgung von Siedlungsabféllen und KVV AFU, EZV OW, Kantone AG, | ZE B
Klarschlamm LU, OW, SZ, UR und ZG
E2-3 Inertstoffdeponie AFU Gemeinde Stansstad, Steinag FS B
AG
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A3

E2-4 Belastete Standorte AFU Gemeinden, Grundeigentimer | FE
E2-6 Umschlagplatz AFU KVV, Standortgemeinden, VO
EVZ OW, Recycling. Betrie-
be, ARE NW
E3-1 Elektrizitatsversorgung EWN ESTI, weitere nach Bedarf ZE
E3-5 Energiestadt Gemeinden |EFS, HBA, FOV ZE
E3-6 Erarbeitung eines Schutz- und Nutzungs- ARE NW | AWE, AFU, FJF, Gemeinden | FS
konzeptes fiir erneuerbare Energien
E3-7 Umgang mit der Klimaénderung AFU BAFU, ZUDK, div. Amtsstel- | AL B
len
E4-1 Wasserqualitat und Versorgungssicherheit [ AFU Gemeinden, AMB, NSV, ZE B
Wasserversorgungen
E4-4  Grundwasserschutzareale AFU Gemeinden ZE
E5-1  Abstimmung und Uberpriifung der Generel- | Gemeinden, | ARA-Verbinde, ARE NW, ZE
len Entwasserungspléne (GEP) AFU TBA, ALW, FV
E5-2  Entsorgung von verschmutztem und unver- | ARA-Verb., | AFU, TBA ZE B
schmutztem Abwasser Gemeinden
E5-3  Gewésserschutz und Siedlungsentwicklung | Gemeinden | AFU, TBA, ARE NW ZE B
L3-5 Geologische/geomorphologische Objekte FNL Gemeinden, ARE NW ZE
von kantonaler Bedeutung
E3-4 Raumliche Energieplanung Gemeinden | AFU, AWE FS C
S1-2  Neueinzonungen Gemeinden | ARE NW, AFU, FOV ZE | C/D
A4-1 Richtplan-Anpassung ARE NW | nach Bedarf ZE D
B3-21 Vorranggebiete Gemeinden, | AFU, AWE FS D
ARE NW
S1-3  Erschliessung der Bauzonen Gemeinden | ARE NW, TBA, AFU, FOV ZE D
S1-4  Siedlungsentwicklung Gemeinden | ARE NW, FNL, DP ZE D
S1-6  Siedlungsbegrenzung, Siedlungstrenngiirtel | Gemeinden | ARE NW, FNL ZE D
S1-7  Landschaftlich empfindliches Siedlungsge- | Gemeinden | ARE NW, FNL, DP FS D
biet
S1-8  Siedlungsausstattung mit Griin-, Frei- und Gemeinden | ARE NW, FNL, AFU, AWE | ZE D
Naherholungsraumen
S1-9  Zentrum Stans Stans ARE NW, TBA, AFU, , FOV, | ZE D
DP
S4-1  Massnahmenplan Luft AFU Zentralschweizer Kantone, FS D
Gemeinden, ARE NW, AOV
S4-2  Luftreinhaltung und Siedlungs-/Verkehrs- ARE NW | Gemeinden, AFU, AOV ZE D
planung
S5-3  Ausscheidung neuer Bauzonen Gemeinden | AFU, ARE NW ZE
L3-1 Naturschutzgebiete und -objekte von FNL Gemeinden, ALW, AWE, div. D
nationaler oder kantonaler Bedeutung ARE NW, AFU
L3-3  Erhaltung der Landschaften und Natur- FNL Bund. ARE NW, Gemeinden | FE D
denkmaéler von nationaler Bedeutung (BLN-
Gebiete)
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A3

L3-4  Nationale und kantonale Landschaftsschutz- | FNL ARE NW AL D
zonen
L3-8 Pflanzenschutzgebiete FNL ARE NW, RD AL D
L4-3  Touristische Intensivnutzungsgebiete B ARE NW, |AFU, AVW, FNL FS D
Gemeinden
L4-4  Touristische Kopfstationen ARE NW, |AFU, AVW, FNL FS D
Gemeinden
L4-5 Extensiverholungsgebiete ARE NW, | AFU, AVW, FNL FS D
Gemeinden
L5-1 Ereigniskataster und Gefahrenkarten FN AWE, TBA, ARE NW, Ge- FS D
meinden, NSV
L5-2 Umsetzung der Gefahrenkarten in die ARE NW | Gemeinden, FNL FS D
Nutzungsplanung
L6-7  Offentlicher Zugang zu den Gewassern ARE NW | TBA, AFU, FNL, Gemeinden | FS D
L6-8 Private Schifffahrt auf dem Vierwaldstatter- | AFU ARE NW, FNL, Anrainerkan- | FS D
see tone
L8-1 Wildbestdnde nachhaltig hegen AJF AWE, FNL, AWS VO D
L8-2 Wildkorridore AJF Gemeinden, ARE NW, ALW, | ZE
FNL, AWE, TBA
L8-3  Wildeinstandsgebiete AJF AWE, FNL, AWS VO D
V1-3 Aufwertung des Eisenbahnknotens Luzern | AWS TBA, ARE NW, Zentral- ZE D
schweizer Kantone
V2-6 Land- und forstwirtschaftliche Erschliessung | ALW AWE, KAPO, ARE NW, ZE D
mit Strassen und Luftseilbahnen IKSS, Gemeinden, Flurgenos-
senschaften, Waldeigentiimer
Vv3-3 Bedarfsgerechte Erschliessung der dezentra- | FOVP Gemeinden, Transportunter- ZE D
len Siedlungen nehmen
V4-1 Wanderwege AWE, Gemeinden, Nidwaldner FS D
Fachstelle | Wanderwege
Wanderwe-
ge
V4-2  Fusswege Gemeinden | ARE NW, AWE, Nidwaldner | ZE D
Wanderwege
V4-4  Mountainbike, Skating ARE NW/ [TBA, AWE, Tourismus ZE D
Gemeinden
02-1 Bildung SPA, AVS | Gemeinden, HBA ZE D
02-2  Sport Abteilung | Gemeinden, Sportvereine, ZE D
Sport Sportverbande
E1-1 Haushalterischer Umgang mit den AFU TBA, ARE NW, FNL, FJF, ZE D
Ressourcen Gemeinden
E1-3 Ausscheidung von Abbauzonen Gemeinden | AFU, ARE NW, ALW, ZE D
AWE, FNL, TBA, FJF
E1-4 Rekultivierung und Nachnutzung Gemeinden | ARE NW, AFU, AWE, ZE D
ALW, FNL, TBA, FJF
E3-3 Energiestandards von 6ffentlichen Bauten HBA, Ge- |EFS, AFU ZE D
und Anlagen meinden

LR 11. Juni 2014



Kantonaler Richtplan Nidwalden

A3

E6-1 Telekommunikationsanlagen ARE NW | Gemeinden, AFU, Netz- ZE D
betreiber
E1-2 Abbaugebiete von kantonaler Bedeutung Gemeinden, | AFU, ARE NW, AWE, div. | div.
bei Seege- | ALW, FNL, Bund
biet liegt
die Zustén-
digkeit
beim Kan-
ton
A4-2 Richtplan-Fortschreibung ARE NW | nach Bedarf ZE E
A4-5 Zusammenarbeit zwischen Bund, Kantonen | ARE NW | Gemeinden, Nachbarkantone, | ZE E
und Gemeinden Bund
S1-1  Unbestrittene Siedlungsgebiete Gemeinden | ARE NW, AFU AL E
S1-12 Fahrende ARE NW | Gemeinden VO E
L1-1 Intensivlandwirtschaftszonen Gemeinden | ALW, FNL, ARE NW, AFU | VO E
L3-2 Naturschutzgebiete und -objekte von Gemeinden |FNL, ARE NW ZE E
kommunaler Bedeutung
L3-7  Schutz der Seeufer AFU, FNL | ARE NW, Gemeinden ZE
V1-5 Erschliessung von touristischen Erholungs- | ARE NW [ AWS, Gemeinden ZE E
gebieten
01-1 Waffen- und Schiessplatze VBS AMB, AFU, ARE NW VO E
01-2  Militarflugplatz Buochs VBS AMB, AVW, AFU, Buochs, AL E
Stans, Ennetbirgen
02-3  Verwaltungsbauten HBA HBA VO | E
E3-2  Wasserkraftanlagen AWE AFU, ARE, TBA, FJF, Ge- VO E
meinden, EWN, Gemeinde-
werk Beckenried
E4-5 Zustrombereiche fiir Grundwasserfassungen | AFU Gemeinden ZE E
A4-3  Periodische Berichterstattung ARE NW | Gemeinden FS E/
2014
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Anhang A

A

>

Ablauf der Planungen seit 1986

Januar bis April
1999

|. Projektorganisation

1. Zwischenbericht:
Projektziele, Projektorganisation, Projektablauf und Rahmen-
bedingungen werden festgelegt.

April 1999 Der Landrat bewilligt den Objektkredit fur die Gesamtrevision
und bestimmt die Mitglieder der Regierungsrétlichen Richt-
plankommission.

Mai bis Juli Gemeinden, Parteien, Organisationen und Korporationen sowie

1999 die Richtplankommission werden angehort.

Die Nachbarkantone und der Bund werden orientiert.
Il. Lageanalyse

April 2000

Herbst 1999 Verwaltungsinterne Lageanalyse:
Die Verwaltung stellt eine Ubersicht iiber die massgeblichen
Grundlagen, Problemschwerpunkte und Entwicklungstrends
zusammen.
November 1999 | 2. zwischenbericht:

Die Kernaussagen aus der verwaltungsinternen Lageanalyse und
die Ruckmeldungen aus der Anhdrung zum ersten Zwischen-
bericht werden veroffentlicht.

lll. Entwicklungsabsichten

Raumordnungskonzept (ROK):
Die Verwaltung erarbeitet den Entwurfs des ROK.

Mai bis August
2000

Der Regierungsrat gibt am 2. Mai das ROK zur 6ffentlichen
Mitwirkung und zur Anhérung bei den Behdrden der Gemein-
den, Nachbarkantone und des Bundes frei.

September bis
Dezember 2000

Die Stellungnahmen zum ROK werden ausgewertet und in ei-
nem Mitwirkungsbericht zusammengefasst.

Januar 2001

Friihjahr 2001

Der Regierungsrat nimmt am 16. Januar den Mitwirkungsbericht
zur Kenntnis und gibt ihn zur 6ffentlichen Orientierung frei.
IV. Richtplan

Richtplan-Entwurf:

Die kantonale Verwaltung erarbeitet den ersten Richtplan-
Entwurf, welcher am 7. und 8. Juni durch die Richtplan-
kommission beraten wird.

Am 19. Juni gibt der Regierungsrat den bereinigten Richtplan-
Entwurf zur 6ffentlichen Mitwirkung und zur Vorprifung
durch den Bund frei.

Juli bis Sep-
tember 2001

Der Richtplan-Entwurf liegt 6ffentlich auf. Gleichzeitig findet
die Anhérung der Gemeinden und der Nachbarkantone sowie
die Vorprifung durch den Bund statt.

Die Offentlichkeit wird Giber die Presse und am 22. August an
einer 6ffentlichen Veranstaltung orientiert.

September 2001
bis Januar 2002

Die Resultate des Mitwirkungsverfahren werden in einem Mit-
wirkungsbericht zusammengefasst und am 29. November der
Richtplankommission vorgelegt.
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Am 7. Januar nimmt der Regierungsrat den Mitwirkungsbericht
zur Kenntnis und beauftragt die Baudirektion, den Richtplan-
Entwurf gestitzt auf den Mitwirkungsbericht zu Gber-  arbei-
ten und die Offentlichkeit tiber die Resultate der Mitwirkung
zu informieren.

Februar 2002

Am 26. Februar verabschiedet der Regierungsrat den bereinigten
Richtplan zusammen mit der Botschaft zuhanden des Land-
rats.

V. Genehmigung

Marz 2002 Die Landratliche Richtplankommission berat den Richtplan.
April 2002 Der Landrat erlésst am 17. April den Richtplan.
April 2002 Die Baudirektion reicht den Richtplan dem Bundesrat zur Ge-

nehmigung ein.

Der Richtplan wird durch den Bundesrat genehmigt.

Teilrevision 2006-2010

April 2006 Regierungsrat nimmt Teilrevision zur Kenntnis und reicht dem
Bund die Unterlagen zur Vorprifung ein.
Dezember 2007 | Der Regierungsrat gibt die angepasste Teilrevision zur Mitwir-

kung frei.

Jan.-Marz 2008

Offentliche Mitwirkung.

Juni 2012

Oktober 2008 | Mitwirkungsbericht wird vom Regierungsrat zur Kenntnis ge-
nommen.

1. April 2009 | Der Landrat genehmigt den revidierten Richtplan.

18. Juni 2010 Der Bundesrat genehmigt den revidierten Richtplan.

Teilrevision 2012-2014

Regierungsrat nimmt Teilrevision zur Kenntnis und reicht dem
Bund die Unterlagen zur Vorprifung ein.

Oktober 2013

Der Regierungsrat gibt die angepasste Teilrevision zur Mitwir-

kung frei.

Okt..Dez. 2013

Offentliche Mitwirkung

Februar 2014 Mitwirkungsbericht wird vom Regierungsrat zur Kenntnis ge-
nommen.
11. Juni 2014 | Der Landrat genehmigt den revidierten Richtplan.

Der Bundesrat genehmigt den revidierten Richtplan.
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Kantonsubergreifender Koordinationsbedarf (kK)

kK Beteiligte Koordinationsbedarf

kK Luzern Doppelspurausbau ZB zwischen Kreisel Schliissel (Kantonsgren-
ze) und Luzerner Allmend V3-1
Aufwertung des Eisenbahnknotens Luzern V1-3
allféllige Mitbenutzung eines Giiterumschlagterminals beim Au-
tobahnanschluss Schlund V3-4

Gesamtverkehrspolitik Zentralschweiz, S-Bahn Zentralschweiz V1-1, V3-1

kK, Obwalden Ausbildung Bevolkerungsschutz auf einer zentralen Anlage 01-2
allfallige Zusammenfihrung der Kantonsspitéler OW und NW 02-5
Gesamtverkehrspolitik Zentralschweiz, S-Bahn Zentralschweiz V1-1, V3-1
Nachhaltiger Freizeitverkehr V1-4
Sachplan Geologische Tiefenlager (SGT)

kK, Obwalden gemeinsame Nutzung der Deponie Cholwald E2-2

kK4 Uri/Seelisberg Absprachen/Koordinationshbedarf mit Seelisberg in den Bereichen Verkehr,

Tourismus sowie Versorgung/Entsorgung, insbesondere:

Sicherstellung Strassenverbindung nach Seelisberg bei Hochwasser (Diir-
rensee).

+ Erhalt OV-Angebot

» Gemeinsamer Materialumschlagplatz fiir verschmutztes Material

* Gemeinsame Losungsfindung in Altersfragen

* Forderung Zusammenarbeit in den Bereichen Schule und Feuerwehr

* Schiessanlage Seelisberg/Emmetten

kKs Obwalden/Engelberg  Nachhaltiger Freizeitverkehr V1-4
Ausbau der Bahnverbindung nach Engelberg V3-5
Auenschutzgebiet und Wildwechsel stidlich Grafenort L3-1, L8-2
kKs Bern/Obwalden Tourismusprojekte im Grenzbereich der Kantone BE (Regionalkonfe-
renz Oberland-Ost), OW, NW L4-2
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Ortsbilder von nationaler und regionaler Bedeutung

S3-1

Bedeutung Gemeinde Gebiet
ISOS / nationale Bedeutung Beckenried

ISOS / nationale Bedeutung Beckenried Ridli

ISOS / nationale Bedeutung Buochs

ISOS / nationale Bedeutung Dallenwil

ISOS / nationale Bedeutung Ennetbirgen Biirgenstock
ISOS / nationale Bedeutung Stans

ISOS / nationale Bedeutung Stansstad Biirgenstock
ISOS / nationale Bedeutung Stansstad Kehrsiten
ISOS bewertet / regionale Bedeutung Beckenried Niederdorf
ISOS bewertet / regionale Bedeutung Oberdorf St. Heinrich
ISOS bewertet / regionale Bedeutung Oberdorf Wil

ISOS bewertet / regionale Bedeutung Stansstad

ISOS bewertet / regionale Bedeutung Wolfenschiessen  Oberrickenbach
ISOS bewertet / regionale Bedeutung Wolfenschiessen  Dorfli

ISOS bewertet / regionale Bedeutung

Wolfenschiessen
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Anhang S

S3-2

Bedeutung Gemeinde Gebiet
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Beckenried Oberdorf
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Dallenwil Stadtli
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Ennetbirgen

ISOS bewertet / lokale Bedeutung Ennetmoos Allweg
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Ennetmoos Rohren
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Ennetmoos St. Jakob
ISOS bewertet / lokale Bedeutung Emmetten

nicht 1SOS bewertet / lokale Bedeutung Emmetten Sagendorf
nicht 1SOS bewertet / lokale Bedeutung Hergiswil

nicht 1SOS bewertet / lokale Bedeutung Oberdorf Biiren
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Geschutzte Kulturdenkmaler von kantonaler

Bedeutung
Gemeinde Objektname Adresse Parz. x|y
Beckenried Kath. Pfarrkirche St. Heinrich und
Friedhofskapelle Dorfstrasse 218 678927 | 202184
Ridlikapelle Ridlistrasse 283 677413 | 202572
Kapelle St. Anna Rutenenstrasse 442 679606 | 201885
Wohnhaus Amstad Dorfstrasse 7 143 678791 | 202368
Alpgebaude und Stall "Berg", "Vor-
der Kisti" 606 678035 | 201088
796/13
Feller-Haus Kirchweg23 13 678750 | 202218
Alphitte Oberes Morschfeld 616
Spycher Unter Spis 681 676399 | 200080
Wohnhaus Gander Ritistrasse 18 1429 678274 | 202537
Stallgebdude Wohnhaus Gander Ritistrasse 18 1429 678264 | 202546
Wohnhaus Dorfplatz 2 166 678834 | 202312
Wohnhaus Seestrasse 5 213 678940 | 202218
Buochs Pfarrkirche St. Martin Guterstrasse 57 674680 | 202720
Loretokapelle Ennerberg 453 673300 | 201980
Kapelle St. Sebastian, Nothelferka-
pelle Schulstrasse 12 674918 | 202874
Obgasskapelle Ennerbergstrasse 239 674275 | 202669
Blauhuis Glterstrasse 7 241 674472 | 202675
Jugendstilvilla Blunschi Am Quai 1 108 675060 | 203210
Spycher Herti 259 674040 | 202310
Wohnhaus Unter Acheri Unter Acheri 361 675440 | 202530
Herrenhaus, Okonomiegebaude und
Allee Ennerberg 253 673296 | 202073
Wohnhaus Unter Erliziel 271 673593 | 201571
Wohnhaus Feld Feld West 275 674250 | 201705
Spycher Vorder Zillern Zillern 307 675096 | 202455
Wohnhaus Birgerheimstrasse 2 | 64 674589 | 203179
Wohnhaus Dorfstr. 13 33 674770 | 202804
Fadenbriicke Fadenbriicke 1057 673276 | 202556
Hotel Krone Dorfplatz 2 18 674724 | 202951
Wohnhaus Fischmattstrasse 19 | 185 674948 | 203233
Dallenwil Kath. Pfarrkirche St. Laurentius mit
Umgelénde Chappelendorf 448 672465 | 197443
St. Katharinenkapelle mit Gelédnde im
Stadli Stettlistrasse 359 672500 | 198396
Wallfahrtskapelle Wiesenberg mit
Umgelande Chappelmatt 95 670810 | 197686
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Holzwangkapelle Wiesenberg 644 668560 | 196809
Ferienhaus Heinzi Wiesenberg 837 671237 | 197252
Spycher Giessen Oberaustrasse 3 608 672591 | 198162
Spycher Meierhiitte, Kaplanei Chappelmatt 95 670789 | 197679
Inventarstiicke des Gasthauses zum
Kreuz Stettlistrasse 3 369 672512 | 198306
Kachelofen im Joppenhaus 449 672444 | 197406
Bauernhaus Strasshostet 460 672777 |197161
Emmetten Pfarrkirche St. Jakob und Theresia Kirchweg 2 67 682200 | 201780
Heilig-Kreuz-Kapelle Sagendorf 166 682878 | 201513
Pfarrhaus Kirchweg 7 363 682261 | 201162
Pfarrhelferhaus Kirchweg 9 364 682225 | 201128
Wohnhaus Nageldach Dorfstr. 51 72 682025 | 201240
Wohnhaus Buotigen Gumprechtstrasse 1 | 53 681624 | 201266
Wohnhaus Pfandacher, Rauchhaus Hinter der Egg 176 683058 | 201477
Brennwaldstrasse 1,
Wohnhaus Recketen Hinter der Egg 165 682991 | 201686
Wohnhaus, Heustall und Stallscheu-
ne, VVorder Ertigen Hinter der Egg 168 683029 | 201449
Ferienhaus Hammen Unteriberg 793 682043 | 200510
Feldheustall "Schynbddeli" Schynweg 15 681180 | 201212
Késespeicher Choltal 1 681888 | 199055
Ennetbilrgen Kapelle St. Jost am Birgen St. Jost 311 675541 | 205563
Pfarrkirche St. Anton Buochserstrasse 57 674223 | 204208
Kapelle Maria zum Schnee Trogen, Birgenstock | 201 672560 | 205247
Burgenstockkapelle Birgenstock 1207 671769 | 205552
Altes Pfarrhaus/Pfrundhaus Buochserstrasse 2 44 674176 | 204205
Sigristenhaus St. Jost St. Jost 311 675565 | 205566
Doppelwohnhaus Hirsacher Stanserstrasse 38a 98 673696 | 204071
Wohnhaus Regenriti, Buochli 1240 675574 | 205099
Wohnhaus Unterer Baumgarten,
Hostettli Buochli 342 675788 | 205242
Gubelin-Bazar Birgenstock 163 671475 | 205470
Bucherer Pavillon/Wetterstation Birgenstock 163 671702 | 205527
Garderobengebaude mit Pool Birgenstock 163 617297 | 205415
Stickereigebdude Birgenstock 163 671686 | 205544
Ennetmoos Wohnhaus Tal Poststrasse 469 668275 | 200978
Burgruine Rotzberg Rotzberg 309 668323 | 201863
Herrenhaus und Pachterhaus Vorder-
Rotzberg Rotzbergstrasse 310 668570 | 201480
Wegkreuz auf dem Allweg 761 668439 | 201097
Wohnhaus Hostatt mit Kachelofen Stanserstrasse 246 668889 | 201215
Wohnhaus, Dérr- und Backh&uschen
Mueterschwandenberg Gruobli 97 665551 | 199244
Hergiswil Rengg-Kapelle 232 664874 | 203346
Pfarrkirche St. Nikolaus 50 666325 | 204024
Kapelle Maria zum Guten Rat (Altes
Beinhaus) 42 666365 | 203978
Klimsenhornkapelle 5031 661786 | 203817
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Altar Lauelenkapelle Unterlauelen 333 659795 | 204068
Sigristenhaus, Hostattmatteli Dorfplatz 8 454 666367 | 204049
Ruine Loppburg und Umgebung 238 667722 | 203489
Bauernhaus Benzenhalten Renggstrasse 1 151 666269 | 204093
Haus Chéppilimatt Képpelimattstrasse 4 | 104 666437 | 204470
Thumigerhaus Glaserweg 3 30 666359 | 203798
Pfarrhelferei Dorfplatz 10 453 666315 | 203995
Oberdorf Kapelle St. Anna Waltersberg 361 672925 | 201300
Wallfahrtskirche Maria Rickenbach | Am Klosterweg 46 675252 | 197773
Kapelle Miuhlematt 162 672096 | 200707
Alte Kaserne/Zeughaus in Will Wilstrasse 1 150 672146 | 201232
Bauernhaus Hostatt St. Heinrichstrasse 6 | 85 671425 | 200795
Bauernhaus Joller-Businger Riedenstr. 1 131 672099 | 201453
Wohnhaus Wilgassitz Wilgasse 351 627575 | 201625
Bauernhaus Oberhostatt Waltersbergstrasse 9 | 363 673088 | 201291
Wohnhaus Hostettli Engelbergstrasse 88 |94 671528 | 200715
Gastehaus Stafeli Klosterweg 6 37 675211 | 197873
Wohnhaus Biint Engelbergstrasse 79 | 281 671644 | 200693
Wohnhaus Briiggensitz Birenstrasse 5 231 672853 | 199141
Alphutte Ober Mullerboden 21 674496 | 199001
Spycher Unter Bleiki Bleiki 30 675560 | 198540
Spycher Ober Bleiki Ober Bleiki 30 675781 | 198710
Kapelle St. Heinrich 86 671445 | 200785
Stans Pfarrkirche St. Peter, Olbergkapelle
und Beinhaus 23 670550 | 201060
Friedhofkapelle und Friedhofhalle bei Mirgtrasse 12 109 670880 | 200280
Pfarrhof Knirigasse 1 19 670539 | 201017
Sigristenhaus Dorfplatz 13 29 670558 | 201132
Né&geligasse 1 Kniri-
Kaplanenhaus gasse 2/4 20 670518 | 201035
Frauenkloster St. Klara mit Kloster-
kirche St. Klara Rain 1 326 670575 | 200939
Pfrundhaus Knirigasse 3 47 670508 | 201008
Kapuzinerkloster Mdrgstr. 18 571 670820 | 201604
Kapelle St. Josef Ennetmooserstrasse | 346 669275 | 201300
Birgerheim-Kapelle Mettenweg Buochserstrasse 45 | 443 671208 | 201623
Rathausplatz und Dorfplatz 57/58 | 670590 | 201056
Winkelrieddenkmal Dorfplatz 57 670570 | 201019
Rathaus und Verwaltungsgebdude Rathausplatz 1 66 670618 | 201002
Wohnhaus Vokinger, Zelger'sches
Haus Rathausplatz 2 113 670643 | 200986
Breitenhaus Buochserstrasse 1 794 670700 | 201220
Wohnhaus Obere Turmatt Turmatt 4 247 670450 | 201330
Wohnhaus Busingersches Haus Rathausplatz 8 51 670572 | 200990
Hofli, Rosenburg und Gaden Alter Postplatz. 3 266 670538 | 201164
Haus zum Kreuz Engelbergstr. 6 86 670673 | 201048
Alter Spittel Schmiedgasse 5 141 670704 | 201013
Hotel Engel Dorfplatz 1 33 670580 | 201132
Wohnhaus Hug / Restaurant Linde Dorfplatz 7/ Markt- | 74 670600 | 201050
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gasse 1
Giro-Gebaude Marktgasse 2 69 670606 | 201032
Dorfplatz 7/ Markt-
Wohnhaus Hug (Hotel Linde) gasse 1 74 670614 | 201046
Regierungsgebdude ehem. Bankge-
béude Dorfplatz 2 32 670603 | 201115
Haus Krone Dorfplatz 6 88 670628 | 201065
Haus Leuw Dorfplatz 8 69 670594 | 201025
Wohn- und Geschaftshaus Fuger Dorfplatz 3 90 670622 | 201102
Wohn- und Geschaftshaus Dorfplatz 4 89 670627 | 201089
Wohn- und Geschaftshaus Durrer Dorfplatz 12 28 670540 | 201130
Wohn- und Geschaftshaus (ehemals
Kurt von Deschwanden) Dorfplatz 9 25 670526 | 201107
21/
Wohn- und Geschaftshaus Bléttler Né&geligasse 3/5 1534 670500 | 201086
Wohnhaus Dr.med.dent. Alex Bircher | Nageligasse 2 24 670502 | 201106
Zelgerhaus Rathausplatz 7 52 670585 | 200978
Wammersche Haus Rathausplatz 9 69 670617 | 201021
Wohnhaus "Fruonz" Rathausplatz 3 64 670629 | 200967
Wohnhaus und Okonomiegebaude Rathausplatz 8 51 670567 | 200990
Oberhaus Deschwanden-Haus Rathausplatz 6 59 670600 | 200964
Oberhaus Nebengebéude Rathausplatz 6a 59 670215 | 200956
Oberhaus Nebengebaude Rathausplatz 6b 59 670645 | 200930
Wohnhaus Schmiedgasse 38 206 670872 | 200953
Wohn- und Geschaftshaus Haus In-
fanger Bahnhofstrasse 8 95 670658 | 201140
Schulhaus Tellenmatt 111 Engelbergstrasse 11 | 196 670767 | 201088
Knirigasse 8, Stul-
Bauernhaus G Stift/ G'Stift-Tor zenstift 368 670470 | 201038
Gaden G’Stift Knirigasse 10a 332 670422 | 200985
Haus Waltersbergli Schmiedgasse 21 170 670754 | 201004
Knirischulhaus, "Mé&dchenschulhaus" | St. KlaraRain 3 48 670500 | 200946
Wohnhaus von Matt Marktgasse 7 71 670660 | 201013
Winkelriedhaus/-hostatt Engelbergstrasse 54a | 572 671084 | 200917
Wohnhaus Né&geligasse 8 264 670440 | 201169
Haus Untere Turmatt Turmatt 8 484 670346 | 201456
Wohnhaus "Stockli" Engelbergstrasse 1 | 101 670650 | 201072
Wohnhaus Rathausplatz 4 63 670634 | 200950
Bauernhaus Wang Knirigasse 296 669586 | 200970
Gadenhaus Langmattli Knirigasse 27a 310 670153 | 200837
Gaden, Waisenhaus Weidlistrasse 2 443 671187 | 201663
Ennetmooserstrasse
Wohn- und Dérrhaus Pulverturm 1 369 670213 | 201195
Wohnhaus Ober Wirzboden 355 669904 | 201212
Lagerhaus/ Bucherantiquariat von Hans von Matt-Weg
Matt 3 1321 670730 | 201149
Altes Salzmagazin/ Museum fir
Kunst Stansstaderstrasse 23 | 236 670388 | 201270
Altes Zeughaus Mirgstrasse 12 112 670746 | 200950
Buffet der Veronika Gut Né&geligasse 4 285 670483 | 201126
Stallgebaude Keyser-Haus Négeligasse 23 248 670374 | 201140
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Wohnhaus Sonnwendhof Stansstaderstr.38 219 670274 | 201460
Wohnhaus Engelbergstrasse 7 | 213 670684 | 201066
Villa Trautheim Né&geligasse 10 253 670412 | 201198
Haus Artaria/Hossli Tottikonstrasse 55 626 671128 | 200785
Stansstad Kapelle Maria in Linden Kehrsitenstrasse 1096 670531 | 205876
Schnitzturm Fischergasse 19 668400 | 203700
Mittelalterliche Befestigungswerke
im Vierwaldstattersee, Hafeneinfahrt
Stansstad 668397 | 203699
Kaplaneihaus Kehrsitenstrasse 1097 670525 | 205854
Wohnhaus Mattli/ Stall Mattli 243 670485 | 205745
Altes Stationsgebaude Dorfplatz 3 610 668300 | 203660
Altes Sustgebéude Dorfplatz 1 299 668360 | 203580
Wohnhaus Lochmatt Lochmatt, Obbiirgen | 205 669820 | 203720
Wohnhaus Salacher Salacher, Obbiirgen | 226 670601 | 204277
Spycher Allmend Allmend, Obbiirgen 670865 | 204121
Wohnhaus Stegmatt Stegmatt, Obbirgen | 173 669452 | 203267
Zwei Buffets im Bauernhaus Donni- | Dénnimatt, Obbir-
matte gen 207 670102 | 203873
Bauernhaus Spichermatt Kehrsiten 254 670573 | 205900
Festung Firigen 357 669208 | 203976
Garderobengebude mit Pool Burgenstock 280 617297 | 205415
Stickereigebaude Burgenstock 281 671686 | 205544
Wolfenschiessen Pfarrkirche St. Maria samt Turm und
Beinhaus Hauptstrasse 571 672957 | 195744
Kapelle St. Sebastian im Dorfli Dorfli 671 672616 | 194526
Dorfstrasse 6, Ober-
Heilig-Kreuz-Kapelle rickenbach 1324 674628 | 193440
Kapelle St.Joder in Altzellen St. Joder 1 1074 672763 | 192278
Wilersdorfli 1, Gra-
Kapelle St. Andreas fenort 1027 672300 | 192675
Kapelle Bettelriiti Bettelriti 1003 672829 | 193570
Kapelle zur schmerzhaften Mutter im | Burgholz, Oberri-
Burgholz (Stutzkapelle) ckenbach 1238 673761 | 194301
Burgruine im Dorfli Dorfli 674 672574 | 194466
Wohnhaus Hechhuis 58 672535 | 194945
Pachterhaus zum Hechhuis Hechhuis 1 58 672519 | 194970
Transformatorenstation Brigg Brigg 607 672680 | 195380
Wohnhaus Grossitz Hauptstrasse 31 629 672866 | 195362
Unterfell 2, Oberri-
Wohnhaus Unter-Fell ckenbach 1360 674800 | 192960
Wohnhaus und angebautes Okono-
miegebdude Unterhuis Unterhaus 2 912 672562 | 195091
Pfarrhaus Hauptstrasse 28 513 672904 | 195669
Pfarrhelferhaus Hauptstrasse 9 87 672933 | 195718
Wohnhaus bei Kirche (Chilahuisli) Kirchweg 4 928 672993 | 195740
Wohnhaus Brunnifeld Hauptstrasse 41 634 672808 | 195168
Kaltekeller Grossitz Hubelhuis 605 673167 | 195471
Wohnhaus Obchapelen Dorfli Dorfli 5 670 672655 | 194509
Wohnhaus Hostatt Dorfli 9 679 672634 | 194449
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Wohnhaus Stegmatt Stegmatt 1 652 672278 | 194504

Holzbriicke bei der "Briigg" Brigg 611 672756 | 195386
Allmend-Mittler-

Schwybogen-Briicke Fallenbach 708 671850 | 193430

Bauernhaus Oberst Ey Ober Ey 1 700 672246 | 193733

Bauernhaus Vorder Fallenbach Vorder Fallenbach 1 | 694 671750 | 193625
Dorfstrasse 10,

Kaplaneihaus Oberrickenbach Oberrickenbach 1327 674603 | 193436

Gasthaus Ochsen Dorfli 4 662 672534 | 194436
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Larmbelastung Militarflugplatz Buochs
sowie 300m-Schiessanlagen, Bedeutung der
Grenzwerte

Militarflugplatz Buochs (Ennetbirgen), militarische und zivile Nutzung

Lr =65 dBA

Innerhalb der Begrenzungslinie besteht eine Sanierungspflicht des
Flugplatzes soweit dort die ES Il oder ES 111 gilt und die betreffen-
den Gebdude/Bauzonen als Wohnraum genutzt werden kénnen

Lr =60 dBA

Grenzlinie flir neue Einzonungen, soweit die ES Il oder ES 111 gilt
und die neuen Gebaude/Gebiete als Wohnraum genutzt werden
sollen

Lr =65 dBA

dito, soweit eine larmempfindliche Betriebsnutzung vorliegt oder
die ES IV gilt

Larmbelastungen 300m-Schiessanlagen

Lr =60 dBA*| Innerhalb der Begrenzungslinie besteht eine Sanierungspflicht der
Schiessanlage soweit dort die ES 11 gilt und die betreffenden Ge-
béude/Bauzonen als Wohnraum genutzt werden kdnnen

Lr =65 dBA |dito, soweit eine larmempfindliche Betriebsnutzung vorliegt oder
die ES I gilt

Lr =55 dBA | Grenzlinie fur neue Einzonungen, soweit die ES Il gilt und die
neuen Gebdude/Gebiete als Wohnraum genutzt werden sollen

Lr =60 dBA*| dito, soweit eine larmempfindliche Betriebsnutzung vorliegt oder
die ES 111 gilt

* Kurven in der Themenkarte S5-1 nicht dargestellt
Lr: Berechneter Beurteilungspegel (Militarflugplatz, militérische und zivile Nutzung)

bzw. abgeschétzter Beurteilungspegel (300m-Schiessanlagen)

ES: Geltende Empfindlichkeitsstufe (vgl. rechtskréftiger Zonenplan und Bau- und Zonen-
reglement sowie Art. 43 Larmschutzverordnung LSV)

ESII: Giltz.B.

in Wohnzonen oder Zonen fiir 6ffentliche Zwecke ohne Aufstufungen

(vgl. Art. 43 Abs. 1 lit. b sowie Abs. 2 LSV)

ESIII: Giltz.B.

in Wohnzonen oder Zonen fiir 6ffentliche Zwecke mit Aufstufungen, in Misch-

zonen (Wohn- und Gewerbezonen), in Gewerbezonen und in Landwirtschaftszonen
(vgl. Art. 43 Abs. 1 lit. c sowie Abs. 2 LSV)

ESIV: Giltz.B.

in Industriezonen (vgl. Art. 43 Abs. 1 lit. d)
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Waldreservate
Gemeinde  Objekt Typ Flache Status
Beckenried | Oberseewli NWR! | 35ha Vertrag 2011- 2061
Beckenried | Klewen NWR 28 ha Waldreservatskonzept 2009
Beckenried | Brandlisboden | NWR 17 ha Waldreservatskonzept 2009
Dallenwil Arvigrat NWR 31 ha Vertrag 2011- 2061
Emmetten Scheidegg SWR 93 ha Vertrag 2012- 2062
Emmetten Brennwald NWR 174 ha | Waldreservatskonzept 2009
Ennetbiirgen | Untere Nas NWR 110 ha | Vertrag 2010- 2060
Ennetmoos | Brindligraben | NWR 88 ha Vertrag 2011- 2061
Ennetmoos | Hinterberg NWR 49 ha Waldreservatskonzept 2009
Hergiswil Arven SWR 11 ha Vertrag 2011- 2061
Hergiswil Oberlauelen SWR 25 ha Vertrag 2011- 2061
Oberdorf Klosterwald NWR 34 ha Waldreservatskonzept 2009
Niederricken-
bach
Stans/Stanss | Seewligrat NWR 21 ha Waldreservatskonzept 2009
tad
Stansstad Lopper NWR 26 ha Vertrag 2011-2061
Wolfen- Zingel NWR 165 ha | Waldreservatskonzept 2009
schiessen
Wolfen- Steinalperwald | SWR 90 ha Waldreservatskonzept 2009
schiessen
Wolfen- Egger Rieter SWR 22 ha Waldreservatskonzept 2009
schiessen

vertraglich gesichert

! NWR = Naturwaldreservat / SWR = Schutzwaldreservat
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Stand 2013:

Vertrage mit den Waldeigenttimern fiir 50 Jahre abgeschlossen.
8 Reservate / 419 ha = 5% der Gesamtwaldflache Nidwalden

Im Waldreservatskonzept 2009 zusatzlich als Absicht enthalten:
9 Reservate / 600 ha = 8% der Gesamtwaldflache Nidwalden
Total Waldreservate nach Umsetzung des Waldreservatskonzep-
tes: 2009:

17 Reservate / 1019 ha = 13% der Gesamtwaldflache Nidwalden
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Moorbiotope von nationaler Bedeutung

L3-1

Gemeinde Objekt Objekt-Nr.  Flache
Beckenried Chastenmatt FM 2717 8.6 ha
Dallenwil Litzli FM 2986 8.9 ha
Eggwaldried FM 2987 8.8 ha
Vorderegg FM 2991 4.3 ha
Diirrenboden HM 491 1.8 ha
Emmetten Fang/Rinderbihl FM 2725  47.2 ha
Isital FM 2726  425ha
Hohberg FM 2727 12.8 ha
Scheidegg im Choltal FM 2728/HM 433 7.4 ha
Seeliboden im Choltal FM 2729/HM 434 30.5 ha
Hergiswil Riede um Boneren FM 2926 9.1 ha
Arven unter Frékmiint HM 413 5.1 ha
Seewli/Riedboden FM 2939 9.1 ha
Stans Grossried/Gnappiried FM 1957/HM 107 9.5 ha
Stansstad Schulried/Uertiried FM 2945 6.5 ha
Wolfenschiessen  Eggen Rieter FM 2583 9.6 ha
Ried bei Altzellen FM 2745 128 ha
Rieter bei Oberrickenbach FM 2747  21.7 ha
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L3-1

Moorbiotope von kantonaler Bedeutung

Gemeinde Objekt Flache
Dallenwil Rickenbachli 2.3 ha
Bleikiried 1.6 ha
Hollried 2.0 ha
Bielti 2.3 ha
Hergiswil Lauelenwald 2.4 ha
Scheligsee 2.3 ha
Langebrugg 1.6 ha
Soren 8.1 ha
Oberdorf Beigi, Ober Allmend 0.9 ha
Beckenried Rieteri 4,7ha
Staffel 4,7ha
Bachscheiti 1,7ha
Brunni 1,6ha
Hsli 0,9ha
Kisti 0,9ha
Stértenmattli 0,7ha
Emmetten Oberbauenalp 1,7ha
Diirrensee 1,4ha
Wolfenschiessen  Kernalp / Feldmoos 3,6ha
Miseren 3,1ha
Ratheli 1,8ha
Alpboden 1,8ha
Emserenboden 1,5ha
Grunggis 1,4ha
Flielenboden 0,9ha
Chéserstad 0,8ha
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L3-1

Trockenstandorte von nationaler Bedeutung

Gemeinde Flurname Objekt-Nr. | Flache
Beckenried Platten 472 3,24 ha
Platten 473 1.64 ha
Klewenstock 479 6,89 ha
Dallenwil Stanserhorn 484 36.72 ha
Arvigrat 505 9,45ha
Emmetten Laucheren 476  6.25 ha
Lang Hutte 485  2,45ha
Vorder Stdckenmatt 536 1.06 ha
Ennetmoos Hostetten 542 1.95ha
Hergiswil Chilchstein 469  3,42ha
Oberdorf Wigerts 489 2.22ha
Geissholz 538 3.65ha
Ligg 541 10,07 ha
Stans Acherli 535 1.96 ha
Stockmatt 537 4.32ha
Stansstad Acheregg 470 0.68 ha
Wolfenschiessen Plutschgen 490 7,74 ha
Briiggenhalten 491 1.09 ha
Gigi 494 2.85ha
Gibel 495  4,30ha
Geren 501 1.22 ha
Heuwet 503 0.61 ha
Ronengrat 504 8,85 ha
Angistaffel 512 11.33ha
Schwand 514  1,35ha
Unterst -Gerberts 517 1.72ha
Vorderer Rossboden 518 9,44ha
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Ober -Alpeli 521 5,42 ha
Zingeli 523 7.49 ha
Huethitte 527 30,92ha
Rosswang 529 16,68ha
Stalden 533 2.02 ha
Hirtplanggen 534 1.99 ha
Brandlisweid 556 2.34 ha
Unteralp 558 1.65ha
Oberst -Geberts 565 12.39ha
Ifangi 566 2,77ha
Buelen 568 1,25ha
Rotihalden 569 4.95ha
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Trockenstandorte von kantonaler Bedeutung

Gemeinde Flurname Objekt-Nr. = Flache
Beckenried Platten 466 0.94 ha
Hinteregg 471 0.25ha
Platten 473  1.64 ha
Platten 475 0.78 ha
Klewenstock 478 0.81 ha
Ober Seewliboden 545 4.81ha
Dallenwil Muttergotteswald 481 9.67 ha
Arvigrat 509 0.97 ha
Acher 552 0.38 ha
Emmetten Unter Gummi 486 1.33 ha
Unter Gummi 487 1.78 ha
Oberbauenalp 549  6.27 ha
Ennetmoos Niderhusen 544  0.59 ha
Mattengaden 052 3.70 ha
Hergiswil Lauelenegg 468 1.41ha
Oberdorf Platten 474 0.70 ha
Huttlerenwald 477 114 ha
Gibelberg 483 1.36 ha
Langschwandeli 540 4.99 ha
Stans Acherli 535 1.96 ha
Stockmatt 537 4.32ha
Wolfenschiessen  Mittler Wissifluhalp 493 1.44ha
Brandlen 496 1.20 ha
Haldiplangge 497 19.69 ha
Unter Sack 498 0.50 ha
Hinter Wyssiflue Alp 500 0.47 ha
Diegisbalm 502 1.18 ha
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Oberalpschwand 504 2.37 ha
Méaderen 506 8.24 ha
Oberalp 507 0.16 ha
Oberalpschwand 508 0.53 ha
Oberalpschwand 510 0.37 ha
Betelrditi 511 0.39ha
Schellenfluh 515 1.80ha
Schwand 519 0.63 ha
Tdobeli 525 0.52 ha
Fltemattli 526 0.63 ha
Hienderstuben 532 1.89ha
Bachern 557 1.09 ha
Ruatheli 559 1.59 ha
Rutheli 560 0.43 ha
Méderen 561 2.50 ha
Gussbalmfli 562 2.01 ha
Fluh 563 1.84 ha
Vogelsmatt 564 0.84 ha
Gerbi 571 0.55ha
Gerbi 572 0.35ha
Agetli 575 0.84 ha
Zingel 576 1.79 ha
Féuder 577 2.10 ha
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Amphibienlaichgebiete von nationaler
Bedeutung

Ortsfeste Objekte

Gemeinde Objekt Objekt-Nr. | Flache
Stans Gnappiried* NW59  21.3ha
Stansstad Vierwaldstattersee Hittenort NW61 8.9 ha
Stansstaderried-Rotzloch* NW62 8.1 ha
Chrottenseeli Obburgen NW69 0.5 ha

Wanderobjekt

Gemeinde Objekt Objekt-Nr. | Flache

Oberdorf Ennerberg NwW48  21.3ha

* die beiden Objekte gelten bereits als Naturschutzgebiete (Flachmoor/Hochmoor)

Auenobjekt von kantonaler Bedeutung

Gemeinde Objekt Objekt-Nr. ' Flache

Wolfenschiessen  Grafenort 40051 14.6 ha

teilweise auf Gemeindegebiet von Wolfenschiessen gelegen

LR 1. April 2009



Kantonaler Richtplan Nidwalden

E Anhang L L3-3

Landschaftsschutzgebiete von nationaler
Bedeutung (BLN-Gebiete)

Bezeichnung Objekt-Nr. | Flache
Pilatus 1605 799 ha

Vierwaldstattersee mit Kernwald, Birgenstock und Rigi 1606 11503 ha
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Moorlandschaften von nationaler Bedeutung

Gemeinde Objekt Objekt-Nr.  Flache

Emmetten Oberbauen/Scheidegg ML 232 472 ha

Landschaftsschutzgebiete von kant. Bedeu-
tung

Gemeinde Objekt Objekt-Nr.  Flache
Buochs/Oberdorf Wilgasse-Ennerberg 1 50 ha
Emmetten Kohltal 2 324 ha
Scheidegg (ML 232) 3 386 ha
Stans/Stansstad/
Ennetbiirgen Obbiirgen-Biirgenstock 4 552 ha
Stansstad Kehrsiten 5 74 ha
Ennetbiirgen Schr-Scharti-Obermatt 6 246 ha
Hergiswil Frakmint 7 443 ha
Dallenwil/
Wolfenschiessen  Dirrenboden-Arvigrat 8 334 ha
Wolfenschiessen  Feldmoos 9 83 ha
Oberrickenbacherried-Schwandrain 10 161 ha
Schlachtismatt-Trlebsee-Bitzistock 11 233 ha
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Naturobjekte von kantonaler Bedeutung

Gemeinde Nr.. Objekt

Beckenried 2 Baumgruppe am Bachufer Challenb&chli
Buochs 3 Dorfbach mit Baumallee
4 Ufergehdlz langs der Engelberger Aa
5 Kastanienbdume und Buchenallee auf Ennerberg
Dallenwil 6 Ufergeholz langs der Engelberger Aa
7 9 Bergahorne im Stanglisbuel
Emmetten 8 Baumgruppe oberhalb Schéneck (entlang Schdneck-
bach)
9 Grieblital und Lauf des Choltalbaches
10 Ufergehdlze des Spreitenbaches
11 Kleines Erdloch im Niederbauen
12 Goldloch am Oberbauen (Hohle)
13 Chammerli Loch (Hohle)
14 Erdloch (Hohle)
15 Hohfadhohle
16 Tritt Holloch
17 Bérenhdle am Schwalmis
Ennetblrgen 1 Friedhoflerhohle
18 Granitfindling auf der Liegenschaft Allwegli
19 Granitfindling ber der Einsiedelei St. Jost
20 Seeufergehdlze Buochli
21  Franzosenhohle
Ennetmoos 22  Granitfindling auf der Liegenschaft Gruobli
23 Granitfindling auf der Liegenschaft Zingel
24 Rotzschlucht
25 Baumgruppe um die Ruine Rotzberg
26 Baumfindling beim Restaurant Allweg
27 Feldhecke bei Allweg
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28

Tomahigellandschaft Schlufwald-Wichlen, Vorder-
bieli, Gutsch

37

Einzelner Baum, Cheiseregg

Hergiswil

29

Pyramidenpappelgruppe und Ufergehélz Miindung
Steinibach

30

Grosse Eibe im Hinterdorf

Oberdorf

31

Sommerlinde in der Liegenschaft Heimeli

32

Ufergeholz langs der Engelberger Aa

33

Waldchen siidostlich Lusthuisli

34

Wilgasse von der Wilerbriicke bis Kapelle Ennerberg

35

Alter Ahornbestand oberhalb Kloster Niederricken-
bach

36

Fossilienfundstelle (Belemniten) in Hiietleren

Stans

38

Granitfindling im Genossenwald am Biirgen

39

Granitfindling im Aecherli (Birgenbergwald)

Stansstad

40

Pappelreihe siidlich Naturschutzgebiet Stansstaderried

41

2 Pappelreihen Stansstaderried Industrie/Naturschutz-
gebiet

42

2 senkrecht stehende Felsbretter aus Schrattenkalk,
Untere Sage/OberFeld

43

Baumreihe am Ufer Kehrsiten-Dorf bis VVorderberg

44

3 kleine Waldchen Kehrsiten

45

Rotzbach, sudlich Stansstaderried/Schuelried

Wolfenschiessen

46

2 alte Linden bei der Burgstelle Hubel

47

Linde oberhalb Grunggis (Oberst Hiitti)

48

Ufergeholze langs der Engelberger Aa

49

Hohle mit Gangsystem im Fikenloch

50

Hdéhle mit Seelein im Goldloch, Arni

51

Gespaltene Fluh unterhalb Wirzweligrat

52

Gummendolomiten
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Pflanzenschutzgebiete

Gemeinde Objekt ‘ Nr. Flache
Dallenwil/ Arvi- und Grafimattgrat mit Gipfel des
Wolfenschiessen  Schafberges 2 1955ha
Dallenwil Doline mit Hochmoor* siidwestlich von

Althittli auf Dlrrenboden 3 1.8 ha

Wolfenschiessen ~ Widderfeld und Bockialp und an-

schliessender Stidhang von Oberarni 4  643.9 ha
Jochpass 5 471.2ha
Gipfelpartien des Kaiserstuhls und der
oberen Bietstocke 6 464.0 ha
Oberdorf/
Beckenried Bleikigrat, Musenalp, Barfallen 7 239.7ha
Beckenried Chlewenstock 8 40.8 ha
Beckenried/ Bielalp, Mattalp bis auf die Gipfel des
Emmetten Schynberg, Risettenstock, Schwalmis
und Heitliberg 9 1109.7 ha
Hergiswil/
Stansstad Pilatusgebiet 11 657.5ha
Stans/Dallenwil Stanserhorn 12 81.2 ha
Emmetten Grueblital** 13 10.6 ha

* nicht in Themenkarte L3-8 aufgefiihrt; entspricht dem nationalen Moorbiotop Diirrenboden
in Themenkarte L3-1

** kommunales Pflanzenschutzgebiet
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Gemeinde | bearbeiteter Datum |ausstehend (Gebiet, Dringlichkeit, Spezielles)

Gefahrenprozess

Beckenried Wildbach Lielibach Schubiger AG Nov. 2000 In Uberpriifung
Tréschlibach, Bettler- )
bach, Durrenbach Schubiger AG / Oeko-B Nov. 2002 In Uberprufung
Bereich Lehnenvia- )
dukt Schubiger AG Okt. 2002 In Uberprufung
Rutschung Ischenwald / )
Lehnenviadukt Geotest Okt. 2002 In Uberprufung
Seehochstand ganze Gemeinde Schubiger AG / Oeko-B Juni 2012
1. Revision
Sturz Bereich Lehnenvia-  Geotest Okt. 2002
dukt
Buochs Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B / OFA NW Juli 2006 1. Revision
Sturz ganze Gemeinde Geotest / Oeko-B Juli 2006 1. Revision
Rutschung ganze Gemeinde Oeko-B Juli 2006 1. Revision
Wildbach ganze Gemeinde Schubiger AG / Oeko-B Dez. 2001 In Uberpriifung
Seehochstand ganze Gemeinde Schubiger AG Juni 2012
Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Mérz 2002
Dallenwil Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B Marz 2007 2. Revision
Sturz ganze Gemeinde Geotest April 2007
Rutschung ganze Gemeinde Geotest April 2007
Wildbach ganze Gemeinde Oeko-B Sept. 2012 2. Revision
Buoholzbach Oeko-B, Niederer & Pozzi, Schubi- Sept. 2012
ger, Beffa Tognacca
Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Febr. 2002 /
Sept. 2012
Emmetten Sturz ganze Gemeinde Geotest Dez. 2003
Wildbach ganze Gemeinde Niederer & Pozzi / Oeko-B / CES AG Dez. 2003
Rutschung ganze Gemeinde Geotest Dez. 2003
Einsturz / Dolinen Rotifluh Geotest Dez. 2003
Seehochstand ganze Gemeinde Oeko-B Juni 2012 1. Revision
Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Marz 2002
Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B / AWE Dez. 2003
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Ennetbirgen  Wildbéche Niederer & Pozzi / Oeko-B /
ganze Gemeinde Schubiger AG Méarz 2006
Sturz und Rutschung ganze Gemeinde Geotest Mérz 2006
Ennetmoos Wildbach ganze Gemeinde Oeko-B Jan. 2008 1. Revision
Seehochstand ganze Gemeinde Oeko-B Juni 2012 2. Revision
Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B Jan. 2008 Neuauflage von 2003
Rutschung ganze Gemeinde Oeko-B Jan. 2008 1. Revision
Sturz ganze Gemeinde Geotest / Oeko-B Jan. 2008 1. Revision
Hergiswil Wildbach ganze Gemeinde Schubiger AG / Oeko-B Marz 1999 in Uberpriifung
Chastelenbach Eigental Schubiger AG / Geotest April 2003
Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B Okt. 2009 1. Revision
Seehochstand ganze Gemeinde Oeko-B Juni 2012 1. Revision
Rutschung / Sturz ganze Gemeinde Schubiger AG / Geotest April 2003
Oberdorf Wildbéche ganze Gemeinde Oeko-B Sept. 2012 1. Revision
Buoholzbach Oeko-B, Niederer & Pozzi, Schubi- Sept. 2012
ger, Beffa Tognacca
Lawinen ganze Gemeinde AWE Nov. 2004 Gefahren-Hinweiskarte
Sturz ganze Gemeinde Geotest Juli 2006 1. Revision
Rutschung ganze Gemeinde Geotest Juli 2006 1. Revision
Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Sept. 2012 1. Revision
Stans Lawinen ganze Gemeinde Oeko-B / Impuls Juli 2013 1. Revision
Sturz ganze Gemeinde Geotest / Oeko-B Juli 2013 1. Revision
Rutschung ganze Gemeinde Oeko-B Juli 2013 1.Revision
Wildbach ganze Gemeinde Niederer & Pozzi / Oeko-B Sept. 2012 1. Revision
Buoholzbach Oeko-B, Niederer & Pozzi, Schubi- Sept. 2012
ger, Beffa Tognacca
Talfluss (Stufe Nutzungsplan) ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Sept. 2012 1. Revision
Stansstad Sturz ganze Gemeinde Geotest Juli 2013 1. Revision
Wildbach ganze Gemeinde Oeko-B Sept. 2012 1. Revision
Buoholzbach Oeko-B, Niederer & Pozzi, Schubi- Sept. 2012
ger, Beffa Tognacca
Seehochstand ganze Gemeinde Oeko-B Sept. 2012 1. Revision
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Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Sept. 2012 1. Revision
Wolfen- Lawinen ganze Gemeinde J. Bewert / OFA NW Sept. 2004
schiessen Talfluss ganze Gemeinde Niederer & Pozzi Febr. 2002
Wildbach ganze Gemeinde Oeko-B Jan. 2007 1.Revision
Buoholzbach Oeko-B, Niederer & Pozzi, Schubi- Sept. 2012
ger, Beffa Tognacca
Rutschung ganze Gemeinde Geotest Jan. 2007 1.Revision
Sturz ganze Gemeinde Geotest Jan. 2007 1.Revision
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V2

Entwicklung des jahresdurchschnittichen taglichen Verkehrs zwi-
schen 1985 und 2010

Zahlstelle Spuren TZ 1985 TZ 1990 DTV DTV

1995 2000
A2 |LU9%N Ennethorw (N) 4 | 29’885 | 38’404 507007 55'838 61'382 66237
4 LU 94 Ennethorw (K) 2 3’592 4264 4’268 3'598 2'879 -
A2 |NW 956 N | Stansstad (N)* 4 33’356 | 35220 | 35073 | 37°140*
A2 | NW 854 N | Seelisbergtunnel (N) 4 9'634 | 14’070 18’816 20912 20'245 24’501
A8 |NW 868 N | Loppertunnel (N) 2 7°609 | 10’570 137992 - 19'200 24'809
374 | NW 360 Dallenwil (H) 2 4’640 57392 6’935 7'109 7452 7930
377 | NW 358 Ennetmoos (K) 2 3’105 3274 3’820 4803 5581 4'842*
4 OWw 867 Delli Grenze (N) 2 2’037 2’750 3’234 5'405 - 2'280*

T Messstelle wurde nach 1990 eingerichtet
TZ Tageszahlung von 0700 bis 2100 Uhr
DTV Durchschnittlicher Tagesverkehr Gber 24 Stunden

(N)  Nationalstrasse

(K)  Kantonsstrasse

(H)  Hauptstrasse

* Zahlen aus Verkehrsmodell fiir 2010
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	Stans ist in seinen Funktionen für den ländlichen Raum zu stärken. Eine Konzentration der Dienstleistungen und lokalen Wirtschaftsschwerpunkte auf dieses Zentrum wird deshalb angestrebt. Die ländlichen Räume entwickeln eigenständige Profile, die den F...
	Der Vierwaldstättersee ist für den Handlungsraum Identität stiftend und wichtig für den Tourismus der Innerschweiz. Diese Qualitäten müssen deshalb erhalten und gefördert werden.
	Agglomerationsprogramm Nidwalden
	Die anzustrebende räumliche Entwicklung von Nidwalden wird durch das Raumkonzept Schweiz grob umrissen, für die einzelnen raumrelevanten Themen durch den vorliegenden Richtplan konkretisiert und im Agglomerationsprogramm Nidwalden auf konkrete Massnah...
	– Die Sicherstellung einer Gesamtsicht (Gesamtsiedlungsstrategie und Gesamtverkehrskonzept) im Raum Nidwalden,
	– eine verkehrsträgerübergreifende Verkehrs- und Siedlungsplanung,
	– eine haushälterische Bodennutzung und eine Trendwende bei der Siedlungsentwicklung,
	– eine Zusammenarbeit in den Bereichen Siedlung, Verkehr und Landschaft zwischen den verschiedenen Gemeinden sowie zwischen den Gemeinden und dem Kanton,
	– eine gemeindeübergreifende, koordinierte, effiziente und wirksame Lösung der Probleme im Kanton Nidwalden und
	– ein effizienter und wirksamer Einsatz der Ressourcen.
	Damit soll Nidwalden als Wohn- und Arbeitsort attraktiv bleiben und die Lebensqualität in diesem Raum für die heutigen und künftigen Generationen erhöht werden.
	Zu den übergeordneten Zielen werden themenspezifische Teilstrategien und Massnahmen aufgelistet:
	- Siedlung und Landschaft: Entwicklungsschwerpunkte, Verdichtungspotenziale, Abstimmung mit Verkehr, Neueinzonungen, überdimensionierte Bauzonenreserven, Siedlungsbegrenzung, Aufwertung Siedlungsgebiete
	- Verkehr: zb als Rückgrat, Erschliessung Agglomerationsgemeinden, Erschliessung ländlich-touristischer Raum, Umsteigebeziehungen, Neue Haltestelle Bitzi
	- MIV: Begrenzung in Dorfkernen, tangentiale Erschliessung, ÖV-Bevorzugung, Sicherheit, Strassenraumgestaltung
	- Langsamverkehr: Verbindungen und Erschliessungen Alltagsnetz, Freizeitnetze, Reduktion Konfliktstellen, Sicherheit, Abstellplätze
	- Kombinierte Mobilität: Förderung der kombinierten Mobilität,
	- Nachfrageorientierte Ansätze: Mobilitätsmanagement, Parkierung,
	Richtplanrelevante Aussagen und Massnahmen des Agglomerationsprogrammes werden in den dazu gehörenden Koordinationsblättern des Richtplanes eingefügt.
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